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Deulſche Slreiſſichler. 


Proteſt gegen die Zuwendung der 
nenen deutſchen Auleihe au den 
amerikaniſchen Markt. — Die 
Deutſchfreiſinnigen jedoch billigen 
dieſen Schritt entſchieden. — 
Deutſchland und der China-Kud⸗ 
delmuddel. — Nene Warnung des 
dentſchen Auswärtigen Amtes 
vor Zwietracht der Alliirten. — 
Britiſche Schauermeldung über 
ein geheimes anti=britifches Abs 
kommen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland. — Spezialmeldun⸗ 
gen über den Vernichtungsirieg 
gegen katholiſche Miſſionen in 
Chita.— Geburtstag einer greis 
jen Schhriftitelleri. —Zeppelin’s 
nächſter Luftſchiſf-Aufſtieg. — 
Allerlei. 

Berlin, 15. Sept. Eine Anzahl 
Blätter äußert ſich ſehr abfällig darü— 
ber, daß die neue deutſche Anleihe durch 
Finanzleute in den Ver. Staaten ver— 
handelt wird; dieſe Blätter ſagen, dies 
ſei ſowohl vom finanziellen, wie vom 
politiſchen Standpunkt gegenwärtig 
untlug, und der amerikaniſche Markt 
erſcheine derzeit beſonders ungeeignet 
für eine deutſche Nationalanleihe. 
Ueberdies werde ein ſolcher Schritt 
ſicherlich die Anleihe in vielen Kreiſen 
unpopulär machen. 

Dabingegen billigen Eugen Richter 
und die Deutichjreifinnigen diefe Un- 
terbringung der Unleihe und erklären 
ſogar, diefelbe Schlinge ein neues Band 
um Deutfchland und die Ver. Staaten. 

Die Hinefifhen Angele- 
genheiten ftehen natürlich noch 
immer im Worbergrund bes allgemei- 
nen Sntereffes, Auf’3 Neue wird im 


Ant be3 Auswärtigen darauf hinge | 


mwiefen, daß nur durch die ftriftelte 
Harmonie unter fih felbit die Mächte 
die Chinejen zur linterwerfung zmwin- 
gen könnten! Es wird hinzugefügt, 
menn irgend eine der Mächte einen Ge: 
paratfrieden mit ber 
gierung abjehliehen würde, . fo fünnte 
nichts die lebtere nöthigen, 
Iprehungen vollfländig zu erfüllen. 

Die deutiche Regierung glaubt nicht, 
daß fich die amerikanische vom Konzert 
ber Mächte zurüdziehen werde, und 
das fürzlide ruffiiche „Ultimatum“, 
welches eine Wieberheritellung des 
Kaiſers Kwang Su in Macht und 
Würde und die Vertreibung der Kai— 
ſerinwitiwe ſowie des Prinzen Tuan 
fordert, wird hier als eine Erfindung 
Li Hung Tſchangs betrachtet, gegen den 
man deutſcherſeits großes Mißtrauen 
hat. 

Mit der Ernennung des Prinzen 
Tſching als Friedenskommiſſär iſt die 
deutſche Regierung ſehr zufrieden. 
Derſelbe hat gerade in Berlin viele 
Freunde und Bewunderer, und er war 
ftet3 beim beutfchen Hof “persona 
grata”. Er erbielt aud) vor mehreren 
Jahren die höchſte preußiſche Ordens— 
auszeichnung, nämlich den Schwarzen 
Adlerorden. 

Wie man hört, dauerte der (ſchon in 
ber „Abendpoſt“ erwähnte) Beſuch des 
neuen deutſchen Geſandten in China, 
Freiherrn Mumm v. Schwarzenſtein, 
beim Vizekönig Li Hung Tſchang in 
Shanghai genau 37 Minuten. Allem 
Anſchein nach hatte die Unterredung 
teinen wichtigen Charakter. 

Eine intereſſante Kunde läßt ſich 
die Wiener „Neue Freie Preſſe“ über— 
mitteln. Darnach halte der öſterreichi— 
ſche 
reits am 19. Juni eine Unterredung 
mit chineſiſchen Mandarinen, welche 
ihm eine formelle Kriegserklärung 
Chinas einhändigten. In der Erklä— 
rung wird angeblich geſagt, daß die 
Mächte, indem ſie auf die Forts von 
Taku feuerten, thatſächlich den Krieg 
gegen China eröffnet hätten. Der be— 
treffende Storrefpondent bemerkt übris 
gen3 gleichfalls, daß bie Gefanbten, 
und die Ausländer im Allgemeinen, 
niemals in Peking in ernjter Gefahr 
gewefen feien, und daß fie fiel? genug 
zu ejien und zu trinten gehabt hätten. 
E3 jcheint immer mehr, daß ein großer 
Iheil der betreffenden Meldungen 
Humbug mar, 

Die „Kölnifhe Volkszeitung“, bas 
befannie Zentrumßorgan, hat eigene 
Nachrichten aus Hantau erhalten, wo» 
nach ber Vernichtungskrieg gegen fa= 
tholifhe Miffionsanftalten in China 
größere Dimenfionen annimmt. Das 
apoftolifche Bilariat in Süb-Schanfi 
— fo meldet biefer SRorrefpondent wei- 
‚ter — ift volfftändig zerſtört, einfchließ- 
lih aller Kirchengebäude, die Chriften 
find fänmtlich vertrieben, und ihre 
Häufer niedergebrannt. In ber Pro- 
WON. Zai-Yuan-Fu, die 
derSitz des Biſchofs von Nord⸗Schanſi 
iſt, wurde das katholiſche Waiſenhaus 
niedergebrannt, in welchem ſich 800 
Waiſen befanden. 

In London hat man es ſich nicht 


nehmen bonnen auch bie — 
Wirren zum Anlaß neuer — 
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Gelegraphifhe Depefchen. 
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Geichäftsträger dv. Rofthorn bes | 


Zonboner „Times“ in Peking, hat von 

dort aus — vermuthlich auf Beitellung 
— das Gerücht in die Welt gefeht, daß 
ein aehbeimes Abtommen zmi- 
fchen Rußland und Deutfchland behuf 
Verbrängung der Engländer auß dem 
Yangtfeliang-Thal und einer Auftheis 
lung bes nördlihen China zwilchen 
Rußland und Deutfchland beftehe. 
Diefe Senfationsmeldung wurde fcehnell 
bon allen enalifchen Blättern gierig 
aufgegriffen und erregte dort riefiged 
Auffehen. Yndeß wird verfichert, daß 
man in britifchen Regierungskreiſen 
an biefe Mär nicht glaube. 

Zu ihteen 70. Geburtätag 
murbe die meithin befannte Schrift» 
ftelerin und Dichterin Marie Baronin 
vb. Ebner-Ejhendbah in Wien, deren 
Erzählungen auch beim deutfchsameris 
kaniſchen Publikum einen quten Klang 
haben, mit Glüdmünfchen und Aner= 
kennungen überhäuft, von Deutfchland 
ans faft stoch mehr, ald von Defterreich. 
Un der Geburtätags = Vorfeier im 
SHiller - Theater babier nahm faft das 
ganze literarifche Berlin theil; Frl. 
Natalie vd. Milde aus Weimar, edens 
falls eine hervorragende Schrififtellerin, 
hielt den Tseftbortrag. 

Wiener Nachrichten. 

Der Shah von Perfien ift auf fei- 
ner Rüdreife von der Barifer Weltaus- 
ftelung heute in Karlsbad, Böhmen, 
eingetroffen. E3 wird ihm eine Be: 
willkommnungs-⸗Feſtlichkeit dort gege— 
ben; boch hält er ſich nicht lange dort 
auf, ſondern wird ſich bald wieder nach 
Marienbad begeben, und in einigen 
Tagen bon da nad Wien und darauf 
nad Konftantinopel, wo er dem GSuls 

| tan einen Bejuch abftatten mir. 

Aus ber ferbifhen Haupiftabt Bel⸗ 
grad fommt folgende Stunde hierher: 
Nad) langem Zögern hat fich ber junge 
König Ulerander, der jich fürzlich ver— 
mädhlte, zur Veröffentlichung der gegen 
feine Mutter, vie Königin Natalie, ges 
richteten Zufchrift entjchloffeen. Er 
faat, die Umftände zmängen ihn zu 
biefem Schritt, denn die Königin Nas 
talie Habe fomwohl ihn, wie feine Neus 
bermählte (meiche belanntlich ehemals 
eine Geliebte feines Vaters Milan war, 
der fich ber Verbindung fehr mwiber- 

| jebte) duch anftöhige Bolttarten in- 

fultirt und eine foftematifche Agitation 
gegen Beide begonnen. Außerdem habe 
fie an hervorragende Perfönlichkeiten 
in Belgrad Briefe gefchrieben, morin 
je antündige, DaB fie zur geeigneten 

Heit zurüdichren und fih an allen 

| Ihren Feinden und Gegnern rächen 

| werde, Das ferbijche Amtsblatt tHeikt 
übrigens mit, daß König MWlerander 
auch von Kaiſer Wilhelm, KaiſerFranz 

Joſef und König Karl von Rumänien 
Glückwünſche zu ſeiner Vermählung 
erhalten, und Kaiſer Wilhelm dabei 

auch Zuſicherungen ſeiner unverbrüch— 

lichen Freundſchaft gegeben habe. 

| Graf Zeppelin, der berühmte greife 

ı Luftfiff-Erfinder, fagt in einer De- 

| peſche aus Friedrichshagen, am Boden— 

| fee, die Reparaturen und Verbeſſerun— 
gen ſeines Luftſchiffs ſeien nahezu voll⸗ 
endet, und gegen Ende dieſes Monats 
oder Anfang Ditober werde beftimmt 
ein ziveiter Aufftieg ftattfinden. 

Rod) nit zu Ende! 

Der füdafridanifhe Krieg. — Die Boeren 
jagen, fte hätten noch Munition genug. — 
Heuer Appell der Boeren-Dilegaten. 
Brüffel, 15. Sept. "Die Boeren- 

Legation bahier erklärt, daß die Ab- 

dankung bon Strüger al3 Bräjident und 

| bon General Louis Botha ald Oberbe- 
fehlshaber durchaus feinen Einfluß 
auf den Fortgang des füdafrifanifchen 
Krieges haben werde. Die wichtigſte 
Frage für die Fortſetzung des Kampfes 
ſei Munition, und dieſe ſei noch reich— 
lich vorhanden. 

Paris, 15. Sept. Trotz gegentheili— 

ger Angaben wird hier behauptet, daß 

| ji Präjident Krüger auf der Reije 

bon Lorenzo Marquez nad) Europa be» 
finde und einen neuen Verfuch machen 
molle, ein Einfchreiten der Mächte her= 
beizuführen. 

| sn Haag, Holland, 15. Sept. Die 

| Boeren-Delegaten Fifcher, Wolmaranz 

| und Weflels haben einen neuen Appell 

ı an alle Nationen behufs, Einfchreiteng 

in Südafrifa erlaffen. Sie fprechen 

| darin ihre Weberzeugung aus, baß bie 
| Jogenannte Unnektirung der Tran 
| baal-Republit nur beötvegen bon ben 
Briten proflamirt worden fei, damit fie 
| ben Krieg in noch unmenichlicherer 
| Weije und gegen das Wölterrecht be- 
treiben und erichöpfte Kämpfer, bie 

ı biäher immerhin als friegführende 
Partei betrachtet worden jeien, erbar- 
mungslo® al® „Rebellen“ verfolgen 
fönnten. Dann heißt e8 meiter: 

„Aber mit Gotte8 Hilfe werben die 
Briten niemals ihren med erreichen. 
Die füdafritanifchen Republiten Haben 
fi würbig der freiheit gezeigt, und 
fie werben bi8 zum lebten Athemzug 

| ben Kampf aeaen ben Verſuch Groß— 
britanniens fortfegen, ihre Eriftenz ala 
freied Volt zu vernichten.“ 

Der Appell Ichließt mit den Worten: 
„sm Namen der Gerechtigkeit und 

| Menfchliefeit wenden mir uns an alle 

| Nölfer, daß fie un in diefem tritifchen 

 Augenblid zu gife fommen und unfer 
Sand reiten. Wir vertrauen uns Gott 
an, in ber Zuberficht, daß unfere Ges 
bete nicht unerhört bleiben werben.“ 

Trieft, Defterreich,. 16. Sept. Einer 
bier eingetroffenen Meldung zufolge 
hat Präfident Krüger Paffage für fi 
und feine amilie auf bem 
„Styria“ belegt, m 


——“ 


Chicago, 


Böſe Dinge 
Scheint mau in Waſhington über 
die Berhältuiffe in Peking gehört 
zu haben! — Briten und Ruffen 
dajelbjt fenern auf einander! — 

Hinterher entſchuldigt man ſich, 

aber die Reibuung zwiſchen den 

beiden Mächten wird immer 
ſchlimmer. — Rußland macht ſich 
in Beling jehr breit. — An Zu- 
rüdziehung der amerifanijden 

Truppen einfiweilen nicht zu 

denfen.— Der Gefandte Conger 

erhält. Kunde, da neue Feind: 
feligfeiten der Chinejen zu er 
werten fjeien. — Hoffnung der 

amerilfanijgen Regierung anf Li 

Hung Tihang. 

Mafhington, D. E., 15. Sept. Die 
hinefiihenBerhandlungen jeheinen nur 
wenig Fortſchritt zu machen. Congers 
Depeſche von geſternNacht iſt noch nicht 
bekannt gegeben worden; man gibt 

aber zu, daß ſie alles Andere eher, als 
günſtig für eine ſofortige Zurückzich— 
ung der Truppen ſei. Bereits hatte 
man ſich der Hoffnung hingegeben, daß 
dieſe Zurückziehung wenigſtens binnen 
zwei Wochen möglich ſein werde; die 
Verzögerung iſt ſehr entmuthigend für 
die Beamten der Adminiſtration. Mehr, 
als je, hegt man jetzt Befürchtungen 
eines internationalen Krieges! ie 
Zeichen, welche nach dieſer Richtung 
deuten, find zahlreich genug. 

Berichte auß der hinejishen Haupt 
ftabt Peling laffen ertennen, daß bie 
Ruffen, ob mit Necht oder niet, dort 
icon die Kontrolle an fi gerifien has 
ben. Ihre Truppen leiteten den Marfch 
durch den faiferlihen Palaſt, und ihre 
Truppen halten heute den Sommers 
palaft befeht und fperren den Zutritt 
für alle Anderen. Sie haben auch die 
Gerichtöbarteit über den eröherenZheil 
bon Beling übernommen. lInd bie ans 
deren Nationen, befonder3®rofbriian- 
nien, nehmen bereits diefe Anmaßung 
jehr übel. 

a, 3 wird neuerdings aus Peling 
gemeldet, daß ruflifche und britijche 
Soldaten fon auf einander gefeuert 
hätten! Allerdings wurde Died amtlich 
für ein Verfehen erklärt, und e3 reg- 
nete Entfchuldigungen und Erfläruns 
gen. Aber die Reibung zwifen Ruß: 
land und England feheint von Stunde 
zu Stunde ftärter zu werben, und e3 
ift Har, daß jede der beiden Streit- 


fräfte bereit ift, bei irgend einer fich | 


bietenden Gelegenheit der anderen Ab— 
bruch zu thun oder ihre Macht zu er= 
niedrigen. 

Grofbtitannien behauptet, Ruß 
land fei zu ftarf durch Soldaten in 
Beling vertreten. Rußland wiederum 
jagt, Großbritannien jet in der Yang- 
tfefiang- Provinz zu eiferfüchtig. Und 
fo gejtaltet ih die Lage immer vermwi- 
delter. Die amerifanifche Regierung 
würde gerne jeden  ameritanifchen 
Soldaten nicht nur aus Beling, fon= 
dern überhaupt aus China zurüdbes 
rufen, wenn fich daß mit Ehren thun 
ließe. Wie e8 aber augenblidlich fteht, 
find bie Umerifaner gezwungen, in 

| PBeling zu bleiben, auf die Gefahr bin, 
in einen allgemeinen Weltkrieg mit ver= 
| midfelt zu werben! 

Die amerifanifchen Regierungsbe- 
amten verbergen nicht länger ihre Be- 

| foraniß; fie hoffen inbeß, die fommen= 
de Woche merde ben Bizelönig Li 
Hung Ifchang in Peking jehen, und 
dann würden Friedensverhandlungen 
die aufkommenden Streitigkeiten unter 
den Verbündeten erſticken. 

Das Staatsdepartement macht eine, 
vom 3. Auguſt datirte Depeſche des 
amerikaniſchen Konſuls in Kanton be— 
kannt, welche ſich allgemeinhin über die 
Kriſe in China verbreitet und u. A. 
Folgendes beſagt: 

„Faſt alle 129 Miſſionäre in den bei⸗ 

ben Pwo⸗Kwong⸗Provinzen, denen ich 
durch Briefe u. ſ. w. den Rath ertheilt 
habe, Maßregeln für die Sicherheit 
ihrer Perſon und aller Ausländer in 
jenen Gegenden zu treffen, haben mei— 
nen Rath gern befolgt. Auf meine 
Veranlaſſung haben auch der Vizelönig 
Li und der ſtelldvertretende Vizekönig 
Pak Schutzwachen an den leerſtehenden 
Miſſionsſtationen, Kapellen und Schu- 
len poſtirt“. 

Leutnant Benj. B. Hyer, welcher 60 
Mann des 6.amerikaniſchen Kavallerie⸗ 
regimentes befehligt, wurde kürzlich 
ibon 500 „Borern“ ‚angegriffen. Er 
! flug biefelben in die Flucht, und 25 
| „Borer“ fielen. Die Amerikaner bat- 

ten feine Berlufte und erbeuteten einige 
ı Gemwehre und Werthfachen. 

General Chaffee glaubt, daß er ge= 
nug Truppen zur Verfügung habe, um 
fich gegen irgend einen. neuen Angriff 
behaupten zu fönnen. 

London, 15. Sept. Sir Robert 
Hart, der Direktor der chineftichen Zoll⸗ 
verwaltung (deren Einkünfte betannt- 
ih fchon feit Jahren verpfännet find) 
bat die Generäle der Verbündeten in 
Kenntniß gefeht, daß fie fih auf fünf- 
tige Feindfeligteiten gefaßt halten 
müßten; er fügte hinzu, baß ſich bie 
chine ſifchen Truppen konzentrirten und 
fi auf die Verbinbungslinie — iſchen 
Peling und Tien Tſin zu beweglen, und 

cheinlich im 
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wonach alle Amerikaner zu PBaotinafu 
getöbtet worden find. Man glaubt, 
daß fi acht Miffionäre dort befunden 
hätten. 

Prinz Ziching fehte den Gejandten 
Eonger in Kenniniß, daß der Saifer 
fehr danach verlange, nach Pekling zu— 
rüdzufehren ‘und alle Vorbereitungen 
bafür baldigft zu treffen; gegenwärtig 
— fagt Prinz Zihing — befinden fi 
ber Saifer und der ganze Hof in Fleis 
nen Dörfern, etwa 60 Meilen entfernt. 
DiE zur Ankunft des Vizefönigs Li 

| Hung Tichang in Beling, die in Bälde 
erwartet wird, mwill fich Prinz Ifching 
auf feine Verhandlungen einlaffen. 

Nagafati, Yapan, 15. Sept. Der 
bier eingetroffene Korrefpondent der 
Brüffeler „Etoile Belge”, Dr. Collinz, 
betätigt da8 Gerücht von einem ruffi= 
Then Ehinefen-Mafalre au Blagnme- 
tfchenzt, das Mitte Juli ftaltfand. 
Darnach wurden auf direften Befehl 
des dortigen ruffifchen Polizeihefs und 
be3 Souperneurs 5090 harmloſe chi— 
nefifche Eininohner aus der Stadt per- 
trieben und von den Soldaten in den 
Amurfluß gemorfen! Die Soldaten 
banden die meilten der Unglüdlichen 
mit ihren Zöpfen zu Haufen zufam= 
men. 

„Chineſiſche Iuvaſion“ 
Droht den Londonern in Geſtalt von Waſch⸗ 
onkeln. 

London, 15. Sept. Eine richtige 
chineſiſche Armee bedroht jetzt London, 
obwohl nicht geradezu mit blutdürſti— 
gen Abſichten; auch ſteht ſie nicht unter 
chineſiſchem, ſondern unter britiſchem 
Kommando. Zwei engliſcheKapitaliſten 
haben nämlich nicht weniger, als 1200 
chineſiſche Wäſcher importirt, die ihre 
Thätigkeit in London betreiben ſollen. 
Bereits ſind vier chineſiſche Wäſchereien 
bier im Betrieb, und dieſelben finden 
guten Zujprug. Dad fommt daher, 
daß man mit ber fchlechten Arbeit der 
anderen Wäfchereien in London jehr 
unzufrieden ift. 

Diefelben uniernehmenben SKapita= 
Hiften fprecden übrigens babon, in ähn- 
licher Weife auch zur Löfung ber 
Dienftboten = Frage in London bei- 
zuiragen, indem fie chinefifche Dienft- 
boten in Maffe imporiiren wollen! 

Huute fuhren in London fcehon 22 
heligelbe Wäfchereimagen herum, bie 
bon Ehinefen futfchirt murben und leb- 
haftes Intereſſe, in den Arbeiter— 
kreiſen aber da und dort Beunruhigun 
euregten. Uebrigens fürchten ſich au 
hier die Chineſen ſehr dabvor, bon dem 
Janhagel für „Boxers“ gehalten zu 
werden, und die Wäſcherei⸗Angeſtellten 
laſſen ſich auf der Straße nur in euro—⸗ 
päifchen Kleidern fehen, und tragen ihre 
Söpfe unter den Hut zufammengemun- 

en. 


Dollen nit mehr mittyun! 
450 Konzefftonäre der Pariier Weltausftel: 
fung. 

Parig, 16. Sept. Am Samftagabend 
wurde befannt, daß nicht weniger ala 
450 Konzeffionäre der Weltausftellung 
ihre Pläße fchließen und ihre Priviles 
gien opfern wollen, wenn nicht bi3 zum 
21. September die Regierung den 
Preis ihrer Konzeffionen ermäßigt hat. 

E3 finden jet Unterhandlungen in 
biefer Angelegenheit zmifchen dem 
franzöfifhen Handelsminifter Mille- 
Ba und Vertretern der Konzejfionäre 

att. 

sn dem Gebäude, welches al3 Ma- 
gazin für dad, auf ber MWeltaugftel- 
tungs-Anlage bedurfte Alkohol und 


Petroleum benußt wurde, brach geftern' 


ein Feuer aus, deffen Meiterverbrei- 
tung nur mit großer Mühe verhindert 
werben konnte. Das Magazin ftand 
unfern der Jena-Brüde, in einem dicht- 
bevölferten Diftritt. Man vermuthet, 
daß ein leichtfinniger Zigarettenraucher 
den Brand verfchuldete. 


Auland. 


Weiteres vom Zenfus. 
Wahsthum verfchiedener Pleinerer Städte. 


Mafhington, D. €E,, 15. Sept. Heute 
wurden die Ergebniffe der bundesamt- 
lihen Volkszählung in folgendenStäb- 
ten befannt gemacht: 

Superior Eity,Wi3., hat jeßt 31,071 
Einwohner, gegen 11,983 vor zehn‘yah- 
ren. €3 bat alfo in diefem Zeitraum 
um 19,108 Einwohner — oder über 
159 Prozent — zugenommen! 

Ofhtofh, Wis., hat jeht 28,284 Ein- 
mohner, geaen 22,836 im Nahre 1890. 
Dies ift eine Zunahme um nahezu 24 
Prozent. 

Newport, Ky. (gegenüber Cincinna= 
ti), hat derzeit 28,301 Einwohner, ge⸗ 
gen 24,918 im Jahre 1890. E3 ift dem= 
nad) um beinahe 14 Prozent gemachlen. 

Dahlen in Euba 

Derlaufen allenthalben ordnungsmäßig. 


Habana, 15. Sept. Gegenwärtig 
finden auf der ganzen Infel die Wabh- 
len jtatt, welche die politifche Zufunft 
der Injel entjcheiden follen. Someit 
gemeldet, verlaufen fie überall orb> 
nungsmäßig. €3 ift beinahe gewiß, 
ba in den Provinzen Havana, Santa 
Clara und Pinar bel Rio die National- 
partei fiegt; bie würbe die Niederlage 
jedes etwaigen Anneriong-Antrags im 
nächſten amerikaniſchen Kongreß be⸗ 
deuten. 


Dutbmaßlihes Wetter. 
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Der große Arbeilskamp!. 


Feste Vorkehrungen für den Streit 
der Hartlohlen-Grubenarbeiter. 
— Da md dort nod die Stim- 
mung unter den Kohlengräbern 
getheilt.— Grubenbejiger wollen 
ſogar Nicht-Gewerlſchaftlern ge⸗ 
geiüber gar feine Zugeltändnifje 
machen. — Erzbiſchof Ryan als 
Schiedsrichter? — Er hofft immer 
noch auf gütlide Vermittlung. 


Scranton, Pa., 16. Sept. nn dem 
Difiritt Nr. 1 des Grubenarbeiter- 
Verbandes, welcher die bier eigentlichen 
Hartkohlen-Diftritte umfaßt, haben, 
iwie im biefigen Hauptquartier der Ges 
merfjchaft gemeldet wird, fchon 73,000 
Mann die Arbeit eingeftelt, und nur 
etwas über 1000 Mann haben fi 
ihnen noch nicht angefchloffen! Diele 
Grubenbelier waren beftürzt darüber, 
daß ihre betreffenden Berechnungen fi) 
als völlig falfch erwiefen. Die Streis 
fer fagen, fie hätten bereits einen mora= 
Iifchen Sieg geivonnen. 

Hazleton, Ba., 15. Sept. Mit dem 
fchrilfen Getöfe der Dampfpfeifen ift 
der gioße Hartlohlengräber-Augftand, 
befien Beginn im Allgemeinen erft auf 
Montag früh angeordnet mar, Samd= 
tagabend hier eröffnet worden. Beſon⸗ 
dere Kundgebungen fanden indeß nicht 
ftatt. Viele der Kohlengräber nahmen 
ihre Werkzeuge aus ben verfchiebenen 
Gruben meg, in Erwartung einer allges 
meinen Betriebifperre am Montag. 
Do folgten nicht alle diefem eis 
fpiel. Diejenigen, melche ihre Werk: 
zeuge in den Gruben ließen, maren 
auch Hinfichtlich der ITheilnahme am 
Streik noch unentfehloffen. Die Stim=- 
mung in biefer Trage ift thatfächlich 
noch immer unter den Arbeitern vieler 
Gruben eine getheilte. Bei dem Bes 
ginn bes großenStreif& von 1880 war, 
bier wenigftens, größere Einmüthigfeit 
zu bemerfen. 

Mande erfahrene Beobachter wollen 
in dem Nicht-Wegnehmen der Werkzeu— 
ge aus den Gruben einen Beweis für 
den Glauben der betreffenden Arbeiter 
erblicken, daß der Streik nicht von lan— 
ger Dauer ſein werde. Im Uebrigen 
herrſcht ein großer Wirrwar der Mei— 
nungen. 

Aus Arbeitgeber-Kreiſen verlautet, 


daß die Betriebsſperre am Montag in 


dieſer Gegend keine vollſtändige ſein 
werde. Die Beſitzer mehrerer Gruben 
ſollen von ihren Leuten die Zuſicherung 
erhalten haben, daß dieſelben am Mon— 
tag die Arbeit fortſehen würden. An— 
dererſeits ſtellen die Gewerkſchaftsfüh— 
rer dies in Abrede. 

Samftagnadjmittag hat eine Beras 
thung zmijchen dem Grubenbefiker 
Frank Bardee und einer Anzahl Nicht- 
gemwerffchaftler ftattgefunden. Das 
Ergebniß war für die Leute unbefries 
digend. Parbee3 Weigerung, ben 
Preis des Sprengpulvers zu ermäßi- 
gen, wenn nicht die Leute ihre VBerech- 
nungen meiter herabfeßten, wird als 


| ein Ungeichen betrachtet, daß bon ben 


Grubenbefigern‘ gar feine Zugeftänd- 
niffe zu erwarten find. Dies dient den 
Befürmortern des Streiks als wir— 
kungsvolles Argument, beſonders an 
den Orten, wo die Arbeiter aufgefor—⸗ 
dert wurden, unabhängig von der Ge⸗ 
werkſchaft mit den Grubenbeſitzern zu 
verhandeln. 

New York, 15. Sept. Der Präſi⸗ 
bent ber „Delaware & Hubfon Eo.“, 
Dlyphant, hat e3 abgelehnt, auf die 
jüngften Auslaffungen des Präfidenten 
Mitchell vomAmerikanifchen Grubenar= 
beiter-Berband, morin Diyphant ber 
borfählichen Verbrehung eines an ihn 
geſpndten Telegramms beſchuldigt 
witd, zu erwidern. Er beklagt ſich nur 
darüber, daß in dem betreffenden Te— 
legramm eine fofortige Antwort vers 
langt werde, und fagt, das jehe nicht 
darnad aus, al3 ob man den Gruben= 
befigern „Zeit genug geben molle, ei- 
nen Schiebsgerichtö-Vorfchlag in Er= 
mägung zu ziehen.“ 

Der Bizepräfident ber „Reading 
&o.”, Henderfon, mil Nachricht erhal» 
ten haben, daß alle Gruben biefer Ge- 
fenichaft noch in Betrieb feien und bor= 
ausfihtliH au am Montag fein 
würden. Er jagt, wenn e3 zu feinem 
Sympathie-Streit fomme, fürdhteten 
bie Grubenbefiger feinen ernftlichen 
Trubel. 

Die Eifenbahn-Gejellichaften, welche 
bie Kohlenbeförderung fontrolliren, 
haben die Makler in Kenntniß gefekt, 
daß, wenn der Streik wirklich in Kraft 
trete, alle Rontratte al3 null und nidh> 
tig betrachtet werden müßten. Sie fün- 
nen dies bem Gefehe gemäß thun; denn 
bie Kontrafte enthalten ftet3 eine Rlau= 
Tel, welche befagt, daß fie im Fall eines 
Streit nicht bindend fein follen. Die 
Bahngefelichaften erklären, daß fie 
ihren ganzen jegigen Vorrath an Koh— 
Ien für fich felber brauchten, und bie 


 Bahnzüge unter allen Umftänden lau= 


fen müßten. 

Man hält es jegt für flark möglich, 
baß fi die Angeftellten ber Lehigh- 
Valleh⸗ Bahn weigern werben, während 
bed Streild Weichlohle zu befördern, 
und vielleicht auch an anderen Linien 
in folcher Weiſe den Streilern Vor— 
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tiren, wenn feine Dienfte gemünfcht 
werben, bat immer noch Hoffnung, daß 
eine gütliche Vermittlung möglich fei. 
Er neigt fih übrigen? in feinen Yeuße- 
rungen über ben Gegenftand entjchieben 
auf die Geite ber Arbeiter, und es hat 
ihn beſonders befremdet, daß die Gru—⸗ 
benbeſitzer die Vertreter der Arbeiter 
nicht einmal mehr anhören wollten. 

Shamokin, PBa., 15. Sept. Der 
Bollaugsrath des 9. Diftrikt3 der orga= 
nifirten Grubenarbeiter erörterte in ei= 
ner langen Situng die frage, ob e3 
räthlich fei, auch alle Mafcinijten der 
Gruben-Bumpen am Montag zum 
Ausftand zu beordern. Man verjtäns 
bigte fich endlich dahin, diefe Angeles 
genheit noch auf mehrere Tage in der 
Schmebe zu laflen, in der Hoffnung, 
daß die Grubenbefiger fchließlich doch 

| Zugeftändniffe machen würden. Wenn 

ı diefe Mafchiniften an den Streif gehen, 

| fo droht eine Ueberfhmwemmung aller 
Gruben, und zu diefem Mittel will man 
nur im äußerjten Fall greifen. 

@turmverheerungsd- Stätten, 
Die Sage in Balvefton. — $Surdt vor Peftis 

len; durch die vielen —— — 

Reinigungs: Arbeiten —Ein Wirbelfturm 

in Kanjas. 

Dallas, Ter., 16. Sept. Ueber 36 
Hilfs-Bahnzüge find jegt in Teras auf 
dem Weg nad) Galvefton. Gouverneur 
Saper3 und die Hilfsausfhüfle haben 
bi3 jeßt über anderthalb Millionen 
Dollars Baargeld in Händen. 

E3 fol wieder ein Leichenräuber, 
und zwar ein Weiher, in Galvefton auf 
frifcher That ertappt und von einer 
Abtbeilung Milisfoldaten ganz mit 
Kugeln gefpiett worden fein! Das Ge- 
rücht, daß auch mehrere Photographen 
beim Aufnehmen von Bildern nieber- 
geichoffen worden feien, beftätigt fich; 
fie hatten Bilder von nadten Frauen 
leiden zu nehmen verjucht. 

Der Bürgerausfhuß in Galveiton 
hält jet alle Arbeitsfähigen zur Ar= 
beit an und zahlt fie in Nahrungsmit- 
teln au8. 

Dallas, Ter., 15. Sept. Die neues 
ften Nachrichten aus der Unglüdzjtabt 
Galveſton klingen noch immer troftlos 
genug. 

Alles fcheint dort jegt große Anagit 
bor einer Peftilenz zu haben, wegen ber 
bielen Zeichen von Sturmfluth-Opfern, 
die troß aller Verfuche, fie rafch zu be- 
erdigen ober zu verbrennen, noch im= 
mer berumliegen und bie ganze Aimos 
Iphäre gefährben. Die. Behörden muß- 
ten Alles aufbieten, einen allgemeinen 
Wegzug gefunder und förperlich tüch- 
tiger Zeute zu verhindern, berenDienite, 
gerade jeßt, dringend bedurft werben! 
Namentlich die farbige Bevölferung ift 
fehr ftark von der Geuchenfurdht befal= 
len, und manche diejer mweigerten jich, 
an den Reinigungsarbeiten theilzuneh- 
men, die mit fieberhafter Haft beirie- 
ben werden. 

Smmer höher jcheint die Zahl ber 
Umgelommenen in Galvejton und an= 
berämo anzujchmellen! Eine halbwegs 
genaue Angabe darüber ift noch immer 
nicht möglid, — aber man würde fi 
nicht wundern, wenn j&hließlih eine 
Gefammtzahl von 8000 herausfommen 
würde! Zwiſchen 5000 und 6000 fchei- 
nen e3 mindejteng zu fein. 

Dutzendweiſe werden noch immer 
Leihen am Borftrand gefunden. 
Manche diefer mögen von Galvejton 
aus in bie See geworfen und nachher 
wieber nach dem Strand zu getrieben 
worden fein. Die Lage vieler anderer 
aber zeigt, daß die Betreffenden aus 
ben kleinen Küſtenorten ſtammten, 
welche zum Vorſtadtgebiet von Galbe— 
ſton gerechnet werden. Wenn erſt ein⸗ 
mal in Galvbeſton ſelbſt mehr Ordnung 
herrſcht, wird man auch dieſen Stät— 
ten größere Aufmerlſamkeit zuwenden. 

Man ſucht in der Stadt ſo raſch, 
wie es irgend geht, mit den Leichnamen 
aufzuräumen; aber es herrſcht jetzt 
dort ein ſchreiendes Bedürfniß nach 
Desinfizirungsſtoffen. Hunderte von 
Fäſſern Kalk werden dringend ver— 
langt, um der Anſteckungsgefahr ent— 
gegenzuwirken. Die größte Beſorgniß 
in behördlichen Kreiſen verurſachen die 
vielen kleinen Lachen ſtagnirenden 
Waſſers in den Kellern und die Ver— 
ſtopfung des Abzugs⸗Syſtems. An 
dieſen Stellen muß ſich jetzt eine Maſſe 
fauliger Stoffe befinden, welche die 
Luft mit böſen Gaſen und Seuchekei— 
men füllen! 

Viele Leute, welche ſchon mit bauli— 
chen Reparatur⸗Arbeiten beſchäftigt 
waren, mußten dieſelben wieder auf— 
geben, um ſich vor Allem an dem 
Kampfe gegen die Peſtilenz-Gefahr zu 
betheiligen. 

Unter den ſchwerer Verletzten in 
Galbveſton befinden ſich etwa 500 in 
kritiſchem Zuſtand! 

Immer noch herrſcht zum Theil gro⸗ 
Ber Mangel an dem Nöthigſten unter 
den Ueberlebenden. 

Es dürften noch mehrere Milizkom— 
pagnien nach Galveſton geſchicht wer⸗ 
den. Die dort befindlichen Milizſol— 
daten ſind zum Theil von ihrer Ar— 
beit atg erſchöpft und krank. 

Eurefa, Ranz., 15. Sept. Die Ort- 
Ihaft Hamilton, 14 Meilen nörblic 
bon hier, mit 500 Einwohnern, wurde 
bon — — ——— —* 

i t äude, darunter 
* nn murben völlig zerftört, 
und eine ganze Anzahl Perfonen ver- 

t. 

— Florence und in der Umgegend 
achte ein Regen⸗ und 


ein 


trunkener zu Galveſton wird große 
Vorſicht geübt, um neue Leichenräube 
teien zu verhüten. Diele der Leihen 
wurden mit \umelen an den Fingern 7 
und anderen Schmudfachen verbrannt. ° 


&3 jcheint übrigens, daß das fchredii= * 


che Erempel, das an 143 Leichenfchäne 


dern aufgeftellt wurde, abjchredend ges ° 


nug gewirkt hat. Auch trägt ber fhrede 


liche Geruch, welchen die Leichen in im» ° 


mer fteigendem Maße verbreiten, mob 7 


biel dazu bei, daß feiner, bejonders 


fein Farbiger, fich näher an fie herans 7 


wagt, al3 er unbedingt muß. 


‘An Dallas und an anderen Orten 
treffen, ebenfo wie hier, noch immer. 7 


viele Flüchtlinge ein. Nahrungsmittel ® 
werden, fo rajch wie irgend möglid, 7 
nad) Galveiton gebracht; doc find bie ° 


Eifenbahnen und Boote no) 
fehr in ihren Beförderungs⸗Arbeilen 
behindert. &3 find bereit3 frifche Miz 


immen > 


liztruppen heute früh nad) Ba 3 


beordert worden. Am Montag fo 
noch mehr. 


Ne Orleans, 15. Sept. W. E.Rla- > 
petfn, Selretär und Schagmeifter deu 7 
Internationalen Barbier-Verbandbes, 7 


von Cleveland, D., und Jakob Fi 
Präfident diefed Verbanded unb 
Underfon, Ind., wohnhaft, find 
dem Meg na) Houfton, Tex. 
durchgefommen. Gie haben ben 
trag, von dort au Mitgliedern 


Gewerkſchaft, welche durch bie So 3 


Kataftrophe in Noth gefommen fi 
jollten, finanzielle Hilfe zu leiften. Dies 
je Gemwertfchaft hat in Galveflon 34- 
weibe und 70. farbige Mitglieder. 


Bon New Orleans ift- außer Les 4 


benämitteln und Kleidern auch eind 
große Ladung Kalt nach Galveflon aba 
gegangen. 
Baſeball⸗Rachrichten. 
„Vational League“. 


Neo York, 15. Sept. Im heutigen 


Bafeball-Wettfpiel zwifchen ben Neu 
Horkern und den Pittsburgern hielten 
fich beide Parteien fehr fchneibig; aber 


E3 wohnten 2500 Perfonen dem Spiel 


bei, das eine Stunde und 30 Minus 7 


ten dauerte. 

Bolton, 15. Sept. 
Bajeball = MWetifpiel zmifchen den Bo« 
ftonern und den Chicagoern, ref 
den beiberfeitigen profeffionellen Vers 
tretern, fiegten die Erfteren. Gie ges 
mannen in 7 Gängen, die Chicagoer in 
3. Das Spiel dauerte zmei Stunden; 
und 2000 Berfonen wohnten ihm bei. 

Brooklyn, N. Y., 15. Sept. Bier 
taujendPerfonen wo&nten dem L, heutiz 
aen Epiel zieifchen den Birooflänerm 


Bi: 


* 
ER 


| die New Yorker fiegten mit 2 gegen 1. 


Beim heutigen * 


Saal 
E. 
E 


J— 


und ben St, Louifern bei, das zwei 7 


Stunden dauerte, und lange Zeit mar 
ber Sieq zmeifelbaft. Schließlick fiel 


| berfelbe aber den Vroofiynern zu; biefe 


gewannen in fünf Gängen, die Zub 
mwigsftäbter in vier. 

In einem zweiten Spiel zwifchen ben 
Broofinnern und den St. Xouifern, 
das 1 Stunde und 15 Minuten dau= 
erte, fieqten wiederum die Erfteren; fie 
gewannen in 8 Gängen, die St. Louis 
fer in 5. 

Philadelphia, 15. Gept. Yn einem 
aufregenden Spiel von 12 Gängen ſieg⸗ 
ten die Bhiladelphiaer Bafeball-Heroem 
über die Cincinnatier, aber mit fnapper 
Roth. Erftere gewannen in 6 Gängen, 


Leptere in 5. Das Spiel dauerte ziver 7 


Stunden und 35 Minuten, 


„American League.” i 


Die Samitags - Wettfpiele biefer 
Liga hatten folgende Ergebniffe: 
Die Chicagoer murben, obmohl 


fie fich gut hielten, von den YBuffaloern 


befiegt. Erftere gewannen in 4 Gänz 
gen, die Buffaloer aber in 5. 
Die Milwauteer fiegten in einem” 


langen Spiel über die Jndianapoliferz 
Erjtere gewannen in 14 Gängen, Leg 


tere in 5. 


Die Kanfas Eityer blieben Siegen 3 


über die Detroiter mit 3 gegen 2. 
Dart HDaunad Sohn 
Wird von feiner früheren Gattin verflagt, 
Cleveland, 15. Sept. 
Hana, Sohn des vielgenannten Bun= 
besfenator3 und republifanifchen KRamz 
pagneleiter3 Marcus U. Hanna, ‚ 
im Commonplea3-Geriht babier nom 
feiner früheren Gattin May Harrings 
ton Hannah auf $9851 verklagt. Br 
In der Klagejhrift wird aus? 
geführt, daß, nachdem das 
geſchieden worden ſei, die Beiden 
ein Abkommen getroffen Hatten, 
wonach Dan Hanna die Kos 
ften für die drei minderjährigen 
Kinder von feiner eriten Gattin-tragen 
folle; die bloßen Unterhaltungstoften? 
jeien dabei nicht mit eingefchloffen 4 
mweien. Die Sceidbung fei am & 
uni 1898 erfolgt, und jenes Ablomz 
men fei am 15. Mai 1899 getroffen 
toorben; der Beklagte habe basjelbe 
bodh nicht gehalten, obmohl er m 
holt aemahnt worden -jei. E3° 
noch andere Abmachungen zwifchen ben 
Beiden getroffen worden; deſelb 
hätten jedoch mit dem jehigen Pro 
fall nichts zu thun. 
Der Beklagte iſt zur Zeit 
verheirathet. 
Flaumenwüthen. 
Geſchäftstheil eines Ortes zerſtört 
er * In Sept. der 
ganze Gefhäftstheil von Panbora, $ 
Meilen öftlich von hier, brannte hewle 
nieder. Die fjeuerwehren bom. 
Blufften und Columbus iur 
Hilfe gerufen und verhinberie 
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Kampayne- Bomben. 
&-Richter Moran fommt offen 
für Bryan heraus, 


" Vormele Eröffnung des demokra⸗ 
nn. Milen Wahlfeldzugs in 
Cost County. 


R Die Bank · Depofiten als Beweis für die re⸗ 
publitaniſche Prosperitãt. 


Böngrekmann Sorimer als „„mufiße- 
fifder‘‘ Stumpredner. 


3— Venuses Aueriei aus beiden Parteilagern. 


Durch eine impoſante Maſſenver⸗ 
in Chicago Heights iſt ge⸗ 
die demoltratiſche County⸗Kam⸗ 
formell eröffnet worden. Gou⸗ 

ern anbidat Alfchuler, James 
d, Leon Hornftein, €. Porter 
". Sohnfon, Gen Soldzier und Rollin 
—3 Degan hielten die Hauptanſprachen, 
hg ben Barteigenofjen mit jus 

E Beifall aufgenommen wurden. 
F bert Mitglieber der County» 
a. tie begaben fi am frühen 
— Illtag in einem Spezialzug nach 
ghis, um an —* — 
ſtration unehmen. ie „Tam⸗ 
maonyiten· feierten zur felben Zeit bie 
Rampagne:-Sröffnung burdh ein fibeles 
t im „Sunnpfide Part,“ das fich 
ebenfalls eines zahlreichen Befuches zu 
erfreuen hatte. ! 
= Am 29. September fol im Colis 
"Serum eine meitere große demofratifche 
© Bahltundgebung ftattfinden, in melcher 
© Hebner von nationalem Ruf die Haupt- 
© /uAäHues* der heurigen Kampagne ein- 
E/ nb erörtern werben. Bourke Cod⸗ 
F tan, von New Hort, hat auf die an ihn 
7 ergan Einlabung bereits feit zuge- 
fagt, hierer formen zu wollen, und 
man erwartet mit Bejtimmtheit, daß 
David Bennett Hill eine Rebe 


Borfiper 3.0. Joßnfon, bon ber b 
. ®. Zohnfon, von ber be= 
mokra n  National-Erekutive, ift 
bon einer zmeimöchigen 
e⸗Tour durch Indiana und 
Obio zurüdgelehrtt. Er brachte die 
u Botfhaft mit, daß in jenen Staa» 
ı bie politifche Sachlage einen glän= 
enden bemofratifchen Wahlfieg ver= 
por Allem in Dbio, imo fich felbit 
unler ben Republitanern eine jtarle 
Oppofition gegen Mark Hanna bemerts 
bar made. Auch unter den bortigen 
Arbeitern befunde fich wenig Enthus 
für bie MeStinley’iche „Pros> 
perität” und Erpanfionspolitif, 


* * * 


ak Bekanntmachung des Redner⸗ 
im demotratiſchen National⸗ 
| Sauptqwartier twmirb Webfter Dabis, 
ber ehemalige Hilf3-Staatsjefretär bes 
am 17. September in Yrees 
port, am 18. September in Peoria und 
am 30. September in Bellepille Wahl- 
eben zu Gunften von Bryan, Steven⸗ 
fon und Ban: halten. 
Gelegentlich ver am 3. Oktober in 
a ftattfindenden National» 
ntion demokratiſcher Klubs wer⸗ 
ben folgenbe PBarteiführer als Redner 
auftreten: William I. Bryan, Aolai 
Gtevenfon, William R. Hearit, 
2 e Codran, Senator Wellington, 
Patrick OFarrell, Ex-Kongreßmann 
Hamilion Lewis, P. E. Dowe, 
ſlus Thomas und Lewis G. Ste— 
benjon, der Sohn des demokratiſchen 
zäfibentichaft3-Kandidaten. 

2 ben Wufpizien bes Zentral« 
tomites ber deutfch-amerifanijchen De- 
moltaten von Coot Couniy findet am 
ed ben 18.d. M., Abends 8 
Uhr, m Hallenlotal Nr. 2902 But» 
ker Straße eine Organifations - Ver: 

ung bed beutfch = bemofratijchen 

m und Alichuler-Stlubs Statt. 
Bute Rebner werben anmejend fein. 
‚In rg Halle, Süboft-Cde 
bon Diverfey Boulevard und Sheffield 
Aoe., findet morgen ben eine 
Berfammlung de3 beutfch » bemofra= 
Hidsen Klubs der 25. Ward ftatt, deffen 
Fred Brandt, Präfident; 
Ab. Eggler, Sefretär, und Frank 
öfebero, Schahmeifter, find. 
ee 


Er Richter Thomas A. Moran, vor 
Bier Jahren bekanntlich einer der üb: 
zer ber biefigen Golb-Deniofraten, bat 

das demokratiſche Staats⸗Zen⸗ 
traltomite benachrichtigt, daß er dies- 
mal nit nur für das PVartei-Ticet, 
‚mit an ber Spite, ftimmen 
werde, fonbern fogar gerne gemillt fei, 


# Wahlteden in Illinois zu 
1 demokratiſchen Partei⸗ 
iſt dieſe Nachricht natürlich mit 
—* aufgenommen worden, und der 
2 ſchuß wird das Anerbieten 


teten Rechtögelehrten ficher 
tgft annehmen. Ueber feinen 
4 Er a hen zu 
u i gt, ließ fih Herr Moran 


‚Meiner Unficht nach find der $mpes 
und bie Erpanfionäfrage dag 

⸗ ue“ der diesmaligen Na⸗ 

⸗ agne. Die ganze Hal⸗ 
ber MeStinley’ichen Adminiftra- 
it auf eine Loloniale Gebiet3-Er- 
run Mi — der 

. ung ſchnurſtracks zu⸗ 

E handelt ſich bei der nn 

nen » Gefchichte in erfter Reihe 

zu Be Beigen rate Er: 
ungspoliti runs hier ha— 

m mit und A fo fehr um die << 
— Kurzum, ich kann 
Präſidenten imperialiffi⸗ 
Anſchauungen durchaus nicht be⸗ 


fie etinmerlich, war e3 vornehmlich 
Richter Moran, ber im Jahre 1896 
fin mit John P. Hopkins, Yas. 
8 und Henry ©. Nobbius bie 


gebe! Ben Fasterien bon ls 
er De Te und 

\ — *— ae 
| ‚bie Rampagnelı i ‚nas 
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-publitanifche County-Rampagne bu 

| lung in Oswal 
Grove offiziell eröffnet werben. Am 
Abend vorher findet eine  Heerichau 
über bie „Mähler-Liga“ und bie „Raus 
ben Reiter“ ftatt. 

Senator Albert %. Beveribge, bon 
Andiana, und der Nationalabgeorbnete 
Chas. €. Littlefield, von Maine, gehö- 
ren zu den neusangemorbenen „Bes 
ſchwörern“, die in Illinois Stumpre— 
den für das republikaniſche Ticket hal⸗ 
ten ſollen. 

Um ſeinen Parteigenoſſen im 2.Kon⸗ 
greß⸗-Diſtrikt die Wahlkampagne etwas 
„amüfanter“ zu geftalten, wird berfias 
tionalabgeorbnete Lorimer diesmal 
feine Wahlreben „mit Gefang und Or- 
chefterbegleitung” halten. Er hofft, baß 
diefe Kampagne-Neuerung eine gewal- 
tige Anziehungsfraft auf die Stimm» 
geber ausüben wird. 

Der Staat3 =» Zentralausfhuß re= 
publifanifcher Frauen hat im Grand 
Bacific Hotel jein Kampagne-Haupt- 
quartier aufgefchlagen, daß unter ber 
Leitung von Frau Kilburn Harwood 
— Alice Asbury Abbott ſtehen 
wird. 

In der Oakland Muſic Hall, anCoi⸗ 
tage Grobe Ave. und 40. Str., fand 
geſtern Abend eine vom 32. Ward⸗ 
Klub veranſtaltete republikaniſche 
Wahlverſammlung ſtatt. Anſprachen 
hielten die Richter Carter und Ha— 
nech, T. E. Milchriſt, Kongreßmitglied 
Mann, Edwin K. Walker, Kandidat 
für den County-Rath, und Joſeph 
C. Braden, Kandidat für die Drain— 
age-Behörbe. 

Sn Dundee, XU., findet am nächiten 
Dienjtag eine große Wahlverfamm- 
lung deutfcher Republifaner ftatt, in 
twelcher Eugene Seeger, Ver. Staaten 
Konſul in Buenos Ayres, und Xofeph 
Bruder die Hauptreden halten werben. 

Charles ©. Dame wird am 17. 
Sept. in Morris, XU., am 18. Sept. in 
Ehilficothe, am 19. Sept. in Delavan, 
am 21. Sept. in Peteröburg, am 26. 
Sept. in Champaign, am 1. Oftober 
in LaSalle, am 8. Oktober in Nafh- 
pille und am 5. Nopbr. in Blooming- 
ton für die Ermählung von Meflinleg, 
Roojevelt und Yates plaibiren. 

Sn diefer Woche wird Gouperneurd» 
Kandidat Dates eine ausgedehnte 
Kampagne » Tour durch ben füdlichen 
Theil von Xlinoid mitmachen. Den 
heutigen Sonntag verbringt er mit fei- 
ner Familie in Jadfonville, 

* * > 


Das republifanifche National = Kos 
mite hat geitern eineftampagne-Schrift 
ausaefandt, in meldher die vielgepriefes 
ne „PBrosperität“ durch bie feit MeSlin- 
len: Regierungsantritt bedeutend ans 
gervachfenen Bank = Depofiten „beivie- 
fen“ wird. Laut den betreffenden Zah 
len befanden fih im vorigen Jahre 
2,109,547 mehr Berfonen im Lande, 
die Bank-Einlagen gemacht hatten, al 
im Sabre 1894, während die Depofiten 
jelbit von $2,874,589,406 auf $4,608,» 
096,605 angewacdfen waren. Erklä⸗ 
rend heiht ed in der Kampagnefchrift 
dann wie folgt: 

„Seit den demofratifchen Tagen bon 
1894 hat fich die Zahl der Bank-Depos 
fitoren um 2,109,547 vermehrt. Diefe 
Mehrzahl von Perfonen befaß fomit 
unter der Micfinley-Prosperität Geld 
genug, um Bank » Einlagen zu maden. 
Und in den Iehten vier Kahren fin® die 
Depofiten felbft um $1,750,000,000 
angemacjfen. Aber nicht allein die Ges 
fammifumme der Bank = Depofiten hat 
fi in diefem erjtaunlichen Maße ver- 
mehrt, fondern au die einzelnen Ein- 
lagen find durchfchnittlich von $520 im 
$ahre 1894 auf $602 im Jahre 1899 
angewachſen. 

Wer wagt es nun unter dieſen Um—⸗ 
ſtänden noch weiterhin zu behaupten, 
daß die republikaniſche Partei ihr 
Prosperitäts = Verfprechen nicht einge⸗ 
löft habe? Wer kann da leugnen, daß 
der Vorbote der Prosperität das ame 
rifanifche Volt unter der republifanis 
fhen Aominiitration bes Präfidenten 
Mefinley thatfächlich befucht Hat?“ 


Die rothe Flagge wird allgemein 
als Warnunasjignal verwendet. Die 
Natur bat andere Warnungsfignale. 
Hautausfhlag, allgemeine Schwäche 
und andere Symptome zeigen ebenfalls 
an, daß Gefahr imAnzuge ift. Gie beu- 
ten auf Unreiniafeit des Blutes. FFor- 
ni's Alpenfräuter Blutbeleber reinigt 
den Lebensfaft, jicher und durchgrei- 
fend, Wird nur von Spezial-Agenten 
verfauft oder bireft durch den Fabri- 
fanten, Dr. Peter Fahrney, 112—114 
So. Hoyne Ave., Chicago, ZN. 


Ein Opfer der Glaubenskur. 


Der Glaube an die Dowieſche Gebet⸗ 
kur hat dem 17jährigen Oliver Kendall 
das Leben gekoſtet. Der Knabe wei⸗ 
gerte ſich, einen regulären Arzt vorzu—⸗ 
laſſen, und ſtarb geſtern in ſeiner Woh— 
nung, Nr. 540 56. Str., in den Armen 
„Dr.“ Speicherts, eines Jüngers 
Domied. Die Tobeöurfache wird bom 
Leihenbefchauer feitgeftellt werben, 


Auch ein Steuenfuchender. 


Als „Onkel Sam“ gekleidet und mit 
bemaltem Geſicht marſchirte geſtern H. 
T. Carrier die Clark Straße entlang. 
um Beſchäftigung als wandelndes An— 
zeigeſchild zu erhalten. Die heilige 
Hermandad machte ihm jedoch einen 
dicken Strich durch die Rechnung, indem 
ſie ihn in den Kerker warf. 


enaben ſteinigen einen Greis. 


Von böſen Buben wurde geſtern Fer⸗ 
dinand Fimbel, der 5 Hausme iſter 
des Gebaudes Nr. Ohio Sir. vor 
dieſem geſteinigt und ſchwer verwundet, 


ber ©. Youth 
er 


| Die Stenerbehörden und die] Te,“ 


Selbfteinichägung des per 
fönlichen Eigenthums 
der Eifenbahnen. 


Aldermanyowier und der, fhlüpf: 
zige’’ Oberbautommilfär. 


Inhaftnahme von Miihhändlern, die ihren 
Gewerbeicein nody nicht erwirft haben. 


Ein neuer Rieſenplan des ſtädtiſchen Geleife: 
Hochlegungs⸗Juſpettoro. 

Auf Veranlaſſung des ſtädtiſchen 
Milch-Bureaus wurden geſtern weitere 
70 Milchhändler in Haft genommen, 
die es bisher immer noch verfäumt ha= 


ben, die vorgejchriebene Lizens zu er=. 


wirken. Insgeſammt ſind bis jet 240 
Pflichtosrgeffene biefer Art zur Ber- 
antwortung gezogen iorben. Richter 
Gibbond mird fi am kommenden 
Freitag näher mit ihnen befaflen. 

PVolizeichef Kipley hat geftern auf 
Wunjh des Bauamts jeine Mannen 
angemwiejen, unter feinen Umjtänden 
zu erlauben, daß die bei dem legten 
Sturmwind niebergewehten Reklame- 
Schilder wieder angebracht werben, da 
biefelben eine Gefahr für die Straßen- 
Baflanten bildeten. 

Der jtabträthliche Sonderausfhuß 
für Straßenbahnmwefen gedentt der 
Staatälegislatur in nächfler Geffion 
zwei Gejegentwürfe zur Annahme zu 
unterbreiten, bie in erjter Reihe die 
Verftadtlihung der hiefigen Straßen 
bahnen fordern. Man erwartet, daß die 
Gemeindevertretung die Bill ohne 
Weiteres qutheißen und baß biejelben 
ohne Weiteres dem Senat und dem Ab- 
georbnetenhaus byrgelegt erben 
fünnen, 

Geleiſehochlegungs-Inſpektor John 
DO Neill ift zur Zeit mit der Ausarbei- 
tung einer Drbinanz bei*#rtigt, mel- 
che die Höherlegung bes Illinois Cen⸗ 
tralsBahnbettes in Grand Erojfing 
verfügt, und zwar um volle 34 Fuß. 
Diefe Arbeit wird ein nicht minder 
großartiges Wert moderner \nge= 
nieursfunft fein, ala bie Hochlegung 
be3 vielverziweigten Bahnnees an 
Glart und 16. Straße. 

Bekanntlich hat der Stabtrath vor 
Kurzem eine Veorbnung für Reguli- 
rung der Rellame-Zäune angenom= 
men, gegen deren Durdführung in- 
beffen jofort ein Einhaltzbefehl er- 
wirft murbe, und zwar auf ben 
Grund Hin, dak die Orbinanz 
nicht verfaffungsmäßig fei. Die Ange= 
legenheit wird nun im Laufe der Woche 
im SKreißgericht entfchieden erben, 
bo ift bas ftäbtifche Yuftiz-Departe- 
ment fchon im Voraus der Anficht, daß 
bie Stadt den Fall verlieren wird. 

Alderman Frank 3. Yomler ift feit 
entfchloffen, feinen Kampf gegen bie 
Mitglieder der Zofalbehörde für Gtra- 
Benverbefferungen, bie er befanntlich 
frummer Braftiten bei der Vergebung 
bon Stontratten bezichtigt, bi zum 
Heußerften fortzufegen. Er mirb 
darauf beftehen, daß bie Zivilbienftbe- 
börbe eine genaue Unterfuchung bes 
Sadjftandes vornimmt, und er bedauert 
nur, daß er dem „Ichlüpfrigen Larry 
MceSann“ nicht beifommen Tann, da 
berjelbe, weil perfönlich vom Mayor er= 
nannt, ben Beftimmungen dbe3 Zibil- 
bienftgefeßed nicht unterftellt if. Sn 
feinem Amt3follegen Wm. Mapor bon 


‚ver 32. Warb ift übrigens bem Ulber- 


man omler ein neuer Kampfgenoffe 
erftanden. Derfelbe ift nämlich nicht 
wenig aufgebradht darüber, daß das 
Dber:Bauamt einem gemwillen E. W. 
Allen bie Erlaubniß ertheilt bat, an 
Cottage Grove Abe. u. Dakimood Blod. 
einen neuen hölzernen Bürgerfteig ans 
zulegen, troß der ftäbtifchen Verorb- 
nung, daß in jenem Diftritt fortan 
nur &ement-Seitenwege gelegt wer— 
den follen. Ulderman Mabor wünfcht 
jebt auch diefe Angelegenheit ftreng un- 
terfucht zu jehen. 

Bei den meiteren Nachforfchungen 
nach unerlaubten Wafferanzapfungen 
in ben Viehhöfen, haben die Angeftell- 
ten des jtäbtijchen Wafferamt3 eine 
neue breizöllige Reitungsröhre entdedt, 
die in der Richtung nad) dem Siift’- 
Then nördlichen Pötelhaus zu läuft. 
Man glaubt nicht, daß e3 eine alte, ehe- 
mals benugte Verbindungsröhre mit 
ber Hauptwaflerleitung ift, meshalb 
ber Entdedung denn auch keinerlei Be- 
deutung beigelegt wird. 

Die Affefforenbehörde ift augen- 
blidlih damit bejchäftigi, die Einfchä- 
tungen be perjönlichen Eigenthums 
der verfhhiebenen Eifenbahnen zu fich- 
ten. $m vergangenen Jahre wurde ber 
Merth biefes Eigentbum3 von ben 
Reviforen auf mehr ala 6 Millionen 
Dollars tarirt, und heuer werben Die 
Affefforen die Bemwerthung möglicher» 
meife auf 10 Millionen Dollars, und 
vielleicht noch darüber erhöhen. Eine 
theilmeife Lifte der in Frage ſtehenden 
Einfhägungen, jomie die von den Xi: 
fefforen vorgenommenen Erhöhungen 
lautet wie folat: 

a 
Chicago, Madifon & Rortbern .$ 30,69 31188 
Chicago, Burlington & QDuinch „ 612,450 
Chicago & Rorihimetern . . . . 220,000 
Pittsburg, Eincinneti, Chicago 
& 6t. Louis 


ti. Lo 
opolitan Wer Eide 9. . 39,000 — — 
entral 1,0 
et & California 


2.000 
8 311,259 
Island & Pacific 82,500 311,20 
icago & Gaftern Illinois „.. 1,300 277,582 
icage & Erie 12,687 17,025 
Meiterhin hat die Affefforenbebörbe 
noch folgendeBeränderungen in ber an- 
gegebenen Mertbabfhägung im Eifen- 
hn⸗Eigenthum vorgenommen: 
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Vom Vater ermordel, 


Jefferfon Davis erichieft feine 
ungehorfame Tochter und 
fich felbft. 


Der Lichhapder des Märdıens wird 
von dem Rajenden burd einen 
Schuß verwundet, 


Beim Spazieren überrafcht. 


‚Aus Werger über den Ungehorfam 
feiner neunzehnjährigen Tochter Helen, 
die troß feiner Befehle von Harry Con= 
nelly nicht ließ, erjchoß geftern Abend 
Jefferſon Davis erjt fie und, nachdem 
er ben jungen Mann lebensgefährlich 
beriwundet hatte, fich jelbit. 

Die Tragödie fpielte jich unmeit hes 
Davis’schen Heims, 214 80. Str, 


Cheltenham, ab. Der erzürnte Vater | 


trat dem Pärchen, das fpazieren ging, 
mit drohender Miene entgegen und 
fragte mit zornbedender Stimme jo» 
wohl fein Kind als auch deffen Beglei- 
ter, was fie zu jagen hätten. Der 
Süngling war vor Schreden ftarr und 
ſprachlos, 


ſammenbrach. Der Vater hatte ſein 


Fleiſch und Blut nur zu gut getroffen; 


in wenigen Minuten hauchte das Opfer 
ſeiner Wuth ſein Leben aus. Darauf 
knallte der Erregte den Liebhaber nie— 
der, dem die Angſt die Füße gelähmt 
hatte. Schließlich richtete der Unmenſch 
die Waffe auf ſich ſelbſt und jagte ſich 
eine Kugel in den Kopf. Er war auf 
der Stelle todt. 


Die Leichen wurden nach einem Be⸗ 


ſtattungsgeſchäft geſchafft. Connelly 


überführte man nach einem Kranken⸗ 
hauſe. Sein Leben hängt in ber; 


Schwebe. 
- Davis ift vom Jahre 1893—1895 
Mitalied der ftäbtifchen Polizeiforce 


gewefen und ftand auch jeht zulegt, ' 


als Fuhrmann, im Dienste der Stadt: 
beriwaltung. Wırker der Tochter Helen 


hatte er noch einen Sohn, den 21jäh- 


tigen Robert, der al3 Mafchinift an 
einem ber Dampffrahnen der Xllinois 
Steel Eo. beichäftigt ift. Helen Davis 
hatte, meil ihr Vater ihr den Umgang 
mit Eonnolly unterfagte, dad Eltern- 
haus verlaffen und war zu einer Frau 
Hunter an der 79. Str. gezogen. Der 
Bater lauerte ihr und ihrem Shah 
arftern Abend auf und fnallte die Wei- 
den an dem bunflen Eingang zu einer 
Gaffe nieder. 


Gefundheitsstleberwahung in 
ftädtifhen Schulen. 


Unter der. Leitung bon €. Bobine, 
Superintendent der Schulzmanga-Ab- 
theilung des ſtädtiſchen Erziehungswe⸗ 
ſens, hielten geſtern Nachmittag fünf— 
zig Geſundheits-Inſpektoren und acht— 
zehn Ugenten bes Schulgwangsdeparte- 
ment3 in den Räumen der Schulver- 


mwaltung eine Verfammlung ab. Die | 


SInfpeftoren mwurben unter bie Ober- 
auflicht des ftäbtifchen Gefunbheit3- 
amtes geftellt. Mit den Beamten be3- 
felben haben fie gemeinfhaftlih zu 
mwirfen; ferner wurben fie angemiefen, 
im Gefundheitäamt täglich Bericht über 
ihre Thätigfeit zu erftatten. Diefelbe 
Toll fi nur auf Ermittelung bon ans 
ftecfenden Kranfheiten, und von ben 
Urfachen berfelben in den Gehulae- 
bäuben, aber auf feine Erfrantungen 
außerhalb der Schulräume erftreden. 
Die Schulgwangsagenten ftellen bei 
den Eltern folcher Kinder, welche ich 
während bier aufeinander folzender 


Tage in ihrer Schule nicht haben blideif” 


laſſen, Nachforſchungen nach der Ur— 
ſache des Ausbleibens an. Liegt eine 
Erfranfung vor, machen fie dem betref- 
fenden Gefundheitsinipeftor babon 
Mittkeilung, meldher den Fall zur 
Kenntniß des Gefundheit3amtes zu 
bringen hat. WArawöhnt ein Lehrer, 
daß eines der von ihm unterrichteten 
Kinder mit einer anftedenden Kranf- 
heit behaftet ift, fo fol ber betreffende 
Gefundheitsinipeftor davon benach— 


richtigt merben und baldmöglichft per= | 


fönlid eine genaue Unterſuchung 
bes Kindes bornehmen. Keinesmegd 
folfen fie fie e8 fich aber etwa einfallen 
laffen, den Eltern folcher Kinder Bor: 
fchläge für die medizinifche Behand- 
lung ber Erkrankten zu machen. — 
Die erfte Verlammlung des „Chicago 
Teahhers Club“ in diefer Gaifon wur—⸗ 
de geftern Nachmittag im Zimmer Nr. 
412 bes Freimaurer-Tempela abgehal- 
ten. Ueber einhundert Mitalieber ma= 
ren anmwejend. Anfprachen über Erleb- 
niffe und Erfahrungen mährend be3 
Beſuches der letzten Jahresverſamm⸗ 
lung der „National Educatord Afocia- 
tion“ in ECharlefion, ©. €,, wurden 
bon Elifabeth Root, Louis %. Blod, 
Graftus Barnes, Mary €. Lynd, Ca: 
therine Gogain, Celia Hefter, Florence 
Tennery, Mary 3. MeComwan, Mar: 
aret Haley, Mary €, Baler und 
Mercie NR. Wersforb gehalten. 


Kur uuD Neu, 
* Der Wirth David Shreimshurh, 
ber einer Beitlerin einen nachgemachten 
Dollar gab, um fie lo8zumerden, wurde 
geftern bon Bundbesfommiffär $oote 
ee ie gefegt, weil ihm feine 
—— ſicht n en werden 
n 


* In dem Vergnügungs⸗Etabliſſe⸗ 


| 
7 


* 


s2 


das Mädchen ergriff bie, 
Yludt. Kaum hatte fie den Rüden ges | 
fehrt, ald ein Schuß frachte und fie zus | 


ment Sansfouci murbe ehe Abend 
ibald er der dort als Koch 


chen, daß er ſeinen Preis 
auf-$5 erhöhen könne. 


Die Stellung der Dgden Gas⸗ 
geiehihaft. 


Anti-Eruftverfammlungen. 


Der von %. Yrant Allen geftellte 
Untrag, den Erlaß eines Einhalt3-Be- 
fehles gegen den Gastruft betreffend, 
weil derjelbe jeinen Abnehmern ge= 
genüber verfchiedene Preife berechnet, 
wird morgen bor Richter Baler zur 
Verhandlung kommen. ngwijchen 
läßt der Gas-Truft dur feine Agen- 
ten befannt machen, daß er im Ein- 
Hang mit ben Bejtimmungen jeines 
Hretbriefes zu einem Preife von $3 per 


1000 Rubitfuß — ſei, und daß 


die Bundesregierung ihn in ſeinem 
Recht Ihügen müffe. Im Uebrigen 
‚ müfle noch erft nachgemwiejen merben, 
| Theil der Peopies Gas and Cote Com: 
panh jei, und deren Produkt verfaufe. 
Diefe Angaben find jedenfalls auf das 
Bemühen des Txrufts zurüdzuführen, 
| ben Preis der Attien hoch zu halten, 
; Die Ogden Gas Company ift, nad» 
. dem das Veto bes Mapors fie an dem 
‚ Ausverfauf verhindert hat, eifrig da- 
| mit beiopäftigt, auf der Mordfeite, be- 
| fonders im Lale View, die Straßen 
; aufzureißen und Röhren zu legen. Sie 
bat jeht eingefehen, daß fie einen wirf- 
lihen Kampf, einen Kampf auf Leben 
und Tob vor fich hat, und gibt fich be3- 
' halb alle Mühe, dem Gastruft den 
 ®ind au den Gegeln zu nehmen. 
Sympathie jeitens des Publitums 
verdient fie nicht, weil fie ihr den Kon 
fumenten geaebenes DBerfprechen, nie 
außverfaufen zu mollen, brad; den=- 
noch yes! ihre Erhaltung im Sntereffe 
des Publikums, meil‘ ihr Untergang 
gleichbedeutend mit der fonkurrenzlo» 
fen und deshalb unumfchräntkten Herr- 
| Iaft des Trufts wäre. Aber ed war 
nicht die Dgben Gas Company allein, 
welche den Konfumenten dur einen 
Ausperfauf den Brotlorb höher hän- 
gen wollte. Die Mehrheit der Stabt- 
; rathamitglteder machte au8 Gründen, 
die ſelbſt ein ſehr naiver Menſch durch⸗ 
ſchauen muß, gemeinſame Sache mit 
den beiden Gasgeſellſchaften und 
ſtimmte für die Ordinanz. Die Na⸗ 
men dieſer Stadtbäter, welche für den 
Truſt und gegen das Intereſſe ihrer 
Wähler ihre Stimmen abgaben, ſind: 
Kenna, Coughlin, Blake (5. Ward), 
Kent, MeCormick, Martin, Brenner, 
Fick, Garry, Novak (8. Ward), Hurt, 
Novak (10. Ward), Duddleſton, Pat— 
terſon, Gary, Maypole, Hallſtrom, 
Smulski, Kunz, Oberndorf, Brennan, 
| (18. Ward), Conlon, Morris, Bomers, 
| Beterfon, Olfon, Keeney, Wulff, Rect- 
tor, Hadley, Ruffell, Carey, Zeman, 
Bond, Badench, Watkins — 36. 
Gegen die Ordinang ftimmten: ” 
Pie, Alling, Diron,$adfon, Byrne, 
Brennan (10. Ward), Finn, FFomler, 
Bos, Beilfuß, Naymer, Bettibone, 
Werno, Herrmann, Smith, Heim, 


Miniegen, Butler, Willifton, Blafe 


(20. Ward), Kuefter, Eidmann, Nel- 
fon, Mavor, Bennett, Eorfery, Race, 
Hunter — 28. 
n-einer in ber De Soto Hall, 1292 
DM. Ban Buren Str. abgehaltenen An 
ti-Xruftperfammlung murden Be— 
Ihlüfe für den Widerruf be3 Gas- 
Konfolidationdgefetes fowie für Ge- 
! fee behuf3 Herabfegung des Gazprei- 
je8 angenommen und Guftan Nobe, 
Kandidat für die Legislatur, verpflich- 
‚tete fih, im Falle feiner Ermählung 
folche Gefege zu befürworten. 
Auch in Horans Halle, Ede Harri— 
' fon und Halfted Str. murbe eine Ent- 
| rüftung&verfammlung gegen ben Gas 
| truft abgehalten und ein Komite er- 
I nannt, welches fi) mit den Bürgern 
| anderer Stadttheile in Verbindung fes 
i gen fol. In den angenomihenen Re- 
| folutionen merben bie ftädtifchen Be- 
i amtien aufgefordert, die Sache in bie 
Hand zu nehmen und den Gadtruft zu 
'ziminaen, einen gleichmäßigen Preis 
| für fein Nrobuft einzuführen. Außer: 
; bem murde bon ben Kandidaten für 
| die Gefehgebung das Berfprechen ver- 
langt, für die Annahme eines Gefehes 
zu forgen, welches den Preis des Gafes 
herabſetzt. 


Beſuch aus Danemark. 


Eine Anzahl däniſcher Geſchäfts— 
leute und Kapitaliſten ſtattet augen— 
blicklich Chicago einen Beſuch ab. Die 
Gejellihaft macht eine Beranürungs- 
. reife durch Uinerifa, hat aber dabei ein 
; offene Auge für das Gefchäftsleben 
und fucht Belehrung. Inter den Gä- 
' ften befinden fi %.Glüdjtabt, Staats- 
kanzler und Präfibent ber Landmans 
' Bank in Kopenhaaen; V. Wilk, Ge— 
‚ Ihäaftsführer einer Privatbanf; €. 

Thielfen, Präfivent des Kopenhagener 
Freihafens; E. Stodebye und Konful 
;&. Henius, Getreidehändler; E. Witt, 
' Eigenthümer de3 Moagafin du Nord, 
' bes arößten Departement3laden? in 
: Dänemarf, und €. Roffel, ein Gro$- 
; faufmann. Geftern Abend wurde den 
Beſuchern im Bismard ein Bantett ge- 
\ geben, welchem bie Herren €. 9. Han- 
' fon, Bize-fonful B. Affens, Henry 2. 
Herh, Dr. NR: Yobnfon, Fri Franzen, 
Dr. Mar Henius, John H. Monrad, 
Dr. R. %. Haffelril3, Louis Henius, 
Oscar Halberg, Detlew Frederikſen 
und A. Boyſen beimohnten. Nach ei⸗— 
nem Beſuch der Viehhöfe am Dienſtag 
werden die Beſucher nach San Fran⸗ 
cisco weiterreiſen. 

* — des Maxwell und des 


aines —— ——— e⸗ 
m a auf einen tollen 
und, eine Bußboage, melde den Di 


ben Di- 
Br 


daß die Wunicipal Gas Company ein |- 


| 


SO neue Hallet & Davis Pianos. 
etwas ſhopworn⸗; wir Täumen mit denfelben auf, um Pick zu maden für das 
Serbft s Lager! 

6 feine Uprigbts, regulärer Breis 375, jekt 8298, 

9 feine Uprights, regulärer Preis 435, jet 5310. 

8 feine Upright; regulärer Preis 8500, jet BBOB. 

5 feine Uprights, regulärer Preis $535, jest 3375. 

1 feines Upright, regulärer Preis 8550, jest B385. 

1 feines Upright, tegulärer Preis 3575, jegt 3400. 

An eihien Gichenholz-, Mahagoniholz und Rukbaum:Gehäufen, 


— 


.d 


Wir haben ferner einige fpeziele Bargains in gebraudten Vianos, mie 


folgt 
UPRIGHTS. 


Bandek, 375; J. W. Sale, 105; Camp & Eo.,-$110; Stone, $110; Adam 
Schanf, $120; Liabte, $13; Baldiwin, $130; Reed & Son, $130; Gibfon, $135; 
Liahte, 8135; Kronach & Bad, $135; Dinze, $140; Arlington, 8159; Hey F. 


Miller, 3150; Steinway 81090. 


Emerſon, *80: Chidering. B;: Knabe, 240, Darley, 815; Benſon, 820; Vel⸗ 
ton & Pomeroy, F20; Hale, WW; St. Louis Mfa. Co. $35; Hazelton, $60. 


REED ORGELN (wenig benust) SIS5 bis S25. 
Eine icldft jpielende Orgel, 860; Wilcor & White, $90. 
Ein vollitändiges Lager in Kimball:Bianos und Orgeln immer an Hand, 


Alles auf leihte Abzsahlungen. 


W. W. KimBaLL Co. 


Etablirt 1857. 


Wabash Ave. und Jackson Bivd. 


Geo. Schleiffarth, teutiher Verkäufer. 


Ardeiler-Angelegendeilen. 


Der halbe Seiertag wiederum 
als Hanfapfel. 


Auf Wideriprun Htöht die Grün: 
ung eines Schiedsgeridtis an 
Stelle des Baugewert⸗ 
ſchaftsraths. 


Kein Streik in den Viehhöfen. —Agitations⸗ 
Verſammlung der Damenſchneider. 
Die. Reibung zwiſchen dem Bau— 
gewerkſchaftsrath und dem Kontrak⸗ 
torenbunb betreff3 des halben Feier- 
tags am Samdtag, von der man jeit 
einigen Wochen nicht8 mehr hörte, 
wurde geflern durch Die Entlafjung bon 
12 Zimmerleuten, welde an dem neuen 
„Weftern Electric Building“, Clinton 
und ®W. Harrifon Str., für PVictor 
Yaltenau bejchäftigt waren, wieder in 
Erinnerung gebradt. Da die beiref- 
En Zimmerleute fich meigerien, ges 
teın Nachmittag zu arbeiten, mmurbe 
ihnen mitgetheilt, daß fie überhaupt 


‚nicht wieberzulommen brauchten. Wie 


Herr Faltenau behauptet, hatten dieje 
Leute ihm mitgeiheilt, daß fie auß der 
„United Brotherhood of arpenters 
and oiners“ ausgetreten feien, fonft 
bätte er ihnen überhaupt feine Arbeit 
egeben. Erft kürzlich will er entbedt 
En daß fie no Mitglieder einer 
Gemwertihaft jeien, melde im Baus 
gewerffchaftsrath vertreten ift. Die 
Metaflarbeiter melche ebenfall3 an 
bemjelben Gebäude befchäftigt und 
Mitgliever der „Amalgamated Sheet 
Metal Worker’ Union” find, fowie die 
Mitglieber anderer Gewerkjchaften leg> 
ten ebenfall® um die Mittagdzeit die 
Arbeit nieder, wurden aber nicht ent— 
laffen. €3 heißt übrigens, daß bie 
Zimmerleute, obgleich fie erft kürzlich 
bei einer Urabftimmung dem Bau- 
gewertfchaftsrath ihre Anhänglichkeit 
bemiefen, ji) von bemfelben losjagen 
tollen, wenn fie in dem Slampf für ben 
halben Feiertag von den anderen Ge- 
wertichaften nicht unterftüßt werben. 

Die Ausführung de oftermähnten 
Planes, die Repifion der VBerfaflung 
des Baugemerkjchaftsrathg betreffend, 
fheint auf ernfie Schwierigkeiten zu 
ſtoßen. Faſt jedes Mitglied des Ge- 
mertfchaftsraths und viele Mitglieder 
ber Gemwerkjchaften mollen dem bamit 
beauftragten Komite mit Vorfchlägen 
aller Art behilflich fein und erjchweren 
bemfelben baburd; bie Arbeit. Am 
meiften SKopfzerbrehen macht dem 
Komite das Verlangen ber größeren 
Gewerkſchaften nach einer größeren 
Vertretung. 

Die Angeſtellten der „Chicago City 
Railway Company“ ſind in hohem 
Grade entrüſtet über eine bvon der Ge— 
ſellſchaft vorgeſchlagene Veränderung 
ber Berfaffung der „Mutual Aid Affo- 
ciation“, die von der Straßenbahn 
Sefellichaft ind Leben gerufen worden, 
und drohen mit einem Streif. Die Ge- 
fellfchaft verlangt nämlich, baß in Zu- 
funft nur diejenigen Ungeftellten als 
Mitglieder beirachtet werden jollen, 
welche in ihren Dienjten fliehen. Biö- 


ber war bie Regel dahingehend, daß. 


auch Diejenigen, welche eine Mitglied: 
ichaft erworben Battern und fpäter ben 
Dienft der Gejellichaft verließen, als 
bollberechtigt anerkannt werben muß- 
ten. Der Gefchäftsführer der Bahn 
erflärte aeflern, daß man nicht auf die 
V:ränderung beftehen mürbe, wenn die 
Argeftellten dagegen wären. 

Thomas %. Kidb und Richard 
Braunfchmweig von der Woodmorfers’ 
Union merben in diefer Woche ber 
Holzarbeiter - Konvention in Scran- 
ton, Ba., beimohnen und bei diefer Ge- 
legenheit den SKohlenregionen einen 
Beiuch abftatten und für die Sache ber 
ftreifenden Roblengräber eintreten. 

Präfident Sullivan von der Stone 
Eutter3 Union berichtet, dat 150 Ge⸗ 
werkichaftler für Mitglieder der In- 
dependent Stone Eontractorg Affocia= 
tion bejchäftigt feien, während für bie 
Mitglieder des Kontraktorenrathd nu 
16 „Scab3” arbeiten. 

Die Chicago Bridge and Structu 
ral Xron Workerd Union mill fi 
als Mitglied der Rationalorganijation 
aufnehmen laffen. Sie Half. biefelbe 
gründen, ao Te dann aber wieder zu= 
rüd, weil bie auferlegte Kopffteuer zu 


hoch war. 
in geſtrigen Ausgabe 
————— 


LICH 


| em un 


| Toll, findet in Arbeiterfreifen feinen bes 
fonderen Anklang. Die Befürworter 
des Planes find die Kontraftoren Vic⸗ 
tor Yalfenau, E. M. Sprouel und E. 
MW. Gindele und die Wrbeiterführer 
Kohn U. Long, Sohn Elinh und 
Frank Buchanan. 

Die in den Stockyards beſchäftigten 
Fleiſcher werden allem Anſchein nach 
nicht aus Sympathie für ihreBerufsge⸗ 
noſſen in St.Zouis die Arbeit eintellen. 
E&3 hieß, daß mit dem gelirigen Tage 

| die in den Schlahthäniern von Chis 

| cago, Omaha, Kanfas City, St. Yofeph 
und St. Louiß bejchäftigten Fleifcher 

‚ einen Streik beginnen und daburd das 

| ganze Gefhäjt lahm legen mürben. 

| Die Geſchäftsleiter in den verſchiede—⸗ 
nen Schlachthäuſern erklären dagegen, 
daß die Leute vollkommen zufrieden 
ſind und nicht im Traum an einen 
Streik denken. 

Die Gewerkſchaft der Damenſchnei⸗ 
der hält am nächſten Diensſstag Abend 
in dem Lokal Nr. 106 Randolph Ste. 
eine Agitationsverſammlung ab, an 
welcher ſich, da wichtige Sachen zur 
Verhandlung kommen, jeder Berufs— 
genoſſe betheiligen ſollte. Einen Haupt⸗ 
gegenſtand der Debatte wird die Ein—⸗ 
—— der achtſtündigen Arbeitszeit 
bilden. 


— — —ñ— — 
Soll ſuchen helfen. 


Polizeiliche Hilfe zur Auffindung vermißter 
Perſonen erbeten. 

Chef Colleran von der Geheimpolizei 
iſt erſucht worden, zur Auffindung 
der nachgen annten Perſonen hilfreiche 
Hand zu bieten: n 

Victor Curran, Yofeph Gough und 
Edward Vanderhoef aus KLanfing, 
Mid. Die Drei find Knaben im Alter 
bon 12—14 Nahren, melde ihren 
Eltern Davongelaufen find, in der Ads 
ficht, e8 bier in Chicago burd) den Ver— 
fauf bon Zeitungen rafch zu großen 
Reichthüimern zu dringen. — F. X. 
Wilcor; eine rau, bie in Erippie 
Creek, Eol., anfäfjig ift, möchte roiffen, 

| wo er ftedt. — ofeph Wirt; ift ein 
Tranzofe, der im Jahre 1893 aus fei= 
ner Heimath zur Weltausftellung nad) 
Chicago gelommen ift. Seither haben 
feine Eltern von ihm kein Lebenszeichen 
mehr erhalten. — Eine Schwelter von 
Willtem Storm3; diefer ift in Lorenzo, 
Cal., in einer Rauferei erfchlagen wors 
ben, und freunde bon ihm mollen fich 
| nun mit der Schiwefter wegen ber Vers 
| fügung über die von ihm binterlafjenen 
| Habfeligkeiten in Verbindung ſetzen. — 
| Eugene Onftin, 15 Sabre alts 
| ift feinem Bater, E. F. Onftin, in 
Greeley, Col., entlaufen. Luke 
Short; wird von. feiner Gattin 
; Amanda, Nr. 709 Rufiel Str., Ins 
| bianapolis, qefucht. — Hurley Alerans 
| der aus Bribfimon, Mid.; ift ein ins 
balider Veteran aus dem Bürgerfriege 
und noch nicht vom Befuche des ratio» 
nalen Felblager8 mieder heimgefehti. 
— George 8. Rapp aus Vidaburg, 
Mic, ift im Auguft nad Chicago ge» 
gangen, bat feither feiner Mutter aber 
noch Feine Nachricht gegeben. 


— — — — — 
Kur; und Neu. 


* Mie fich herausgeftellt hat, Hatte 
ber Buchhalter George Dietrich, wel⸗ 

| her bei der Mafler - Firma R. PB. 
Fiſh & Co. angefiellt gemefen ift, von 
ihm begangene linterjchleife Dadurch zu 
verdeden gefucht, Daß er eine von ihm 


gefälfchte Bankanmweifung auf $4000 


zugunften ber genannten yirma bei ber 
Corn Erhange Bank deponitte. 
= Yuf einem Hügel in der Nähe ber 
| Eifenbabnftation murbe geftern bes 
! 32jährige Gründungstag bon Morgan 
! Bark gefeiert. Die Morgan Park Im 
| provement Uffociation, weldhe die Feier 
; beranftaltet hatte, begrüßte burch ihren 
| Bräftdenten, 9. 3. Bohn, die Anmefen- 
; den und die Morgan Barker Rufitta- 
pelle ſpielte ihre ſchönſten Weiſen, 
worauf ein Quartett mehrere Lieder 
zum Beſten gab. 


* An vielen Bäumen des Lincoln⸗ 


Park, auch an den Ulmen, welche in 
der Nähe desſelben zu beiden Seiten der 
Fullerton Aoenue ftehen, macht fich feit 
gefiern ber Galifornifhe Müblenkäfer 
—— tapfeln ſich Saufen 
e 
Oafelnuß ein, melde fe {ef Alan, hab 
elnuß ein, we 8 — 
Bee durch Abflreifen bon Den Bär 
Ueften entfernt lõon⸗ 


JITIE: 


— 
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Nun geht 
Vorbereitungen, welche vom Ll⸗ 


tenheim⸗Frauenverein für ein 
ſolches getroſſen werden. 


Heute ſtattfindende Vergnũgungen: 


Vereinigte Männerchöre. 
Maſſenkonzert und Weinleſefeſt im Sun⸗ 
nyſide Park, N. Clark Str. und Sunny⸗ 
ſide Avenue. 

Schiller Frauenverein. — Gar 
tenfeſt in Tlody's Grove, Ede N. Clark 
Str. und Irving Park Boulevard. 

Im Intereſſe des vom Alten⸗ 
heim=-Frauenberein zum Bes 
ften des deutfchen Altenheim geplanten 
Herbftfeftes fanden. am Diens— 
tag in ber Schillerhalle, im Scil- 
lergebäude, zwei Berfammlungen ftatt. 
Der Frauen-Ausfhuß war unter dem 
Porfig von Frau Marie Werfmeifter, 
bon 3 bi3 5 Uhr in Sibung. E8 murbe 
berichtet, daß auch verjchiebene Iand3= 
mannfchaftliche Vereine ihre Betheili= 
gung an dem Fefte zugefagt Haben und, 
daß in allen Kreifen, in melden bie 
Beranftaltung diefes deutfchen Herbit- 
und Erntefeftes bisher befprochen mur=- 
de, großes ntereffe für baffelbe befun= 
bet wird. Das Programm für beide 
Xage wurde mie folgt feftgeftellt: 

Samftaa, den 6. Dftober: 
Samftag, den 6. Dltober. 

Gröffnung der Kirmes mit SKinderfeft, verbunden 
mit vielen unterhaltenden Spielen für Grmadhs 
fene und Rinder; Konzert, Tanz und Kirmes 
ſchmaus. 

Sonntag, den 7. Oktober: 

Haupttag der Kirmes und großes Erntefeſt. 

Aufführunzen: 

Sinbringung des Erntewagens. 

Umzug der Schnitter und Schnitterinnen mit dem 
Gutsbeſitzer an der Spize. 

Aufhängen des Erntelranzes in der Tanzhalle. 

Anſprache des Gutsbeſitzers. 

Erntetrunf. 

Tanz der alten Leute. 

any der Schnitter und Schnitterinnen (Vertreter 
der verfhiedenen deutihen Gane). 

Un jedem der beiden Tage: 

. Teftipiel mit lebenden Bildern. 

2, "Xeierlaften mit „Rorithat“. 

3. Zaubertheater eines — db. höheren Magie, 

. WasrjagerineBeit mit Ausrufer in Koftüm. 

5. Ueberraſchungſs-Schaubuden (Reritäten = Kabinet 
w. 1. m.) 

i j «, Verkaufs: und Zahrmarkt:Yuden, 
Be: —* — — — 


tn naturgetreuer Nachahmung; Kir mes kuchen⸗ 
Bude, Kirmesbraten-Reſtaurant, offeneVerlaufs⸗ 


hände, u. ſ. w. en 
Breife: —— — zu Spielpreiſe. — 

Zur Ausführung dieſes Pro— 
grammes murven jüngft in einer 
Berfammlung meitere Komite aus 
anmwejenden Damen ernannt, und 
zwar: Komite für da® Bratmwurft- 
Glöcle, bejtehend aus Frau 2. Kabel, 
Frau. Wippo, 
Ka Bujdid, Frau Anna Lotl und 
Fl. Zohanna Schmibthufen. — Kos 
mite für bie Kirmesbraten-Bude: Frau 
M. Mühlhaus, Frau E. Henning, 
Hrau Haftreiter, Fräulein Johanna 
Schmibthufen, Frau Jda Bufhid und 
Frau N. Wink. — Komite für bie 
Kaffee-Bude: Frau Amalie Edbardt, 
Frau W. H. Strofer, Frau E. Meper, 
Frau 2. Sauerberg, Frau Dr. Kunz, 
Frau M. Kopp, Frau E. Schmibt urd 
Frau Spurlein. — Komite für Auf: 
führungen: rau Emma Eitel-Boldens 
med, unterftüßt von 60 jungen Damen. 
— Koimite für Kinderfpiele: Frl. 2. 
Kiehling; 2. Mörede, Elfa Rodener, 
Bettie Dyfer, Gretchen Jacobs, K. Da= 
ned, Dumald, KR. Cloffett und N. Bi- 
Ichoff. — Die Mitglieder diefer Ko- 
mites8 — und folche Damen ‚bie fich für 
das Feft intereffiren — halten ihre 
nächfte gemeinfchaftliche Verfammlung 
am Dienftag, den 11. September, Nad= 
mittags 3 Uhr, in der Schillerhalle ab. 
Das Herren-Komite organifirte fich ge= 
ftern dur) Erwählung von Herrn Nas 
fob Groß zum permanenten Borfiker 
und Felir Bufhid zum Sekretär. Fer— 
ner murben ernannt für dag Mirth- 
ſchafts-Komite: Ad. Georg, Guſtabv 
Verkes und Chas. Richter; für das 
Kegel-Komite Felix Buſchick, J. Ramke, 
Leo Kabell, Chas. Küchler und Paul 
Fiedler, und für das Verkehrs— 
Komite: C. Mechelke, Phil. Köhler, 
William Hettich und Geo.von Maſſow. 
Hierauf vertagte ſich auch dieſe Ver— 
ſammlung. Die nächſteguſammenkunft 
wurde auf Dienſtag, den 18. Septem⸗ 
ber, Abends 8 Uhr, in der Schillerhalle 
feſtgeſetzt. Dem Intereſſe nad) zu urs 
theilen, welches man dem zu veranſtal⸗ 
tenden Feſte in allen Kreiſen der Be— 
völkerung entgegenbringt, dürfte ſich 
daſſelbe zu einem großartigen geſtalten. 


Deutſches Theater in Powers. 


Die Eröffnung der deutſchen Thea⸗ 
ierſaiſon unter Leitung von Direktor 
Wachsner findet am Sonntag, den 30. 
September, ſtatt. — Von Montag, den 
17. d. M. ab werden Beſtellungen auf 
Abonnemenisſitze in der Office von 
Powers' Theater, eine Treppe hoch, 
durch Herrn Ludwig Kreiß entgegen—⸗ 
genommen. Derjelbe wird. täglich 
von 2 big 4 Uhr dort anzutreffen fein. 
Das Abonnement unfaht 30 Borftel« 
lungen zu folgenden Preilen: 1. Dreß- 
Circle $35, 2. Dreß-Eircle $27, Bars 
quet $27, 1. Rang $20 und Balton 
$15. — Die neuangagirien Mitglie- 
der find am 9. September per Dampfer 
„Bulgaria“ von Hamburg abgereift 
und iverden am 20. d. M. bier eins 
treffen. 

* x 

Gern mirb von bder„Sonntagpoft” 
ber Bitte des unterzeichneten Künftlers 
paares um Veröffentlichung bes folgen- 
den Scheibegrußes ftatigegeben: 

„Bei unferer Abreife nach St. Louis 
fagen wir allen unferen $reunden und 
Belannten, fotwie dem gefammtien deut» 
fen Iheaterpublitum von Chicago 
mit nochmaligem Danf für daß jahre- 
lange große ‚intereffe an unferen 
tbeatralifchen Bejtrebungen ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 

Ferdinand und Victoria Welb 
Chicago, 16. Sept. 1900. 


* An 17. Str. und Giewart Ave. 
entzog fi gefiern ein Haufirer, ber zu 
Heine Maße in Gebrauch hatte, feiner 
Verhaftung durch bie Frlucht, nachdem 
er.auf ben PBoliziften McCourt, ber ihn 
batte feftnehmen ei 
verſchuß Pferd un 


Frl. L. Tewes, Frau 


— nn ENTER. s : 
! © 
* 2 1 
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es an’ die Erntefefte 


tungenichaften‘‘, von Jofeph Eiboed. 
Unter dem Zitel „Die Deutfchen 
bon Yowa und deren Errungenjhaf- 
ten“ ift aus ber Druderei der Fred. 
Klein Printing Co. foeben ein 800 Sei- 
ten ftarkes, fauber ausgeftattetes und 
mit zahlreichen Jlluftrationen verjehe- 
ne Buch hervorgegangen, das ben was 
deren Col. Yofeph Eiboed, Herausges 
ber bes „Soma Staatsanzeiger” in 
Des Moines zum Verfafjer hat und im 
Selbſtverlage deſſelben erſcheint. Col. 
Eiboed gibt in diefem Buche eine Ge: 
fohichte des Staates Koma, mit befon- 
derer Berüdfichtigung des Antheil3 an 
ber Entwidlung des blühenden Ge- 
meinmefend, melcher auf die beutjche 
Einwanderung fällt. Herr Eiboed war 
in der Lage — um melde ihn mander 
Geihichtäjchreiber beneiden wird — 
über fein Thema zumeift auß eigener 
Anfhauung berichten zu können, ift er 
boch feit über fünfzig Jahren in Joma 
anjäflig, alfo fat ebenjo lange, mie 
ber Hamf-Eye-Staat ala Tolcher zur 
Union gehört. Mit feinen Eltern im 
Knabenalter eingewandert, erlernte 
Eiboed zu Dubuque in der erften beut- 
[chen Zeitung bes jungen Staates — 
als eriter deuticher Druderteufel bon 
Soma — bie Schriftfegerei, und er ift 
feinem Gewerbe ununterbrochen treu 
geblieben. — Bon großem Fleiße und 
richtigem Verſtändniß zeugt bie Art 
und Weiſe, wie der Verfaſſer ſich an 
ſeine Arbeit gemacht und wie er ſeine 
Aufgabe gelöſt hat. Er beſchreibt, nach— 
dem er die Entdeckung des Miſſiſſippi, 
die erſten Niederlaſſungen, die Vertrei— 
bung der Indianer geſchildert und 
dann in kurzen Umriſſen die Gründung 
des Staates, ſeine öffentlichen Einrich— 
tungen u. ſ. w.; nachdem er mit 
großer Ausführlichkeit bei den unſeli— 
gen Prohibitionskämpfen verweilt hat, 
gibt er Auskunft über die Geſchichte 
der verſchiedenen kommuniſtiſchen Ko— 
Ionien in Soma. Befonders intere]- 
fant find hierunter die eingehenden 
Mittheilungen über bie noch jeht befte- 


! benden Niederlaffungen ber Hriftlichen 


Kommuniften von Anama. Weiter ent- 
hält das Werk genaue Angaben üder bie 
Geſchichte der beutichen Preffe, der 
beutfchen Kirchen in oma, ber beut- 
ſchen Logen und des Vereinsweſens, 
die Betheiligung der Deutſchen von 
Soma am Bürgerfriege, dad Deutich- 
thum in den Mififfippiftäbten und auf 
dem flachen Lande. Nicht weniger als 
3—4000 von ben — 
unter den deutſchen Siedlern ſind in 
dem Buche namentlich angeführt, und 
der Verfaſſer ſcheint alle dieſe guten 
Leute perſönlich genau zu kennen. — 
Hoffentlich erweiſen ſich nun die Deut⸗ 
ſchen von Jowa ihrem Chroniſten auch 
erkenntlich, indem ſie das Werk, das er 
ihnen gewidmet hat, käuflich erſtehen. 


Auf und davon. 


Die Beamten der bankerotten Conſumers 
Ice Cream Company ſuchen das Weite. 
— Sonftige Santerottfälle. 

Das Bunbezfreisgeriht "ernannte 
geftern für Die „Conjumers’ Sce Cream 
TCompany“ einen Einnehmer. Die Bes 
amten ber ©ejellihaft Haben das 
Weite gejucht, waren aber fo porfichtig 
gemwejen, Alles mitzunehmen, mas in 
irgend einer Weile zu vermwerihen war. 
Außerdem follen fie ihren perjönlichen 
Kredit bis aufs Ueuperfie ausgebeutet 
und e3 in ihrer großen Eile vergefjen 
haben, bie rüdjtanbigen Löhne ihrer 
Urbeiter zu bezahlen, von denen Einige 
bis zu $300 einbüßen. Der PBräfident 
ber Geſellſchaft, Emil Bloch, joll dem 
Vernehmen nah in Europa meilen. 
Als er noch in Ehicaao war, wohnte er 
Nr. 29 La Salle Ave. Sein Bru— 
ber, Gabriel Bloch, Fir. 445 Dearborn 
Une, war Vize-Träfident. Diefe Beis 
ben follen Eigenihümer ber meiften 
Altien fein. In Verbindung mit ber 
„ce Cream Company“ ftand bie 
„Bloch Ereamery Company“, melche fi 
in ber Nähe der Kinzie und Franflin 
Str. befindet und ebenfall3 von den 
Bloch fontrollirt wurde. Die Ber: 
bindlicheiten belaufen fi auf $40,000. 

Sojeph Hughes, meldder Nr. 29—39 
Erie Str. eine Fahrrad-Fabrik nebſt 
Reparaturmerkfiätte betrieb, bat um 
die Einleitung de3 Bankerottverfah- 
rens nachgeſucht. Das Vermöaen wird 
auf 8312,000 angegeben, die Verbind— 
lichkeiten belaufen ſich auf 86500. 
Mangel an Baargeld wird als Urſache 
des Bankerotts angegeben. 

Sonſtige Bankerotte wurden ange— 
meldet wie folgt: Wallen & Son, 
Soliet, - Verbindlichkeiten $4704.35, 
Beitände $50. Andrem FR. Waller, 
Derbindlichkeiten $1418.81, Beltände 
$85. Fred A. Waller, keine Verbind- 
Iihteiten, PBeltünde S150, Adam 
Eruitfhant, Verbindlifeiten $266.32, 
Behtände $436. Philip Enders, Ver: 
binblicgkeiten $1810.35, Beftände 
$46.75. Names 9. Mille, Berbind- 
lichkeiten $895, Beltände $140, 


Für die Pferdeausſtellung. 


Bom 29. Ditober an bis einfchlieh- 
li zum 3. November wird unter den 
Aufpizien der „Chicago Horfe Shoe 
Affociation” im Colifeum eine große 
Pferdeausſtellung ſtattfinden. Geſtern 
Nachmittag wurde das Geſchäftsbureau 
der Veranſtalter in einem der an Michi⸗ 
gan Boulevard gelegenen Frontzimmer 
des Leland⸗Hotels eröffnet. Der Kata⸗ 


log der auszuſtellenden Pferde und 


Ponies wird im Laufe der nächſten 
Woche fertig geſtellt; auch die Preis⸗ 
Iifte foll fo Halb mie möglich veröffent- 
Yicht werben. Den bereit3 eingetroffe- 
nen Anmelbungen nad) zu urtheilen, 
wird die Beiheiliguing von Ausflellern 
eine jehr rege, ebenfo wird die Anzahl 
der ausgeftellten Thiere eine große wers 
ben. Auch) ber „Onmwentfia Bolo Elub* 
bat eine ftarfe Vertretung feiner Bolo- 
Ponies in Ausſicht geſtelli. 


— Ber in ber Ehe viel Aerger un 
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Der El 
wird auf einem Bazaar 
„Alt Rom’ 'veran- 
fchaulichen. 


Der ‚„Borwärts‘ nimmt fi Die 
Parifer Weltausfiehung zum 
Borwurf. 


Aus Dr. Hartungs Lazarethbericht. 


Von Donnerſtag, dem 25. bis Sonn⸗ 
tag dem 28. Oktober, beabſichtigt der 
La Salle Turnverein, das 
jüngſte Kind des Chicagoer Turnbe—⸗ 
zirks, in ſeiner neu eingerichteten Halle, 
an der Ecke Oxchard⸗ und Willow— 
Straße, zum erſten Mal mit einer 
größeren Feſtlichteit vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten. Der rührige Verein, 
deſſen Mitgliederzahl nach Taum ein» 
jährigem Beftehen auf 110 geftiegen ift 
und beffen Dufterriege auf dem legten 
Bundezturnfeft in Philadelphia den 
beiten Preis unter den Ehicagoer Zur- 

ern in der zmweiten Gruppe im Ber: 
einsturnen fotvie einen anderen Preis 
in Elgin errang, hat großartige Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, um feinen SFreun- 
ben etivas Neuartiges zu bieten. Syn 
der großenHalle fol ein Bild von „Alts 
Rom“ gegeben werben. In ber mit Bs- 
gengängen und Gäulenhallen beforir- 
ten Halie werben ben Befuchern niele 
Veberrafhungen geboten werden. 
Durd) den St. Gotthard> Tunnel wird 
man in eine Sennhütte gelangen. 
Hier wird jeben Abend ein reichhaltiges 
muftlalifes Programm zum Vortrag 
fommen. Echte Tproler werden durch 
ihre Jodler das Herz erfreuen. Syür ei- 
nen guten Tropfen wird ebenfalls ge- 
forgt werden. 
ge * 

Mit dem 1.DOftober beginnt und mit 
dem 7. Dftober endet in der neuendalle 
be3 Zurnberein? Bormärt3 die be- 
hufs Abtragung der auf den Gebän- 
lichkeiten be Verein? no immer la- 
ftenden Schulden von biefem bveran- 
ftaltete große „Fair“, die BariferWelt- 
ausftellung, wie man fie mit glüdft- 
chem Griffe benannt hat. 

Die Komites, welche die Leitung des 
Telles in der Hand haben, fegen fich 
wie folgt zufammen: 

1. Vorf., Geo. 2. Pfeiffer; 2. Borf., 
zrau Unna Gutmann; 1. Selretär, €. 
Veit; 2, Gefretär, %. Drews; Schaf» 
meiſter, C. Vietzen. 

Finanz-⸗Komite: E. Petri, J. Rüdel, 
G. Zügel, C. Vietzen, H. Pfaff, Frau 
M. Barthmann, Frau C. Gobelli, 
Frau Clara Hennig, Frau Anna Gut⸗ 
mann, A. Krop. 

Preß⸗Komite: J. L. Chriſtenſen, J. 
Ingenthron, F. Köſter, J. Neumann, 
Frl. Heim. 


Muſik⸗Komite: H. Gutmann, C. A. 


Cobelli, F. Lorenz. Frl. E. Barth⸗ 
mann. 

Dekorations-Komite: J. Neumann, 
H. Pfaff, E. Voit, C. A. Cobelli, J. 
Sieh, Frau Tonh Laux, Frau A. 
Gutmann. 

Bar-Komite: H. Hennig, J. Geb⸗ 
hardt, F. Gebhardt, H. Seifferth, J. 
Strobel, A. Wichmann. 

Es ſteht zu hoffen, daß das ge— 
ſammte Deutſchthum dem Verein in 
dieſem lobenswerthen Unternehmen 
nach Kräften beiſtehen und namentlich 
in Turner- und Vereinskreiſen ſich 
ein herzliches Intereſſe dafür finden 
wird. 

* * * 

Im Anfhluffe an eine intereffante 
Abhandlung über Erkrankungen und 
Unglüdzfäle beim TIehten Bundes: 
Zurnfeft veröffentlicht Dr. Heinrich 
Hartung bon bier folgende bumorifti= 
Ihe Statiftif über allerlei Unfälle, bie 
unter feine perfünlide Beobachtung 
famen: 

„I. Auf ber Hinreife Eifenbahn- 
Zufammenftoß. Refultat: Eingefto- 
Bener Bruftlaften unferer Lolomotive, 
drei zerbrochene Frachtwagen und 
Ohnmacht einer Turnſchweſler, die 17 
Sekunden anhielt. Zwei Turner tra⸗ 
ten ſich auf die Hühneraugen mit 
darauffolgender entzündlicher Schwel⸗ 
lung der betreffenden Theile und auf⸗ 
fälligem Stimmungswechſel ihrer Be— 
ſiher. Bei dieſer Gelegenheit zerbrachen 
auch ſechs weichgekochte Eier, und ber 
Porter zerbrach drei Bierflaſchen. 

2. Einen Fremblörper entfernt aus 
dem rechten Auge eines Turners von 
Wisconfin. 

3. Ein Fall von Eonftipation und 
Nervenproftration, berurfacht burch 
Aerger über verfchiebene verlorene 
Statfpiele. 

4. Rik am erften Gliede bes britten 
Tringer3 ber rechten Hand eine Xurs 
ners, der den Pfeopfennzieher nicht zu 
handhaben verftand. 

5. Drei Schlaftrünfe, verabreicht 
Nachts 2 Uhr an drei hronifche Stat» 
ſpieler. 

6. Um 5 Uhr Morgens drei Fälle 
von akuter Diarrhoe. 

7. Nochmals ein Fremdkörper aus 
dem Auge eines Turners entfernt. 
Diesmal war es ein grauer und lein 
ſchwarzer Körper. 

8. Verluſt des Orisſinnes eines 
Turners von Chicago, der erft in Phi⸗ 
ladelphia wiedergefunden wurde. 

9. Sechs Fälle von ſogenannten 
Tired Feelings,“ mit ſchlechtem Ges 
ſchmack im Munde, Kopfweh, trockener 
Zunge und großem Durſt. 

10. Eine bösartige Verbrennung — 
Combuſtio J. Grades — der rechlen 
Schnurrbarthälfte eines Turners aus 
dem Weſten beim fahrläſſigen Zigar⸗ 
renanzünden. 

In Philadelphia angekommen ſchien 
man mir die mediziniſche Autorität 
ſchon von außen anzuſehen, und ich 
wurde — leider muß ich's geſtehen — 
von leidenden Turnbrüdern u 
belagert, moburd dem t 
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2. Drei Sale von Eryihima ag 
tige — ganz gewöhnlicher „Wolf.“ 

h Nuherordentlid —— Fall 
chroniſcher Stimmbandverrenlung des 
erſten Vorſihers vom techniſchen Ko⸗ 
mite, an deren Heilung ſich bloß fünf 
Aerzte beiheiligten, weshalb er minde⸗ 
ſtens für fünf Fälle zählen ſollte. 

4. Waſſerblaſe an der Außen- und 
Hinterſeite des linken Fußes eines 
Preisrichters. 

5. Kinnbackenverrenkung infolae 
übergroßer Anſtrengung beim Beef—⸗ 
ſteal⸗Zerkleinern. 

6. Zahlreiche Fälle von vollſtändigem 
Gedächtnißverluſt für Plätze und Num— 
mern bei St. Louiſer Turnern, wo—⸗ 
durch Andere für dieſe Unglücksmen— 
ſchen turnen und ſpringen mußten. 
Zum Glück jedoch wurde die Geſammt— 


leiftung ihrer Klaſſen hierdurch nicht 


herabgeſegt. 

7. Ein Fall von Schiefhals — Tor» 
ticollis — durch unmäßige Kopfbela⸗ 
ſtung eines Turners mit neun Lorbeer⸗ 
kränzen. 

8. Quetiſchung der unieren Rücken⸗ 
partien und Rückgratserſchütterung ei— 
nes Poliziſten, verurſacht durch einen 
|Anod-Dut-Shlag auf den Solar⸗ 
Plexus von Seitens eines Preisrin⸗ 
gers. 


9. Unzählige Fälle chroniſcher Leber⸗ 


verirocknung. 

10. Nächtliches Bauchgrimmen — 
Colica Flatulenia — eines Mitgliedes 
vom Beobachtungsausſchuß. 

21: u Dueifchungen und 
| Hautabf&ürfungen am Geſäß infolge 
; übermäßigen Sigen? im Quartier des 
' Berehnungsausfhuffe® und Zurner- 

tneipen.” 


@tat « Turnier. 


Für das erſte Gfalturnier ber 
! Spielzeit, ba3 am legten Sonntag 
;d. SM. unter der Xegide deB Rate 
Biem- Statflub3 in Fnuths 
| Halle, Gde Lincoln ve, Paulina 
' Str. und Noscse Boul., ſtattfinden 
| fell, find folgende Preife ausgejegt 
worden: 


1. Preis: Ein Drittel des geſamm—⸗ 
ten Ginſades für die meiſten gewonne⸗ 
nen Spiele. 

2. Preis: Ein Fünftel des geſamm— 
ten Sinſahes für die höchſte Zahl ges 
wonnener Punkie. 

3. Preis: Ein Achtel des geſammten 
Einſaues für die zweithöchſte Zahl ge— 
wonnener Punkte. 


4. Preis: Sin Zehntel des geſamm⸗ 


ten Einfages Für Das geisennene Spiel 
ohne die meiſten Matabore. 

5. Preis: Ein Sechszehntel des ge- 
ſammten Einſatzes für das gewonnene 
Spiel mit den meiften Mataboren. 

6. Preis: Ein Yyinfundgwarziaftei 
bes gefammten Einjages für das bödhft- 
zählende gemonnene Spiel. 

T. Preis: Ein Vierzigftel bes ge- 
fammten Einfaßes für bie meiften ge- 
monnenen Grandd, Grand Tournee 
und @udfer. — 

8. Preis: Ein Fünfzigſtel des ge- 
ſammten Einſatzes für diemeiſten ge— 
wonnenen Nulls und N Dunerts, 

9. Preis: Fünfzig Zehn⸗Cent-Zigar⸗ 
ren für die meiſten verlorenen Spiele. 

10. Preis: Fünfzig Fünf-Cent⸗— 
Zigarren, Booby-Preis, für die meiſten 
Minus. 

Das Arrangements-Komite beſteht 
aus folgenden Herren: Chas. Derr- 
waldti, J. A. Kreuzberg, Henry Ehlers, 
Charles Miller, Auguſt Riehmann, 
Orcar Hoffmann, Auguſt Pinzke und 
Friß Neubauer. 

—J—⸗ —— — — 
Konzert im Lincoln Park. 


Die Lincoln⸗Parkbehörde ſtellt den 
| einen boben mufitalifhen Genuß 
Ausficht. 
Metropolitan⸗Kapelle gewonnen, wel⸗ 


in 


| de, von 3 Uhr Nachmittags an, unter | 
: ber Leitung ihres fleikigen und tüdh- | 


; tigen Dirigenten das nadhjtehende, bor= 
;züglih zufammengefiellte Programm 
zur Ausführung bringen mwirb: 


Mari, „Des Sternenbanner" . . .„ Michaelis 
Duperture, „Morgen, Mittag u. Abend“. Suppe 
. Romange und Eräumereii . . . . Shumann 
. „Eimladung zum Tanz“ Weber 
. GhreeBiider Hohzeitsmarfh . . . . Sodermann 
Sriiant® . . . Steindaujer 
Kopp.) ö 
a. d. Oper „Sarmen“, Bizet 
Thomas 
.. Staduy 


Aoernet⸗Solo, „Le 
Emil 
Großes Potpourri 
Ounvertare, Kaymond“ 
Euphsnium-Sole, „Aright Star⸗ .. 
(Henty Stroß.) 
Deſtriptive Phanteſie, A Trip by Raile, 
Laurendeaun 
. Mari der Gäſte a. d. Oper —— 


o er 
12. Tonbild, „An den Ufern des Baches⸗, Filenderg 
{Sum eriten Male.) 
18. Botponrri volisthümlicher Weiſen, Gtromkera 
14. Galopp, „Zelly:H0” Baernftein 
— — — 


Unglüdlidhe Liebe. 


Die fiebzehn Jahre alte Anna Lilly 
murbe geltern auf bem Garfield Boil,, 
nahe Morgan Str., bewuhtlos aufs 

ı gefunden. Sie hatte, um fi} da3 Leben 
zu nehmen, zwei Unzen Karbolſäure 
verſchluckt. In der nächſigelegenen 
Apotheke wurde ihr ein Gegenmittel 
eingegeben, und alsdann überführte die 
Polizei die Lebensmüde nach dem 
EountgsHofpitale. Die fie dort behun- 
beinden Werzte hoffen bie Patientin 

! bucchaubringen. Anna Lilly ift im 
Haufe Nr. 5234 Earpenter Str. mohn- 
haft unb murbe, wie behauptet mird, 
buch enttäufchte Qiehe zu dem berzimei- 
felten Schritte getrieben. 


2 nam. 


— 2— 
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Ses Raubes verdächtig. 


Eine Verwechſelung macht der Kell⸗ 
ner Frank Schlickert, der geſtern wegen 
eines Raubanfalles auf G. A. Berdel, 
Nr. 201 W. Randolph Str., verhaftet 
wurde, für ſein Pech verantwortlich. 

Richard Gentzel, Samuel Meyer und 
Sam Blad wurden geſtern unter der 
Anklage in Haft genommen, einen 
Lanbfremben, Namens Diio Witt- 
mann, im „@betto” beraubt zu haben. 


: * Mil Okto-Rolte, 427 Yefferfon. 
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Parkbeſuchern für heute Nachmittag 
Sie hat nämlich Bunges 


Ein Vagabund fleht den Him 
mel, ein Veteran den Kadi 
um Gnade an. 


Uebel angebrante „Schlag“: und 
»Sandfertigieit‘.— Hunger 
thut meh. 


Mit Erdfrühten bomdardirt. 


Eine feuchtfröhlihde Nachfeier des 
Heerlager3 brachte geftern den Veteran 
William Philipps vor Polizeirichter 
Eberhardt. Der alte Krieger bat mit 
einem Hinweis auf feine Narben um 
Gnade; der geftrenge Landpfleger ſieß 
fich jedoch nicht erweichen, ſondern legte 

ı ihm die Koften des Verfahrens auf. 
| Da der Alte fein ganzes Vermögen ver= 
: jubelt Batte, mußte er in’3 Verließ zu— 
rüdtehren. 

Wegen allzugroher Schlagfertigfeit 
wurde geftern der Fleifcher Kohn Hil- 
breoh von Bolizeirichter Duggan um 
810 nebſt Koſten geſtraft. Er hatte 
Frau Anna Koch, die 8749 Logan Str. 


| 


den nabezu eriwachjenen 


- Zeit in der Umaegend des Lincoin 
Parkes umher. 

Die langentbehrte Freiheit in vollen 
Zügen genießend, ſtürmten geſtern, 
gegen 6 Uhr Morgens, ſechs Büffel 
und ein Kalb in tollen Sprüngen die 
Sheridan Road am Seeufer entlang. 
In der Nähe von Diverſey Boulevard 
wurden ſie von berittenen Verfolgern 
eingeholt. Nach Ueberwindung von 
mancherlei Schwierigkeiten gelang es 
dieſen ſchließlich, die Durchbrenner wie⸗ 
ber in ihren Pferch im Lincoln Bart zu= 
rüdzutreiben. — Billy, der Xeltefte der 
Büffel - Familie, mar von Moskitos 
gepeinigt worden. Da hatte er feine 
feifte Kehrjeite mit jolcher Kraft gegen 
einen Pfahl der Umzäunung des Büf- 
fel-Pferches geftemmt, daß der Pfahl 
abgebredden war und die Büffel- 
familie ungehindert audbrechen 
fonntee Bill 309g voran. Geine 
Familienmitglieder, einſchließlich des 
jüng⸗ 


ſten Sprößlings, ſetzten ihm nach. 
Einer der Wärter bemerkte die Flucht 


Teffa, eine junge Putzmacherin 


wohnt, mit der Fauſt zur Begleichung noch rechtzeitig, um die Verfolgung der 
| Flüchtigen zu ermöglicgen, ehe fie einen 
| 


einer Keinung zu beivegen verfucht. 
Die handfefte yaufttämpferin Alice 
Madden, die am vorigen Samfjtag mes 


allzu großen VBorfprung gewonnen hat- 


ten. 3u Pferde jagten ihnen einige 


gen groben Unfugs und Wiberjtandes | Wärter nad. Der Anblid eines des 


gegen die Gtaatägewalt bor 
Schranken des Gericht? ftand, murbe 
geitern wieder dem Richter vorgeführt, 
weil fie ihre „männliche Kunft“ an eis 
nem Uuge des Gefehes erprobt hatte, 
Sei tam mit einer Buhe im Beirage 
bon $5 davon. 
er berüdtigte Langfinger John 
Kein wurde gefiern von Bolizeirichter 
Prindivile wieder einmal im „Hotel 
ESlsan“ untergebracht. Er pflegte, mit 
einem WÜbzeihen be3 Zeitungsjungens 
beim, auf Zügen ein zum Beten biejer 
Unftalt veröffentlichtes Lied zu vers 
faufen und dabei feine Finger in bie 
Zajchen der Fahragäfte zu fteden. 
Den Betrag einer werthloſen Bank⸗ 
anmetfung über $25, die 9. %. Brun, 
Nr. 6606 Varnell Uve. wohnhaft, F. U. 


AUdifen „aufhängte“, der an der Ede, 


ben Wallace und 59. Str. ein Gefchäft 
betreibt, muRte er doppelt zurüderftats 
ten. Erft nahmen ihm „Heimliche“ da3 
ganze Geld ab und gejlern büßte ihn 
Polizeirichter Duggan um dieſelbe 
Summe Bruns Taſchen waren an⸗ 
geblich mit gefälſchten Chechs und 
Pfandſcheinen vollgeſtopft. 

„Ich wollte nicht bei Muttern zu 
Hauſ' ſitzen, ſondern mich auf eigene 
Fauſt durch die Welt ſchlagen. Die 
Folge war, daß ich Hunger litt und 
um Verbrecher wurde.“ Mit dieſen 

orten verſuchte Fred. Baſtien, 525 
W. Polk Str., vor Polizeirichter Eder—⸗ 
hardt ſeinen Raubanfall auf die zwölf⸗ 
jährige Emma Heiſing zu rechtfertigen, 
die er geſtern früh vor deren Eltern— 
haus, 256 Ogden Abe., um $4.83 be⸗ 
raubte, wobei er um ein Haar gelyncht 
worden wäre. Der Kadi überwies ihn 
den Großgeſchworenen. 

James Murrayh und Fred Anderſon, 
bie geſtern früh an der „Levee“ J. J. 
Fah, 4628 Prairie Ave. wohnhaft, um 
ſeinen ſchnöden Mammon erleichterten, 
wurden im Harriſon Str.-Polizeige⸗ 
richt zur Zahlung von 825 nebſt Koſten 
verurtheilt und in Ermangelung des 
nöthigen Kleingeldes in's Arbeitshaus 
geſteckt. 

Auf den Knieen flehte geſtern der 
Landſtreicher Joſeph Stack aus Pull— 


man, ber megen groben Unfugs ber= | 
haftet worden war, bor Polizeirichter | 


Gallaban den Himmel um Gnade an. 


Sein Gebet wurde erhört; derftadi ließ | 


ibn laufen. 


Mit Gurten, Tomaten und Kartof: | 


feln wurde gefteın Dapid Bernftein 
ı bombardirt, Der am hellen Taae vor 
ben Augen bon Hunderten auf dem 
 Heumarlt dem Gärtner Charle3 Mag- 
gefon die Börfe entriß. Er wurde bers 
: folgt, eingefangen und dem Polizeirich- 
ter vorgeführt, der die Verhandlung 
bis morgen berichob. 

A. D. Wardman, ber bei einem Eins 
bruh in einen Güterwagen der Sili- 
noi3 Sentral-Bahn abgefaßt murbe, ift 
von PRolizeirichter Duagan dem Krimis 
nalgericht überiwiefen worden. 

Louis Beterjon, 4805 TIhroop Str. 
mohndaft, der aus Verfehen eine gr» 
tohlene Uhr ihrem früheren Befiker, 
Yelir Landauer, im Schlachthof zu ver= 
laufen verfuchte, wurde geftern im Po- 
lizeigericht diefes Bezirks zum Prozeß 
feltgehalten. 

Der Haufirer E. Palos, ber faljche 
Diahe verwendet haben fol, ließ ge— 
fern „im Schlachthof-Polizeigericht 
feine Bhirgfchaft verfallen und wurde 
„in contumacium“ zu einer Strafe von 
810 nebſt Koſten verdonnert. 

Mathias Walzer griff vorgeſtern 
in ſeiner Wohnung, 5150 S. Lincoln 


den Wegs daherkommenden 


Automobils 


ungewohni, ſo ſchreckhaft geweſen, daß 


| mar den Büffeln augenfcheinlich, weil 


fie bereit$ wieder nach dem Lincoln 
Park zurüdtrabten, als fich die Verfol- 
ger ihnen nahten. Sie wurden von den 
Berittenen durch Peitfchenhiebe nicht 
nur zu fohnelljter Gangart, fondern 
aud zur Raifon-gebradyt. Willig lies 
Ben fie fih in ihr fchöne2 Büffelheim 
zurüdtreiben. Schon dicht vor demſel⸗ 
ben angelangt, zeigte Billy aufs Neue 
DurKdrennermuden. Das Niefenhaupt 
mit den Lörnern zum Angriff zu Bo— 
ben gejentt, attadirte er einen feiner 
Peiniger. Deffen Pferd fprengte un- 
aufbaltfam vor dem Büffeltbiere da- 
bon. Billy galoppirte alädann nad) 
dem See zu. Als er fich verfolgt fah, 
fuchte er im See Rettung. Doc lange 
behagte ihm da3 Waffer im Michigan 
See nit. Den vereinten Anftrengun- 
gen jammtlider Wärter und einiger 
Parkpolizifien gelang «8 fchliehlich, 
Billy zu den Seinen zurüdzubringen. 


„Schwäbiſche Ehronit‘. 


Im Verlage des Drudereibefibers 
Henry Gundling, Nr. 532 Wells Str., 
| ift gejtern unter dem Namen: „Schtoä- 
' bifche Chronik” die erjte Nummer einer 

Mocenfcrift erfchienen, welche fich die 
Förderung der landesmannjchaftli= 


| &en ntereffen unferer Schwaben zur 


Aufgabe gemacht hat. Das Blatt ift 
hübjch auägeftattet und mird voraus 


Die englifdge Bühne: 
m Stubebater + Theate 

wird morgen Abend bie biesjährige 
Oper» und Operettenfaifon ber „Cat! 
Square Opera Eo.“ unter pielverfpze 
enden Aufpizien eröffnet. Mehr. 
die Hälfte der Logen und ber Barke 
fige für ben Eröffnu id fi 
durch Vorverfauf bereits in fefte Ha 
gelangt, und fo jteht mit mi 
zu erwarten, daß die Gefellfchaft gie 
bei ihrem Erftauftreten in biefer | 
fon vom Publitum im außverf ’ 
Haufe begrüßt werben wird. Der gute 
DBeluch dürfte während ber gan 
Mode anhalten, denn Eu 
biöfe Operette-„Reife nach Afrita" m 3 
hier feit Jahren nicht mehr — 
worden. Die Aufführung derſelben 
gibt auch zur Entfaltung tofibarer = 
Koftüme und reicher fpantfcher Auge © 
ftattung eine fo prächtige Gelegenheit, * 
daß die Direktion biefelbe nicht unbe⸗ 
nutzt hat vorübergehen laſſen. DBie o = 
ſtändige Rollenbeſetzung lautet: 
Titania Fanfane M 
Yanfane Baia, ihr Ontel. . . . 


Viradello, ein Europir . . . » 
Antarfid 


 VBuecanetta, ihre Mutter . 


Vericles, Hotelbeſitzer 

Natid, Händler mit wohlriehenden 
DE 

Siebel, ein abefliniiher Eflade . . 

Soft. Bericles’ Diener 

Ze ", .. 0 2 

Major Doms . . 


Für die am Montag, ben 24. Sep 9 
tenider, beginnende zweite Woche biefer 
dritten Chicagoer Saifon ber „Caftle' 7 
Square Opera Co.” ift Lecocg’3 ‚alles. © 
zeit gern gehörte Operette „Girofles 
Girofla“ in Vorbereitung. 9 

‚Bomers’Theater Die Da’ 5 
niel Zrohman’ihe Luftfpielaefelfchaft 
bringt am nächiten Samftag Abenbihr 
Chicagser Gaftipiel zum Abfehluß. \ * 
Das Luftfpiel „Wheel within AWheela“, '\= 
welches von ihr in diefer Woche geger" | 
ben wird, hat den Londoner — 
Ichriftfteler R. ©. Carton zum Ber: ° 
faffer, welcher fih mit Vorliebe vasal- 7 
berne Treiben der Leichtlebigen unter 


; der Londoner Xriftofratie zur Ziele‘ . 
| feheibe feines Wihes nimmt. Die 


figtlich bei den Gaugenoffen die gute | 


Aufnahme finden, die e& verdient. 


* Selbftmord foll X. 2. Barnett be- 
angen haben, der gejtern auf feinem 
— in dem Haufe Nr. 4322 Emer⸗ 
ald Abe. entſeelt aufgefunden wurde. 
Sein Geſundheitszuſtand war anſchei— 
nend ein guter. Der Coroner hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. Der Verſtor⸗ 
bene war 55 Jahre alt. 


Die Welt gefällt ihm wieder. 


Was ein Mann mit weitreichender Erfah: 
rung fagt. 

E3 gibt menige fo angefehene Män- 
ner in Milwaukee, Wis., die fo all 
gemein beliebt find wegen ihrer Charal- 
ter-Eigenfchaften und Liebensmiürbig- 
feit, als ber wohlbelannte und hoch- 


| geachtete Bürger Herr John Gapin, 


Nr. 709-711 Windlafe Uve., melcher 
feine intereffante Erfahrung wie nad» 
ftehend ausbrüdt: 


Herr John Gawin. 


„sch mag nicht gern vor die Deffent= 
lichfeit treten, aber ich jehe mich dazu 
aus reiner Dankbarkeit gezwungen, 
zum allgemeinen Intereſſe und Nutzen. 
Ich bin überzeugt, daß Jeder, der die— 
ſen aufrichtigen Worten von Dankbar⸗ 
keit und Anerkennung nur ein wenig 
Beachtung widmet, ebenſo dankbar ſein 
wird, wie ich Denen bin, welche meine 


Aufmerkſamkeit auf Triner's Heil- 


ſamen Bilterwein lenkten, welcher, wie 


Str. ſeine „beſſere Hälfte“ mit einem ich fand, das wirkſamſie Miltei für 


Dieggermefler an, weil fie ihrem Sohn, 


mein ſchmerzhaftes chroniſches Magen⸗ 


ber einen Pfirſichkern verſchluckt haite, übel war, an welchem ich lange Zei zu 


den von ihm gekauften Heiltrank nicht 
eingab. Seine Schneidigkeit koſteie 
ihn geſtern im Polizeigericht 55 und 
bie Koſten. 

Auf der Rückkehr nach der Wache 


überfuhr gefiern früh ein Patrouille- 


wagen um ein Haar einen Mann, ber 
in „Chinatown“ im Adams-Stoftüm be- 
mußtlos auf der Straße lag. Neben 
ihm lag feine Gewandung. Nachdem 
man ben Bezechten durch kalte Aır'« 
ernüchtert hatte, erflärte er, er habe fich 
in der Meinung, zu Haufe zu fein, ent- 
tleidet und zum Schlaf niedergelegt. 
Der Kadi lieh ihn in Frieden ziehen.. 


Kurz und Reu. 


* Charle3 Jones, ein Farbiger, murs 
be gefiern dem Richter Borter unter der 
Untlage des mörberifchen Angriffs, des 
Wideritandes gegen einen Beamten, bes 
Iragens verborgener Waffen und be3 
unorbentlicgen tagend borgeführt 
und wegen Tragens verborgener Waffen 
um u während er von ben 
anderen Anklagen fr 


eriet 


Gen wur | Bei 


leiden Hatte, und melches mein Leben, 
moran ich alle yreude verloren halte, 
fehr gefährdete. Kein Doktor half 
mir, mein Zuftand murbe allmälig 
flimmer,; und ich fah beinahe hHoff- 
nung2los in bie Zufunft, ala ich von 
Iriner’3 Heilfamem Bitterwein hörte, 
mittelft welchem ich durch fortgefehten 
Gebrauch diefes fo angenehm ſchmecken⸗ 
ben Weind ber Welt miebergegeben 
wurde. Gie gefällt mir wieder, benn 
bon diefer Zeit an fehmedt mir wieder 
das Efien umd Trinken, das Leben ift 
wieder füß, und außerbem ift das fort- 
gejegte Gefühl der Bebrüdung, und 
auch der Ekel, melcher mährend meiner 
Krankheit mein Leben veraiftete, ver- 
ſchwunden. Dieſer wunderbare Wedh- 
fel murbe erzielt burch Sofeph Zriner, 
437 ®. 18. Str., Chicago, IU., mit- 
telft feines heilfamen Bittermeing, 
und ohne Zögern brüde ich ifim hiermit 
meinen berzlichften Dank aus, da ich 
— vu. bin, * ſo a zu 

len, er ed berbient.“ 
Triners 


Schauſpieler Grant Stewari und ee 
Iipp Guningham, melde bisher Bier‘ ° 
noch nicht im Enfemble der Frohman’s = 
Ihen Gefelfichaft aufgetreten - find, 7 
werben bier die nämlichen Rollen fpiee ° 
len, .melche fie in New York kreitt Has ° 
ben. Die anderen größeren Rollen wer 
den fi in ben Händen bon Hilde 
Spong, Elifabeth Tyree, Eva Vincent, 
H. ©. Taber, Freb Courtayne, Yohn 
Hindlay und Yamefon Lee-Finnah bes 
finden. 2 
Die Leitung bes Dearborns ° 
Theaters hat den Schmwant „The 
Magiftrate” für die dieswöchigen 
Zheatervorftellungen forglichft einftus 
diren laffen. Das beluftigende Bühnen«: 
werk, au der Teder bes fruchtbaren 
Londoner Bühnenfchriftfteller3 Binero, 
ift eine nach franzöfifchem Mufter züges 
Ihnittene Verwechfelungstomöbie, - bie, 
aber den Vorzug befit, frei von Joten 
und freien Anjpielungen zu fein. @8 
gelangte bereit3 in der vorigen Moche 
bier zur Aufführung und erzielte einen 
ftürmifchen Lacherfolg. Nach manden,. 
befonder3 anregend auf die Lahmus- 
fein der VBefucher wirtenden Genen’ 
hielt da3 Gelächter gemöhnlich fo Ta 
an, daß ber nachfolgende Dialog "im 
demfelben verloren ging. Der Charale 
terdarfteller Wilfon in der Titelrolle 
Harry Stubbs als „Eiffy“ und Frl 
Reals in der Rolle der „Mı3. Podet* 
werden neu fein, die anderen Rollen 
find wieder durch bie befannten und bes 
mährten Kräfte diefer ftändigen Gefells 
{haft befeht. „Die drei Mustetiere“, 
das befannte KRoftümluftfpiel, fteht für 
die nächfte Woche auf dem Repertoire, 
Eine „Binrihtung’‘ mit‘ 
Sinderniffen —— 
nahmen geſtern zwei Blauxröde vorx 
die in dem Stall bes Haufe 637. ©. 
Haljted Strake einen anfcheinenb tollem 
Baul zu erfchießen hatten. Die Mähre 
wehrte fih aus Leibesfräflen. Gie 
fhlug aus und fchleuberte babım 


| einen der Beiden an bie Wand, Darauf 


padte fie ihh am Kragen und fchütielle 
ihn tüchtig durch. Der Andere madie == 
fodann ihrem Leben durch einen mohl- 7 
gezielten Schuß ein Ende, — 


Aurz und New. 


* Der Bezirksausſchuß des Chicageer 
Turnbezirks hat auf morgen Abend 
um acht Uhr eine Sitzung der Spre— 
cher und Vertreter ber geiſtigen 
technijchen Komites nach ber Schiller 
halle des nleichnamigen Gebäubedun - ° 
ber Ranbolph Straße einberufen, in: 
der Vorkehrungen für ein Schauturnen 7 
zum Beften der teranifchen Orfanopfer 
getroffen werden follen. 


Hohe Temperatur ° 


ift unangenehm für Jeden, aber wit 


* 


gefährlich 
für Jemanden, der einnimmt 


TRINER’S beilemen 


2 
* 


denn er iſt die beſte und aud) bie am 
nchmise Nedizin, bie gegen alle Se 
mertrantheiten [hügt. 
Keine audere Präparation bat 
freiwillige ättehe von ' 
Leuten erhalten wie Triner’s U 
of Bitter Wine, das Appetit * 
WYerbanung beiörbert, dad : 
gen, Seber and Miswen r TR 


Heilfamer Bitterwein ift 
Pan u yaben ‚aber la 5 





Im ie Buhfohlen | 
baben auch den gleichen Simed, nämlid) 
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Weihe Indianer. 


Eine allmäliche Verindianerung iſt 
den Bewohnern der Ver. Staaten ſchon 
von vielen Forſchern und Gelehrten in 
Ausſicht geſtelli worden, aber der Pro⸗ 
feſſor Frederick Starr von der Chica— 
goer Univerſität iſt wahrſcheinlich der 
Erſte, der dieſer Prophezeiung durch 
anthropologiſche Meſſungen einen 
ſtreng wiffenſchaftlichen Hinterorund 
zu Feben verſuchte. Seltſamerweiſe 
machte er feine Verſuche nicht an eng— 
liſch ameritaniſchen Eingeborenen, ſon⸗ 
bern an 5000 Stindern pennfyloanifch- 
beutfher Abftammung, die er als 
Bennfyloania Dutch bezeichnet. An 
biefen mil er eine Verlängerung bes 
Geſichts und ein Herbortreten ber Da: 
dentnochen bemerft haben, db. h. bie 
harakteriftiihen Züge der Indianer: 
raffen. €3 ift aber fehr mwahrjchein- 
li, daß er fhon im Voraus das zu 
finden erwartete, maß er nadhträglich 
gefunben haben mil, d. h. daß er fi 
feine Theorie fchon gebilbvet Hatte, ehe 
er feine Meffungen begann. Diefe 
werben alfo erft.von anderen, unbefan= 
genen Gelehrten wiederholt und beftä- 
figt werben müffen, ehe die Wiffenfchaft 
das von Profeffor Starr feitgeftellte 

f Ergebnik als richtig anerkennen kann. 
Und auch wenn er in ben Thatjachen 
fi nicht geirrt haben jollte, wird man 
feinen Schlüffen noch lange nicht beizu= 
treten brauchen, denn Langfchädel und 
betvortretende Backenknochen finden 
fi einzeln oder zufaınmen auch bei 
vielen Boltaftämmen der fogenannten 
meiben Raffe, 3. B. bei ven Maayaren, 
Finnen, Slaven und Keiten. Mit ben 
beiden leßtgenannten Stämmen mögen 
fi die Vorfahren der 5000 penniylpa= 
nifch-beutfchen Kinder vor Kahrtaufen» 
ben jhon in Deufchland -vermifcht ha= 
ben, ganz abgefehen bavon, daß bie 
Benniylvania Dutch fich nachmeislich 
in Amerika mit den ummohnenden Ans 
ſiedlern iriſcher Abſiammung verſchwä⸗ 
gert haben. Wie ihre Sprache, ſo 
dürfte wohl auch ihr Blut „gemixt“ 
ſein. 

Wie iſt aber der Profeſſor Starr 
überhaupt auf die Vermuthung ge— 
lommen, die er durch Meſſungen zur 
GSewißheit erheben wollte? Er ſelbſt 
ſagt zwar, er ſei von der Voraus— 
ſehzung ausgegangen, daß dieſelben 
Einflüſſe des Klimas und Bodens, 
welche den Indianer hervorgebracht ha⸗ 
ben, ewig fortwirken und mit der Zeit 
auch die weißen Amerikaner in An» 
dioner verwandeln werden, doch iſt 
dieſe Anſchauung denn doch zu ober⸗ 
flächlich, als daß ſie einen Mann der 
exakten Wiſſenſchaft zu ernſten Stu— 
dien veranlaßt haben ſollte. Wenn 
Vrofeſſor Starr wirklich an die Ein- 
flüſſe des Bodens und Klimas glaubte, 
ſo müßte er augenſcheinlich den Neger 
ebenfalls in den Kreis feiner Beobach— 
tungen und Meſſungen ziehen. Statt 
deſſen hat er anſcheinend nicht einmal im 
Traume daran gedacht, daß die Mil— 
lionen bon Aethiopiern in unſeren 
Südſtaaten. die der Natur ohne Zwei⸗ 
fel viel näher ſtehen, als die Pennſyl— 
vaniſch⸗Deutſchen, von ihrem Urtypus 
irgendwie abgewichen und den Roth— 
häuten ähnlich geworden ſind. Ihre 
Kopfmwolle, ihre Platinafe, ihre thie- 
riſch aufgeworfenen Lippenwulſte und 
ihre zurücktretende Stirn machen eine 
ſolche Hypotheſe von vornherein un— 
möglich und lächerlich. Dennoch ver— 
lieri die Starr'ſche Theorie offenſicht⸗ 
lich jeden Anhaltspunkt, wenn ſie auf 
die Neger nickt ebenſo gut zutrifft, wie 
auf die Weißen. Der Profeſſor muß 
alſo viel triftigere Gründe für ſeine 
Vermuthung gehabt haben, die er ſelbſt 
verſchweigen zu müſſen glaubt, denen 
aber andere Gelehrte ohne Verletkzung 
ber Gtifette auf die Spur zu fommen 
derfuchen dürfen. 

Am nächſten regt die Annahme, dah 
bie Amerifaner, mit denen er am mei- 
ften verfehrt, jenen fchredlichen Der: 
dacht in jeiner Seele aemedi Haben. 
Das college yell, d. 5. das tbeils un- 
artikulirte, theila finnlofe Geheul, mel- 
des die amerikanischen Studenten zur 
Derberrlichtina ihrer Alma Mater aus 
auftoßen pflegen, ift dem Kriegsgeheul 
der Indianer in Buffalo Bils Wild 
Welt Show fo nahe verwandt, daß ein 

Denker, der e3 oft anhören muß, zu 
Vergleichen geradezu herausgeforbert 
teirb. Befonders im Ausflange ift e8 
nur mit dem marlerfchütternden 
Schrei zu beraleichen, den die nacten 
Milben vermuthlich aus dem Bellen der 
Prairiewölfe, vem Gebrüll der Büffel 
und dem Nachtruf der Eule zufams 


: menfebten ‚und mit bem fie ihren Seins 


ben Anaft und Entfehen einzuflöhen 
berfuchten. Wer diefe aellenden Töne 
überhaupt auszuftohen verfteht, wird 
ich der Profeffor gefast haben, muß 
en Ureinwohnern auch fonft noch nahe 
fsben, und feine weiteren Forfchungen 


 berftärtten biefen Eindrud. Er ermit- 


telte bald, daß die Zeremonien, die bei 
ber Einführung der Studentenneulinge 


. ober Füchfe beobachtet werben, nur den 


Delbenproben entlehnt fein fönnen, 
denen ich jeder indianifche Jüngling 
unterziehen mußte, ehe er ala Krieger 
den Stamm aufgenommen murbe, 

a8 bie amerikanischen Afademiter 
hazing” nennen, ift ohne allen Zwei⸗ 

el eine Erbichaft von ben urjprüng- 
hen Belihern biefed Landes, bie fich 

} ben don Eooper fo anſchaulich be⸗ 

nen Marterpfählen zu ergiiken 

Wr n 4 
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* 
Sie 
die Unempfindlichkeit gegen den lörper⸗ 
lichen Schmerz zu eniwidceeln, die der 
amerikaniſche Student ebenſo hoch 
ſtellt, wie der Indianer. Denn die 
höchſte Auszeichnung iſt für ibn der 
RKuhm, den er als Fußballſpieler 
Weitruderer oder allgemeiner Athlet 
erwerben kann, und um zu dieſem er— 
habenen Ziele zu gelangen, muß er 
Hunger und Durft, Kälte und Hibke, 
Püffe und Stöße, VBerrentungen und 
Vermundungen laut» und Hagelos er» 
tragen können. Der Held des College 
ift nicht ber Jüngling, der das beite 
toiffenfaftliche Eramen abgelegt hat, 
fondern der Champion, der fih alle 
Knochen im Leibe zerbrechen läßt, ehe 
er ben bon ihm eroberten Fußball her- 
ausgibt, oder der Monate lang gefaftet 
und fich fafteit hat, um feinem boat 
erew zum Giege zu verhelfen. Wenn 
nun fon bie Gebildeten ber Nation 
die förperliche Tüchtigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit ſo hoch über die Wiſſenſchaft 
und Kunſt ſtellen, oder den rein phyſi⸗ 
ſchen Muth ſo viel höher achten, ald ben 
fittlichen, wie muß e& erfi — mirb ber 
Profeffor Starr gefolgert baben — 
um bie rohen und geiftig zurüdaeblie- 
benen Amerikaner beftellt jein? Sicher: 
li müffen doch diefe noch bedeutend 
mehr berinbianert fein, und vielleicht 
läßt ſich das ſogar ſchon an rein 
äußerlichen Merkmalen nachweiſen. 
Von ſolchen Erwägungen ging er dann 
zu den ˖ Schädelmeſſungen über, bie mes 
nigſtens nach ſeiner eigenen Anſicht 
ſeine vorgefaßte Meinung beſtätigt 
haben. 

Die Folgerungen des Profeſſors 
mögen auch thatſächlich ſtreng logiſch 
ſein, aber einen Fehler hat er doch ge⸗ 
macht. Warum hat er ſeine Unter⸗ 
ſuchungen gerade an pennſhylvaniſch⸗ 
deutſchen Kindern vorgenommen, deren 
Vorfahren Jahrhunderte lang fried⸗ 
lich dahingelebt haben? Hättie er die 
Schädel ſeiner Studenten gemeſſen, 
oder gar ihren Inhalt gewogen, ſo 
würde das, was jett bloße und bielum⸗ 
ſtrittene Theorie iſt, wahrſcheinlich zur 
ſieghaften Wiſſenſchaft erhoben worden 
ſein. Die Rückentwicklung zum In⸗ 
dianerthum iſt nirgends ſo zweifellos 
und ſo leicht feſtzuſtellen, wie bei den 
Zöglingen der amerikaniſchen Colleges 
und Univerſitäten. 


—ꝰ 
Der Nährwerth der Spelfen. 


Der Menſch dünkt ſich ſehr klug und 
weiſe und ſchätzt ſich viel höher als 
jegliche andere Kreatur. Sein eigenes 
Leben iſt dem einzelnen Menſchen 
werthvoller als das von hunderten 
Pferden, tauſenden Rindern und Mil⸗ 
lionen Eſeln — wenn man ihn ſelbſt 
befragt — in der Behandlung ſeiner 
ſelbſt zeigt er ſich aber als ein Eſel, 
während er den Eſel — ſo er ſein Ei⸗ 
genthum iſt — ſo behandelt wie es ſei⸗ 
ner würdig wäre, wenn er ſo weiſe 
wäre, wie er ſich rühmt zu ſein — die 
Bezeichnung homo sa piena wirk— 
lich verdiente. 

Der angebli fo weife Menfd ad 
tet mit ängftlider Sorgfalt darauf, 
daß fein Vieh — das „dumme Vieh’ — 
nichts frißt, ala was ihm befommt 
und nüßlich ift, während er feinen ei- 
genen Diagen mit unverdauliden Sa= 
chen malirätirt und überlabet mit 
Speifen, die ihm nur menig rüblich, 
wenn nicht gar [hädlich find. Er fehilt 
bas Ihier dumm, daß weiß, was ihm 
gut befommt und zumeift nicht? ande- 
tes frißt oder trinkt, und rühmt 
Selbfterfenntniß als bie höchfte MWeis- 
heit, bejigt von diejer Weisheit aber 
jelbft fo wenig, daß er nicht weiß, mas 
von allen ibm zu Gebote ftehenben 
Speijen ihm am bienliäften ift. 

Vrofeffor Atwater, der berühmte 
Connecticuter Gelehrie, der unlänaft 
eine träftige Lanze zugunften be3 viel» 
befeindeten Altobols brad, erklärt, nur 
wenige Menjchen müßten, was eine 
gute Mahlzeit jet, und Profeflor At- 
mater, der mit Nähriwertben und Ra- 
(orien (da3 heißt Wärme-Einheiten) 
um ſich zu werfen verſteht, wie der aus⸗ 
gebildetſte Pariſer Kuiſcher mit 
Schimpfwörtern und der handfeſteſte 
Küchendragoner mit Tellern und 
Schüſſeln — er muß es wiſſen und 
verantwortlich ſein für die ſich aus 
Obigem ergebende Schlußfolgerung: 
Der Menſch iſt dümmer als das Vich. 

Es ſoll nicht gehetzt werden gegen 
den Mann, aber es muß doch geſagt 
ſein, daß der öſtliche Gelehrte auch dem 
ſchöneren, edleren und klügeren Theil 
der Menſchbeit die zur Erkennung deſ⸗ 
ſen, was uns gut thut, nöthige Gelbft- 
erkenntniß abſpricht und ſe ſomit hin⸗ 
ſtelli als — das auszuſprechen fehlt der 
Muth. 

Wenn Profeſſor Atwater es mit an—⸗ 
ſehen würde, wie die ſorgliche Mutter 
über ben fonntäglichen Frühſtückstiſch 
hinweg mit firenger Miene ihrem 
Sprößling befiehlt, die „weichen“ Eier 
aufzuefien, bie wohl bejonberz für ifn 
aefocht wurden, damit er groß und 
fräftig werbe, fo müßte er, um fich ge- 
treu zu bleiben, folches für „Unfinn“ 
erflären, denn feiner Anfiht nach ge- 
bören Eier zu den mweniaft nahrhaften 
Nahrungsmitteln; er müßte ber guten 
Mama anratben, das Söhnchen mit 
getrodneten weißen Bohnen zu füttern, 
denn biefe befigen, Pfund für Pfund 
gerechnet, achtmal fo viel Nährmwerth 
al® bie viel gerühmten Eier. Gähbe 
BVrofeffor Atwater das Porterhoufe- 
ober Sirloinfteaf, das liebende Gattin: 
nen ibren Eheberren befonver® um 
diefe Zeit des Satfonmechleld — aus 
weldhen Gründen, foll hier nicht erör- 
tert werben — gern einmal vorfeßen, 
fo würbe er ihr Iogen müffen, baf fie 
fehr unflug banbelte, fi e8 ihre 
Ziel ift, ihren Gatten träftig zu 
nähren. Gefalgenes fettes Schweine» 
—— genau noch einmal ſo viel 


J ‚me: als ft. borite 
— 
Ra 
— 4 y 


bon * 


er 
a si 


hen ober Stück lier, 
denn ſolches Fleiſch iſt ungleich nähr⸗ 
kräftiger als feines Roaſtbeef oder zar⸗ 
tes Sieal. Profeſſor Atwater ſtellte die 
folgenden Berechnungen auf: Zehn 
Cents kaufen (in Hartford, Conn.) ein 
halbes (50) Pfund Sirloin Steak, 
welches einen Nährwerth von nur .08 
Pfund Haben und 550 Kalorien 
(Wärmeeinheiten) liefern würbe; ba» 
gegen würben 10 Cents zmwei ein bald 
(2.50) Bjund Rindfleifh vom Halfe 
faufen, die .36 Pfund Protein und 
1,825 Kalorien enthalten. Weiter wür⸗ 
ben 10 Gents in Kalbstoteletten ange- 
legt nur .50 von einem Pfund Yleifch 
bringen und biejes halbe Pfund mürbe 
nur .08, alfo 8 Prozent Protein ent- 
halten, und 155 Kalorien, während die 
10 &ents für 2 Pfund Schöpsfculter 
berausgabt .26 Pfund Protein und 2,- 
050 Kalorien liefern mwürben. 

Würde Profeſſor Atwater mit anhö— 
ten, wie die fiſchliebende Jyausfrau 
den Unmuth ihres Gatten über die 
Fiſchſpeiſe zu beſchwichtigen ſucht mit 
der verheißenden und andeutungsvol⸗ 
len Vemerkung, Fiſch ſei ein beſonders 
gutes Nahrungsmittel für das Gehirn 
— fish is brainfood, ſagt die Ameri⸗ 
kanerin — ſo würde er ihr wohl jagen, 
wenn ſie die Denkkraft und -Luſt ihres 
Gatien ſtärken wolle durch Sug⸗ 
geſtion, ſo ſei das vielleicht ganz 
gut, dadurch daß ſie ihn in Wirklich— 
keit mit Fiſch füttere, werde ſie ihr Ziel 
aber nicht erreichen, denn Fiſchſpeiſe 
ſei wie Auſtern als Muskelbildner — 
und das Gehirn iſt ja eine Art Mus— 
lel — eines der ärmſten Nahrungsmit⸗ 
tel, und es gäbe viele andere ganz ge⸗ 
wöhnliche Nahrungsmittel, die als 
„Brainfood“ werthvoller ſeien. Ueber⸗ 
haupt iſt für den Weiſen, der darnach 
ſtrebt ſeinen Körper ſo zwechmäßig und 

| billig zu ernähren, rote möglich, alles 
Hleifgefen ein Unftnn, wern man aus 
Brofeffor Atmaterd Aufftelungen den 
| folgerichtigen Schluß ziehen will. Biel 
; werthooller als alle Fleiſchſpeiſen find 
; Getreideprobufte und Gemüje. Obenan 
| in Bezug auf Nährwertb und Heiz- 
werth fteht die Maizgrüge (Gorn- 
ı meal), viel tiefer ftebt [chen bie Hafer: 
| grüße, die bermal ala bie befle aller 
— | nom wird, baß 
elbit der fühnfie Dann Taum einen 
dem Hoteltifh oder fonft einem frem- 
den Zifch vorgejegt wird. Weizenmehl 
beiigt von allen Speifen am meiften 
„Geizteerih”, dicht auf dem Fuße fol- 
gen ihm Kartoffeln, Rüben und Bob» 
nen. Die Boftoner haben mit ihrem 
Hauptgericht, Bohnen und Sped, etwa 
ben Höhepuntt ber Nährtraft erreicht. 
Db Profeffor Atwater den Muth 
haben würde, wirklich in der angedeu⸗ 
teten Weiſe füt ſeine Forſchungsergeb⸗ 
nifſe einzutreten, das läßt ſich natür⸗ 
lich nicht entſcheiden, aber wenn er je⸗ 
mals in ſolche Lage kommen würde, 
und mannbaft aufträte, dann hätte er 
ein gutes Beichmichtigunggmittel zur 
Hand, falls der Zorn zu groß würde. 
Er bat in feiner Arbeit, in Ueberein- 
ftimmung mit anderen @elehrten, den 
Zucer für ein ganz vorzügliches Nah» 
tung2mittel erflärt, und beſonders 
arsbrüdlich den Genuß des vielgelieb» 
ten Candy anempfohlen. Das wird ihn 
bor weiblicher Rache fchüken; benn 
wenn binfür der Gatie etwas nachläf> 
fig wird in der Ganby-Lieferung, oder 
„maflenhaften Candy» 


Widerfpruch wagt, wenn fie ihm auf 
| 


| fnurrt ob ber 
Vertilgung“, fo braucht die Gattin ihm 
nur geitügt auf Profeffor Atmaters 
Forſchungen zu erklären, daß das fühe 
Zudermwer! das mertboollfte und vers 
haltnigmäßig billigfte Nahrunasmittel 
ift, da3 e3 gibt, und er wird fchnell zu 
ber Einficht gelangen, daß das Sans 
bneffen jparfam ift. Will ibm feine 
Gattin dagegen ebenfalls arftügt auf 
ben Brofeffor nur mehr Maisbrei, dicke 
Bohnen und beitenfall® gefalzenes 
Sämeinefleifh vorfegen, fo kann er 
ihr durch den PBrofeffor nachweiſen, 
daß auch Whiskey ein außerordentlich 
gutes Nahrungsmittel iſt und zu jenen 
gehört. Geſegneie Mahlzeit! — — 

—— — 
Nach den Ferien. 


Die Ferien ſind vorüber; und mit 


ihnen die Sommerreiſen. Es iſt zur 


Zeit freilich ſchöner und vergnüglicher, 


zu reiſen, als in der Hundstagszeit, 
wenn die Sonne das Mark in den 
Knochen dörtt und jedes Glas Bier, 
das ſich der geplagke Mann gönnt, 
ſchleunigſt wieder durch ſeine Doren 
binausjagt, zum Schaden ber Leib: 
mäfcdhe und Nugen der „Zaundries”, 
aber die Schulen öffneten ihre Thüren, 
und bie qguierzogenen Herren Eltern 
fügten fih und fehrten, fo meit fie 
fih überhaupt Sommerreifen leiften 
tonnten, rechtzeitig heim, damit ben 
lieben Kindern der Segen der Schule 
unerfürzt merbe. 

©o ift nun Alles wieder in feiner 
richtigen Ordnung. Männiglich arbei- 
tet, jein Glüd zu erfchmieden oder doc 
bes Lebens Nothburft herauszufchla- 
gen, und naddem bie erften unange- 
nehmen Zage überftanden find, fühlt 
man fich tet wohl dabei und fängt 
wieber an zu glauben an die Wahr: 
beit bes Mortes: „Nichts ift jehmwerer 
u ertragen, als eine Reihe von guten 

agen“. Die Wahrheit biefes Wor- 
tes ift ganz allgemein anerfannt, man 
bat aber no) von Niemandem gehört, 
daß er biefer Erfenntnik wegen bie 
Reihe der guten Xage ablürzte; in ber 
Regel fällt fie ung erft nachträglich twie- 
der ein, wenn bie guten age zu Ende 
find und man gulen Freunden weis⸗ 
machen will, dab man eigentlih fo 
—* gern arbeitet, 


in, 
—— sagen 
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‚terefie an ber Sache nähmen. 


Ts 
ten Bücherbündeln rlidt die große Ars 
mee der Schüler und Schülerinnen je> 
den Schultägmorgen aus, ihre mehr 
ober weniger bürftenden Lippen an 
bie Brüfte der Wiſſenſchaften 
zu legen, fo manSchulunterridht nennt. 
Die Armee ift groß. Sie mag fi für 
da3 ganze Land auf acht ober neum 
Millionen belaufen; bier in Chicago 
fett fie fi auf 258,000 Stöpfe, die auf 
516,000 Beinen den 558 Schulgebäu- 
ben entgegen trippeln und trappeln. 
Und in den Schulgebäuden mariet ber 
Kinder ein großes LehrersHeer, bie fie 
mit Freude und Fleik in ben Willen- 
f&haften unterrichten werben. E3 muß 
beißen Lehrerinnen = Heer; nicht allein 
aus Höflichteit gegen das beffere Ge» 
ſchlecht, ſondern weil Die Damen die er- 
brüdende Mehrzahl bilden und im 
Allgemeinen die Mehrzahl entfcheibet 
in biefem Lante. Deshalb fann man 
auch jagen, diejes große Lehrerinnen- 
Heer geht mit voller echter Arbeitä- 
freude mieber an feine Nufgabe und ifl 
ftob, die Serienzeit hinter fi) zu haben, 
benn auch bier hat des Wienjchen un— 
erbittlih Gefchid dafür geforgt, baß 
bei den Rojen gleich die Dornen ftehen; 
bie Ferien kommen ben Lehrerinnen 
und ihren männlichen Kollegen theuer 
zu ftefen — fo lange fie dauern gibt’3 
feinen Gehalt. &o die Regel; aber 
aud bier fehlen bie Ausnahmen nidt. 
Die das Gchülerheer immer mechjelt, 
ältere gehen, jüngere fommen, fo ifl’3 
auch Bei dem Lehrerinnenheer; nur ges 
ben ba mehr jüngere, meniger ältere, 
Und fs viele Lehrerinnen bei jebem 
Sculanfang fehlen oder mit ganz be- 
fonders vergnügten Gefistern erjchei- 


nen, und ganz bejonbers jelbfibemußt | 


auftreten, jo vielen Junggeſellen iſt in 
der Negel mährenb der Ferien das 
Stab der Freigeit von Lehrerinnen ge 
graben worden. Es kann gar niet bes 
zweifelt werben, daß biele, jehr viele 
Lehrerinnen die Yyerienzeit dazu bes 
nupen, auf Yunaggefelen Jagd zu mas 
Gen und fe einzufangen. Man wer: 
fiehe nieht fall. Es jod niet gejagt 
fein, daß die fommerfriichelnden Leh⸗ 
rerinnen irgendwelche ſelbſtiſche Abſich⸗ 
ten dabei haben oder gar ſich Männer 
erjagen wollen — bewahre! — Sie 
machen nur Jagd auf Junggeſellen, 
weil ſie mit ihrem geſchullen Verſiand 
richtig ertannt haben, daßz denen Er» 
—2* ſehr nothihut, und ſuchen dann 
dieſelben zu nüglichen @liedern ber 
Geſellſchaft zu erziehen, weil ihnen das 
Erziehen fo im Bluie ſteckt, daß ſie ſich 
gewiſſermahen von der Fachſimpelei 
nicht frei machen lönnen. Dabei kommt 
es dann nun nicht ſelien vor, daß der 
Gejagte ſich wider die Jägerin iehrt, 
daß die Rollen verwechſelt werden und 


— EEE 
—2 — berechtigt ſind; ſie ha⸗ 
ben Mauches für ſich, es läßt ſich aber 
auch Manches da en einwenden; 
wenn man zugibt, * ie große Nehr⸗ 
zahl der Mäbdchen, welche Lehrerinnen 
werden, von dornherein hoffen, durch 
Heirath bald aus der Schulftube erlöft 
zu werben und baß für fie fomit von 
einem Lehrberuf nicht die Rebe fein 
fann, fo ift.e8 auf ber anderen Seite 


"wahr, daß auch für Männer die Sul: 


Ichrerfiele oft nur ein Noihdehelf 
it; in dem Lande des häufigen „Ume 
ſattelns“ kann man überjaupt nur 
von einem Beruf reden — zu dem ſich 
aber dafür ein Jeder beſtimmt fühlt — 
dem des Geldmachens. Männer wür—⸗ 
den vielleicht beſſer in der Lehrthätig⸗ 
teit auäharten, wenn biefelbe, Tomeit 
die wienieniarfeulen in Betracht kom⸗ 
men, für Männer nicht etwas in DBer- 
uf gelommen märe. Das Wort 
Teacher“ hat eine entſchieden weibliche 
Bedeutung gewonnen, und man bentt 
babei glei an eine „School Darm“, 
niet aber an einen Mann für diejen 
muß jdon ber Titel „Profeffor” heran, 
wenn er eirmas gelten will. &3 gibt 
aber Leute, die noch aus einem andern 
Erunde anStelle der weiblichen männ- 
lie Lehrkräfte feben möchten, und 
was fie ausführen ift intereffant genug, 
eine kurze Wiedergabe zu dverbienen. 

‚ Rad dem Fenjus von 1890 gab e# 
in den Gtäbten ber Ber. Staaten von 
19,000 Einwohnern und mehr an ben 
Öffentligen Schulen insgefammt 2,673 
Lehrer und 35,135 Lehrerinnen; feit- 
dem find diefe Städte im Ducchfehnitt 
um 35 Prozent gewadsfen, und ba die 
Ausgaben jür Schulzivede und bie 
Zahl der Schulen und Mlaffen ne 
über biefen Prozentfag Hinaus fliegen, 
barf man wohl annehmen, daß Heute 
neben etwa 4000 Lehrern rund 50, 
000 Lehrerinnen an den Schulen die 
fer Gtüdte thälig find. In Chicago 
säblte man 1890 173 Lehrer und 2,- 
667 Lehrerinnen; in New Perl 329 
Lehrer und 3361 Lehrerinnen; bie 
Zablen für Brosfign waren 80 und 
1800; für Pbilabelphia 99 und 2567; 
für Eincinnati 115 und 638; für &t. 
Leuis 50 und 1004; für Boflon 
165 und 1211; für Milmaufee 
63 und 483, Auf dem Lande liegt bie 
Lehrarbeit gleichfals faſt ausfchlich- 
lich in den Händen der Frau; in Jowa 
waren, um nur ein Beiſpiel anzufüh— 
ren, im Jahre 1809 55677 Lehrer und 
232,360 Lehrerinnen thätig. Yene 50,- 
069 Lehrerinnen nun, bie in Stäbten 
ven 10,000 und mehr Einwohner an- 
gefiellt fein werben, mögen im Durch⸗ 
ſchnitt 83060 Das Nahr nerbienen, und 
biefe Einnahme würde genügen für ben 
Unterhalt einer Familte. Wollte man 
ftatt der Lehrerinnen Lehrer anftellen, 
fo fönnten Taufende Familien gegrün- 


ber "Junggefelle fich die erziehungsfreus | bet, Taufende Mädchen glückliche Haus⸗ 


dige Lehrerin einfängt, als ſeine kleine 
Braut. Weil eine? Mannes Erzieh- 
ung nie bollfonmen werden fan ohne 
eine beffere Hälfte, bie jtet3 über ihn 
wacht, fo nimmt bie Leörerin feinen 


frauen werben, bie jeht ala alte Yung» 
fern verblüben. 

&o reben die Leute, welche in ber 
Monspolifirung der Lehrihätigkeit 


durch das weibliche Geſchlecht auch 


Antrag an, aus purer Menſchenpflicht noch einen ſozialen Uebelſtand ſehen. 


und Mitleid mit dem Aermſten. Man 
frage ſie nur ſelbſt: — jede verlobte 
oder jungverheirathete Lehrerin wird 
eindringlichſt verſichern, daß ſie nur 
halb gezwungen und mit tiefſiem Be— 
dauern ihre Freiheit opferte und den 
herrlichen Beruf der Jugenderziehung 
aufgab, für den, 
ganzen Mann und glücklich zu machen. 


* * * 


In einer vielgeleſenen Zeitſchrift 
klagte jüngſt eine ältere erfahreneLehre⸗ 
rin darüber, daß im Algemeinen de 
Lehrerinnen ſo bereit ſeien, ihren Be— 
ruf an ben Nagel zu hängen, ſobald 
fi) eine Gelegenheit zu heirathen zeige, 
und darauf brachten verjchiedene Züelt- 
blätter muchtige Artifel in benen mit 
hoher Entrüftung gefragt wurde, ob 
man vieleicht ven einem jungen Mäds 
hen, dba jich dem Lehrberufe widme, 
verlange, daß fie damit, glei ber 
Nonne, die den Schleier nimmt, auf 
immer ber Welt und ihren Freuden 
entfage?! „Rein, nein“, beantwortete 
man felbft die empörte Trage, „eine 
Lehrerin hat jo gut wie jebes andere 
junge Mädden, das Recht, zu beirathen 
und glüdlii zu werden.” Das klingt 
entjchieden genug und dürfte jede Leh— 
terin beruhigen, zumal fie fi) bo 
nicbt3 drauß machen mürde, wenn's 
anber3 wäre; aber e3 gibt Leute, die 
weiter gehen und behaupten, man folle 
dad Verheirathen von Lehrerinnen 
nicht nur geftatten, fondern eine Prä— 
mie darauf feben, unter ber®edingung, 
daß fie nach der Heirath zu lehren auf- 
hören und daß für jede derart verforgte 
Lehrerin eine männliche Lehrkraft an 
geftellt wird! 

Zeute, die fo reden, find einfihtlich 
genug, zu behaupten, baf von einem 
Lehr beruf bei 99 aus 100 Lehrerin- 
nen eigentlich feine Rebe fein Tann, 
fintemalen die 99 nur bie Abficht 
haben, dur. ihre SLehrthätiafeit 
die Zeit bis zu ihrer Verbeirathung 
nußbringend auszufüllen, ihnen bie 
Ehe ald das Endgiel vorfchwebt und fie 
gar nicht daran benten, ihr Leben ala 
Lehrerin zu verbringen. Und Leute, bie 
fo reden, gehen no weiter und fagen 
noch „häplichere” Dinge. Sie behaup- 
ten, unfere Schulen leifteten bei Weiten 
nicht daß, was fie angeficht? be& gro- 
Ben Geldaufiwandes Ileiften follen, und 
das habe feinen Grund darin, dak 90 
bis 95 Prozent aller Lehrkräfte unferer 
öffentlidden Schulen Lehrerinnen feien, 
die eben kein tiefes und bauerndes In⸗ 
Männer, 
meinen fie, würden e3 an und für fich 
fchen befler verftehen, vornehmlich von 
den Knaben Gehorjam, Fleih unbAuf- 
— 5— und noch be⸗ 
ſonders 

1 se : " 


einen Dann zum | 


his der 


i Hırch fie haben tHeild Unrecht, teils 


Recht; fie vergefien, baf taufenbe Mäb- 
Sen mit ihrem Berbienft al3 Lehrerin» 
nen nicht nur fich feibit, fondern ganze 
Yamilien erhalten, fie haben aberfieht, 
wenn fie fagen, daß viele Xaufenbe 
Diönner mit nicht mehr Verbienft Fas 
milien grofziehen und vielleicht auch, 
daß deren Frauen alüdlicger find, als 
die alternden alleinfiehenden Lehrerin: 
nen, und zes ala biejenigen 
rauen, welche Lehrerinnen waren und 
in fleinen Verhältniffen ihrer ehemas 
ligen Unabhängigkeit nachweinen. — 


Lokalbericht. 


(Kür die „Sonnteaboſt. 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 


Nach und nach kehren die Sommer⸗ 
vögel“ von ihren Ausflügen zurück, 
und mit ihnen auch die „Schweren“, 
deren Kapitalanlagen von ſo großem 
Einfluſſe auf den Gang des Grund⸗ 
eigenthumsgeſchüftes ſind. Bis ſoweit 
iſt freilich dieſer Einfluß nicht beſon⸗ 
ders bemerkbar geweſen, und erfahrene 
und fonfervative Makler prophezeien, 
daß ein wirklich Iebhaftes Geiäft vor 
der Nopembermwahl nicht zu erwarten 
ift, und daß aud) dann fehr viel von 
dem Ausgang der Wahl abhängt. Man 
mag noch jo fehr bejtrebt fein, bie fei- 
dige Bolitit aus dem Gefhäfte und den 
Gefchäftsberichten hinauszubalten, al⸗ 
lein im Grundeigenihumsgeicäft fpielt 
nun einmal die nationale Politik, “To 
meit fie fih auf bie Währungsfrage 
bezieht, eim bedeutende Rolle. 

&3 wird Vielen in Erinnerung fein, 
wie bor vier Jahren, bor der Wahl, 
Verkäufe fomohl mie Anleihen unter 
der obtwaltenden Unfiderheit litten, und 
tie in faft allen Fällen, in denen e8 fich 
um Hypotheken und Grundpachtver⸗ 
träge — vielfach auch bei gewöhnlichen 
Miethsloniralten — die Darleiher da⸗ 
tauf beſtanden, daß Zinſen und Pacht. 
reſp. Miietben „in Gold“ bezahlt mer» 
ben follten. Dabon ifi mun freilih in 
dem gegenwärtigen Wahifelbzuge mes 
nig zu bemerien, allein, eö wer⸗ 
den eben auch wenig Geſchäfte ge— 
macht, und überdies enthalten bie 
meiſten Urkunden ⸗Formulare auch 
ſeit vier Jahren die Goldklau⸗ 
ſel“. Man ſagt hierzulande, daß 
Gelde furchtſam“ iſt, und Derjenige, 
welcher Geld nach der Goldwährung 
anlegt, erwartet naturgemäß, baß das 
Erträgnig nad dem gleichwerihigen 
Münzfuße einfommt. &o if denn, 


fo lange eine lingetoikbeit in. db 
iehung beft — 
bung | 


Die im Laufe der Woche regiftrirten 
Verkäufe waren nach Zahl und Betrag: 


Zufam 
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E3-find Unterhandlungen im Gange, 

bie darauf abzielen, die brei Grund: 

füde 88-96 Wafhingten Sir, mit 

einer Straßenfroni von 101 Zuß und 


Ent 


einer Tiefe, bie von 90 bis 182 Zuß | 


bartirt, ” bezeinigen und barauf em 
zreolffiödiges Gebaube zu exrioten, 
welches vornehmlich den Zweclen ber 
Zeniral“⸗Kirche des Dr. Guuſaulus, 
den Thomas⸗Konzerien des Chlcagoer 
Symphonie⸗Orche ters und des Hanil⸗ 
ton-Stiub dienen, nebenbei aber ah 


Bureaus enikalten jol, deren Einlom» | 


men die laufenden inägaben für bas 
zu errichtende &r...ude bedi. 
Koſlen des Gebäudes ind auf 3000,000 
besonjdlagt, und der in Betragji tomı- 
mende Grundwerth iſt etwa ebenſoviel, 
oder, nach ben Einjhägungen ber 
Steuerbebörbe, $579,210. Die Ge 
fanmtanlage würbe alfo etwa $1,200,: 
000 repräjentiren. 

Die Liegenjgaft 481483 Weil 
Madiſon Sir., 50 bei 115 up, mil 
fegaftödigem Store und Flatgebäube, 
ifi von Ira M. GCobe an Clara Harris 
für 860,600 verlauft merben, und bie 
Bern Mutnal Lebendwerjiherungs- 
Geiehiaft Hat darauf eine Anleihe 
won 530,000 für fünf Jahre zu 5 Prog. 


_ bes  Bmangs fahrens 
ngsverfahre 

wurde ei enſchafi 348 Fifth Ave. 
20 bei 120 Fuß, mii dreiſtödligem 
Stere⸗· und Fe am Yoleph 
Gseitler für 11,818 verlauft. Die 
Gieuerbehörbe fhägie den Werih bei 

ntbums auf 924,500. 

lice 9. Stoddam verlaufte an 
Henry Friedman die Flatliegenſchaft 
en der Indiana Abe. 175 Fuß ſüdlich 
von 47. Str., mit 50 bei 161 Fuß 
Land, für 331,000. 

Das Grundſtück 3808 -8812 State 
Sir, 125 bei 181 Yuß, mit brei- 
flödigem Gtore- und Flatgebäubde, 
wurde von Henry Biroth an Stella B. 
Maſſey für $40,000 verlaufi. 

In der Einſchäßzung bed Grund—⸗ 
flüdes an der Norbiweft-Ede won State 
und San Buren Str., 25 bei 100 Fuß, 
unter den Beflimmaungen eines 6Ojähri- 
gen Drundpachivertrages Haben . bie 
Sinfdäger den Werth der State Str.- 
Sront auf 35000 per Fuß texiti. Vor 

ehn Jahren war die Einſchähung 
—* und vor fünf Jahren $4000 per 


uß. 

Die Liegenſchafi 158 Ruſh Str., 
34 bei 100 Fuß, mit dreiſtöckigem 
Steinfront⸗Wohnhaus, 16 Zimmer 
enthaltend, iſt von Caroline Wheeler 
Willlams an Silas Coff Coleman für 
$17,000 verlauft morben. 

* * * 

Im Hypothelenmarkie iſt ein ſehr 
anſehnliches Geſchäft zu verzeichnen, 
namentlich von Seiten der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchafien. So machte die 
Rem England Mutual eine Anleihe 
bon $110,000 für fünf Jahre zu 4 
Bra3. auf dad Grundfiüf an ber 
Südofi-Ede von Elart und Randolph 
Str., 70 bei 30 Fuß, mit achtſtöckigem 
Sebãude. Die Swift'ſche Steuer⸗ 
tommiffion bemerthete die Sicherheit 
auf-$233,999, und die legtjährige 
Steuerbehörke auf $200,895. 

Die Connecticut Mutval machte 
eine Anleihe ven $100,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz. auf die Liegeniaft 
ber Rational Elevator & Dod Co., mit 
einer Straßenfront von 425 Fuß_an 
der Archer Ave, der Wallace Str. 
re und einer durchſchnittlichen 

iefe von 100 Fuß bis zum Südarm 
des Fluſſes. 

Von der Norihweftern Mutual ſind 
wei Anleihen zu verzeichnen, eine von 
835,000 für fünf Jahre zu 4 Proz. auf 
daB Kircheneigenthum 121 bei 100 Fuß 
an ber Rorboft-Ede von Weit Divijion 
und Holt Str., mit fatholifhem Semi- 
nar, und eine von 825,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz. auf 43 bei 1014 Fuß 
an der Südoſt⸗Ecle non Norih State 
und Chefinut Str. mit breiftödigem 
Wohnhaus. 

Peabody, Houahteling & Co. madjs 
ten zivei 5progentige Bauanleihen, eine 
bon $24,000 auf 100 bei 161 Fuß am 
Indiana Ade., nahe 55. Str., und eine 
bon $13,000 auf 50 bei 200 Zub an 
Homan Xoe., nahe Part Ave. 

Anbere beachtenswerthe Anleihen 
maren: $10,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz, auf brei Bauftellen in Deerings 
„Surrenden“-Subbipijion von Buena 
Part; 920,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz., auf 41 bei 125 Fuß an der 
Südmeft-Ede von Noris Franklin Str. 
und Tel Esurt, mit breiftädigem 
Store uns Ylatgebäube; $17,000 für 
wei Yabre zu 5 Praz., auf bie Liegen- 
— 158 Ruf Str., 34 bei 100 Fuß, 
mit breiflödigem Wohnhaus; $11,500 


California Aoe.; 

zu“ — Vroz. auf die Liegenſchafi 
Erie Sir., 40 bei 111 Fuß, 
mit breifiödigem Steinfrent-Gebäubde, 
und $11,000 für fünf Yasre zu 44 
auf bie Kie ft 43 River 
‚24 bei 85 Yu, mit wierfiödigem 
üftshaus, ven der Sieuerbehörbe 

00 beiwerihet. 
db Bis Dato ich nur 


Bauſ ten und Solche, die Noth⸗ 
—— —— bat» 


Zufammen 
Vorbergd 
Entipreiende Wache bon 189. . 59 
Entſprech ade W von 28. . % 
Gntisrehegte W von 1897... 
Eutiprehertde Bode von 196. . 


Unter den erwähnten PBrivaibauten 

! befinden fich bie folgenden größeren 
Wohnhäuſer: Sechs zweiſtöckige Bau⸗ 
ten, 25 bei 60 Fuß jeder, in Edgewater, 
für J. Barber, 827,000; zwei zwei⸗ 
ſtöckige Vauten an Divberfey Boul., 
Lale View, 820,000; vier zweiflöckige 
Bauten, 25 bei 62 Fuß jeder, an Jad- 
| Jon Boul., nahe Central Part pe, 
für Joſeph Downeh, $35,000; zimei- 
tödiges Haus, 75 bei 40 Fuß, in 
Rogers Bart, für D. 9. Jemell, $20,- 
000; zmei und ein halbftöcdiges Haus, 

| 40 bei 50 Fuß, 115 Buena Uoe., für 
€. 3. Shepherd, 818,000; doppelies, 
zweiſtöcliges Haus, 40 bei 71 Fuß, in 


Normal Part, 810,000, und zweiſtocki⸗ 


Se | ge3 Haus, 40 bei 71 Fuß, in Normal 


| Bart, $10,000, und zweiftöciges Haus, 
25 bei 70 Fuß, an Douglas Boul., 
nahe/Weft Harrifon Etr., für Dr. €. 
Greenfielb, $10,000. 

Sonſtige erwähnenswerthe Bauten, 
für welche während der Woche Kon— 
trakte vergeben wurden, waren: Sie⸗ 
benfiöcdiges Fabrifgebäube, 79 bei 80 
Fuß, 832—86 Sefferfon Str., $45,000; 
bierftödiges Hotel, 70 bei 150 Fuß, in 
Daufegan, $75,000;  bdreiftödiges 
Apartmenthaus, 75 bei 70 Fuß, an 
Douglas Boul., nahe Welt Harrifon 
Sir., $40,000; zmeiftöcdiges Klubhaus, 
40 bei 72 Fuß, in La Grange, $10,000; 
breifindines Aparimenthaus, 80 bei 76 
Fuß, 3113 Ealumet Ave, $38,000; 
enftöcdiger Wagenfchuppen, 240 bei 25 
Sup, an 51. und La Galle Str, für 
bie Rod Yaland-Bahn, $15,000. 


@in feltfamer Aufzugsuufall, 


Das Opfer eines merfmürbigen 
Unfalls wurde geftern ber zmölfjährige 
Edward Carden, ber 92 Chpreß Str. 
wohnt, im Meitern Union-Gebäubde, 
Ede Yadfon Boulevard und Clark Str. 
Er hatte einen Handimagen bor bie 
Deffnuna eines Aufzugfhacdhts gefchos 
ben, öffnete bie Thür und fchob dabei 
das Wügelhen zu meit vor. Als ber 
Fahrftuhl Herabjaufte, traf er dasfelbe 
und biefes ben Snaben. Der trug das 
bei ſchwere Verletzungen des Unterkie—⸗ 


fers davon. 
— — — — — 


Der „ungeladene“ Nevolver. 


Mit einem Revolver verwundete ge⸗ 
ſtern der ſiebenjährige Herman Daun 
im Elternhaus die gleichaltrige Nach— 
barstochter Sophie Pechau leicht am 


Hals. 
— — — — — 


* Dem Stall von John Schulley, 
313 Walnut Str., ſtatteten Pferdes 
diebe in der Nacht vom Freitag auf 
Samſtag einen Beſuch ab und ſtahlen 
ein Pferd nebſt Buggh. Das Pferd, 
welches ſeit 25 Jahren Eigenthum 
der Familie Schulley, iſt alſo ſchon 
ziemlich bejahrt, wurde ſpäter an der 
Ede der Waller» und Marmell » Str. 
wieder gefunden. Das Buggy dagegen 
blieb verfhmunden. 

* Dem Zelephoniften Franf Waibs _ 
ner bon ber Revierwahhe an Chicago 

| Ave. wurde geftern in einem freund» 
fhaftlichen Ringlampf mit einem der 
Säutleute das Hemd zerriffen. Die 
anmefenden Sicherheitäbeamten fchof» 
fen barauf zufanmen und Tichen für 
Waibner eine lavendelfarbene Hem> 
benblufe holen, die er jegt mit großem 
Stolze trägt. 


Grftarben: Peter iesannd, am freitag, um 
8:40 ihr Abends, nah langem Leiden, im Alter 
von 50 Jahren und 9 Monaten, gelichter Gatte vom 
Minna Urtanus und Pater von B-rnyerd und Snis 
pie. Beerdigung Eonütag, um 2 Uhr, dom Irauers 
baufe, 840 Welt 60. Strase, nah Daliwoons. Von 


Großes Herbit-Seit 
Vereinigten Nãnnerchöre 


CHICAGO’S 
fan * 

Sonntag, den 16. September 1900, 
sr 
Sunnyside Park. 

Maffens und Einzel-Borträge von Minnerören, 
DD Bereine mit 685 Sängern. 

8 hr Beginn — Weinleſe⸗Feſtes nach dem 

Mufter von Alt-Mien zur Weltausftchung 1% 
Xanzplag anf der gedeften Plattform. Verftärktes 
Orcheſter u. ſ. w. 

UAnfang 8 Uhr Nachmittags. Schluß Mitteract. 
fondojafon 
+. Barifer... 
Weltaus ſtellung 


„Faitz Turnoerein borũcſs 


—A 
Neuen Safe, 1168-70 28. 12. Str. 
vom 1. 6:3 6. Oftober 1900. 
1716,28,26,9 @intritt 25 613. 
Ahtuna, Damenihneider! 
Ert:a grop: Mafieuverfamminng Dientt 
ge Se eiküge Ein. Br Sinfahrans x 
Adtitundentages u. f m Kommt Me Niemand 
darf fehlen. ionme 
Sroie Ehesler-Vorflelung 
—rh Ta er — 
jeden Asen» und Sonuta 
Naqhmittag, in 
* 

.SPDLEVS GRIEM.. 
Aerd Clett Stt. Il Vled aorodlich vom erris Wöcel. 
Reue Geſeaſchait jede Woge, 

ieion® 

( ı ſ 
Aelſew's Tanzſchuſe 
401 4038 Webfter Avenue. 

Bu Sales Montag, 1 Sät. 1900. 
Birkufare werden geihidt, Unskunft wird eriheilt 
und Anmeldungen iverben in meiner Wohnung, Tr. 
2 örbiter Une, u gg Hal 
—— 1e2.4.16.8. 0, 2.2 


LASSAgOS, 
. Wafferbehandlung, 
Scwed. Deilaumnaſtik, 
Blelutrizitat. 





= 


Rahrungämittel-Berfälihung. 
Die ſtaatliche Vure Food⸗Kommiſſion ſoll derſel ⸗ 
ben ein Eude machen, doh gelingt ihr das nicht, 
— Set drei Monaten if Über deren Tpätigkeit 
nichts mehr befannt gegeben worden. — Sie hat 
Zaujende von Birkularen verfhidt, hat aber no 
keine Gejegesübertreter gur Unzeige gebtacht. 


„Richt das Trinken, nur bas Effen 
brachte uns um’s Paradies,“ lautet 
ein  befanniter bdeutjcher Trinkſpruch, 
bejjen beabfichtigte Warnung allerdings 
wohl mehr auf das befannte Apfelge- 
richt der Eva, als auf die Reigung ver 
Dienjhen anjpielt, ih durh Zufuhr 
von zu vieler, oder wohl gar don unges 
eignet zubereiteter Nahrung den Mla- 
gen zu verberben. Die Düspepfia- 
kranken Yankees juchen neuerdings bie 
Urjade ihrer Nationalsrankheit in 
den verfälihten Nahrungsmitteln, 
melde von ſtrupelloſen, ſchnellerwerbs⸗ 
lüfternen Fabritanten auf den Markt 
gebradgt und mafjenhaft abgefeht wer- 
den. Daß bie Art ber Zubereitung 
ber Speijen und die Art bes Genuffes 
berjelben vornehmlih in Betracht zu 
sieben find, menn man eine naturge> 
mäße, woblthätige Wirkung ber dem 
Magen zugeführten Nahrung erzielen 
ill, ift ihnen noch nicht zu vollem Bes 
mußtfein gelommen. Sie haben eine 
dunfle Ahnung, daß Eiömafler, vor, 
während und nad) der Mahlzeit genof- 
fen, die Verdauung keineswegs be— 
förbert, und daß die beutjche Kodh- 
Zunft wohl die befte fei. Deshalb bes 
fuchen fie jegt auch mit Vorliebe deut- 
ſche Reſtaurants. Zunächſt hat die 
„HYankee-Dyspepſia“ im Staate Illi⸗ 
nois aber das Gute bewirkt, daß die 
Legislatur in ihrer Sitzung vom 24. 
April 1899 ein Gefeg erließ, meldhes 
borfchreibt, daß gefälfchte Nahrung?- 
mittel al3 folche gefennzeichnet werben 
müffen, fobald fie in Läden zum Ders 
kauf auögelegt werben. Die er 
tion darf ungehindert weiter betrieben 
werben, aber der fchwinbelhafte Ver- 
fauf der gefälfchten ala echte Produkte 
wird unter Strafanbrohung verboten. 

Das Strafmaß variirt zwiſchen 820 
und 8200 oder Gefängnißhaft von nicht 
weniger als dreißig und nicht mehr als 
neunzig Tagen. Wie einſt „Alles, was 
aus Hamburg kommt, geſtempelt“ ſein 
mußte, ſo müſſen auch die gefälſchten 
Nahrungsmittel, welche in den Handel 
gebracht werden, auf ihren Behältern 
den Stempel der Fäſchung tragen. Der 
wird von ſchlauen Betrügern jedoch ſo 
unkenntlich und auch ſo verſteckt ange⸗ 
bracht, daß die betreffende Geſetzesbe— 
ſtimmung geſchickt umgangen wird, 
und das Publikum, dem der Erlaß die— 
ſes Geſetzes zu Gute kommen ſoll, doch 
das Nachſehen hat. — Die ſtaatliche 
„Pure Food Commiſſion“ eröffnete im 
Oktober 1899 ihre Thätigkeit. Da— 
durch das die Durchführung des be— 
treffenden Geſetzes von der Legislatur 
auf ein Jahr hinausgeſchoben wurde, 
um den Produktenwaaren-Händlern in 
der Zwiſchenzeit Gelegenheit zu geben, 
ihre vorräthige „geſchmierte“ Waare 
loszuſchlagen uünd ſich ein Lager von 
unverfälſchten Lebensmitteln anzu— 
ſchaffen, hatte Kommiſſär Alfred H. 
Jones, wie auch ſein erſter Gehilfe J. 
H. Monrad und die beiden Chicagoer 
Inſpekltoren — je ein weiterer „Pure 
Food“⸗Inſpektor“ iſt in Aurora, Rock⸗ 
ford, Champaign und Robinſon ſta— 
tionirt — bis zum 1. Juli dieſes Jah—⸗ 
res, als das Geſetz in Kraft trat, ihre 
Zeit nur mit Vorkehrungen zur Verhü— 
tung der Uebertretung deſſelben auszu— 
füllen. Dieſer Berufspflicht ſind ſie 
auch redlich nachgekommen. 30,000 
Zirkulare haben ſie an Fabrikanten 
und Materialwaarenhändler im Staa— 
te, 2400 an Milch-, Butter- und Käſe— 
händler, und etwa 1000 Rundſchreiben 
an die Staatsanwälte ſämmtlicher 
Städte und Ortſchaften des Staaies 
Illinois wie auch an andere Rechtsver⸗ 
treter, die darum nachſuchten, verſchickt. 
Seitdem hat man von der „Bure Food 
Commiſſion,“ melde ihre Geichäfts- 
zimmer im fechözehnten Stodiverfe de 
Manhattan-Gebäudes, Nr. 307—321 
Dearborn Straße, hat, wenig mehr ges 
Bört. Die ftäbtifche Gefundheitsbe> 
börde hat e8 fich inzmwifchen angelegen 
fein laffen, einen Kreuzzug gegen bie 
Mildpantfcher in’3 Wert zu feken. 
Derfelbe wurde mit ftarker Selbſibe— 
meihräucherung und riefigem Reflames 
getrommel bon Seiten des Leiters be3 
Gefundbeitamtes begonnen, ift feitbem 
aber, mie alle berartigen politifchen 
Unternehmungen, fo ziemlich wieder im 
Sande verlaufen. Während die ftäbti- 
The Gefundheitsbehörde almöchentlich 
einen Bericht veröffentlicht, in welchem 
über bie Thätigleit ber einzelnen 
Zeige (je nach der Art diefer Thätig« 
feit) mehr oder minder zuverläffige 
Auskunft gegeben wird, wartet man in 
intereffirten Kreifen noch immer auf 
ben monatlichen Austweis, welchen bie 
„Kommilfion zur Verhütung der Nah: 
rungömittelfälfhung” über ihre Thä- 
tigfeit zu liefern verfprocdhen bat und 
mohl auch zu liefern gefeglich geziwuns 
gen werben kann. Der vielbeichäftigte 
Präfident der ftaatlichen Gefunpheits- 
bebörbe, Dr. E. N. Eaton, ift zu glei- 
er Zeit amtlicher Rahrungsmittel- 

- Unterfucher der „Bure Food Commif- 

fion.“ Leicht möglich, baf e3 ihm zur 

Analyfirung ber ihm von ben nfpefto- 

ren zugefandten Proben verfälfchter 

Lebenämittel, die in gar vielen Ge: 

Ihäften immer mehr ala echte verkauft 
werben, bisher an der nöthigen Zeit 

gefehlt bat; ebenſo wahrſcheinlich iſt 
aber, daß die paar Inſpektoren, welchen 
die Rieſenaufgabe der Ueberwachung 
des Lebensmittelverkaufes und ber 

Verhinderung der Fälſchung derſelben 

übertragen worden iſt, die Laſt als eine 
ſo ſchwere betrachten, daß ſie ſich gar 
nicht erſt die Mühe geben, fie ihre 

Schultern zu nehmen. 


ltens von Flũſterkneipen 
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e um $20; 
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feiten aus Stadt und fand. 


Die Bundesbehörde des Norbs 


ameritanifchen Sängerbundes — Hanno 
Deiler, Bräfivent, und Adam Lind, 
Sefrelär — endet fi) mit einem, 
imierm Datum des 10. September er» 
fafjenen Rundfchreiben an alle bieje= 
nigen beutfchen Gejangbereine in ben 
Ber. Staaten und Ganada, weldhe noch 
außerhalb bes Nordamerikaniſchen 
Sängerbundes fiehen. Darin heißt e& 
unter Anderem: 

„Der Nordamerikaniſche Sänger⸗ 
bund iſt der älteſte Verband deutſcher 
GBefangvereine in Amerita. Im Jahre 
1849 ins Leben gerufen, zu einer Zeit, 
als fich in den Kindern Germania das 
Gefühl ihrer Zufammengehörigfeit gar 
mächtig regte, fiellte er fich icon bei 
feiner Gründung bie patriotijche Auf- 
gabe, einen Nationalverband ber deut- 
chen Gefangvereine Norbamerifad zu 
bilden. Diefe fohöne Aufgabe begegnete 
aber großen Schwierigkeiten. Fehlte 
e3 in ben erjten zehn Jahren feines Be⸗ 
ftehens noch fo jehr an Eifenbahnen im 
Lande, daß Sängerfeft-Reifen nur mit 
großen Opfern an Zeit und Gelb unter- 
nommen merden fonnten, jo fam, nach» 
dem hierin eine theilweife Befjerung der 
Berbältniffe eingetreten war, ein fünf- 
jähriger Bürgerkrieg mit feinen ber- 
bängnißocllen Folgen für das Vereins- 
eben. ©3 erfianden mittlerweile, und 
auch fpäter, in vielen Iheilen ded Lans 
des Sonderbünde (fo fchon 1850 der 
„Norböftliche”, fpäter der „Norbiveft- 
liche” Gängerbund und viele Siant?- 
berbänbe), melche, dad große Ganze aus 
ben Augen verlierend, ihre Thätigkeit 
auf enger begrenzte Gebiete oder Staa» 
tengruppen bejchräntten und fo jpezielle 
Antereffen fhufen, welche die Agitation 
für einen allgemeinen Verband häufig 
fehr erfegwerten und nicht jelten ganz 
unmöglid machten. Zroß biejer Hin- 
berniffe ift der Nordameritanifche Sän- 
gerbund feinem urjprünglicen Ziele 
treu geblieben; er hat feine Agitation 
einundfünfzig Jahre fortgefegt, und 
zmar mit foldhem Erfolge, daß feine 
Bundesvereine heute ein Reich bed Sart- 
ge3 bilden, das fidh von den Staaten 
New Dort und Pennjyloanien im 
Dften bis nad Minnefota und Kanjas 
im fernen MWeften und von Wisconfin 
und Sllinoi® im Norben bi nad) 
Zouifiana und Alabama am Golf von 
Merifo erftredt und, mie wir hoffen, 
in Bälde auch die. deutfchen Männer: 
gefangbereine Canadas in fich Thließen 
wird. Um biefen großen Verband jei- 
nen &meden entjpredend und zeits 
gemäß zu leiten, ihn noch meiter zu ber> 
größern und zu beleben — um ferner 
dem Wunfch der Vereine nach Bezirfä- 
organifation zu genügen und fo außer 
den großen „Nationalen Bundes» 
fängerfefien“ auch, kleinere Sängerfeite 
in folchen Städten zu ermöglichen, bie 
feine großen Felte übernehmen können 
— um bem Bunde die ihm gebührende 
Entfcheidung in allen feinen. Maſſen⸗ 
Kor betreffenden Angelegenheiten zu⸗ 
rüczugeoinnen und endlich, um bie im 
Zauf der Zeit zu Mufit- und Künitler- 
feften gemordenen Rationalen Bunbe3- 
fängerfefte nach dem Vorbilde der in 
Deutfhland, der Heimath unferes Lies 
des, veranftalteten „Allgemeinen Deut- 
chen Bunbesfängerfefte” umzugeftal- 
ien, hat der Nordamerikaniſche Sän⸗ 
gerbund am 1. Juli 1899, bei feinem 
goldenen Jubiläum, eine neue Konitis 
tıttion angenommen, deren von den Ge⸗ 
feßen anderer Sängerbünbe abweichende 
Beltimmungen bier in Kurzem erwähnt 
merben follen. Die oberſte Bundes⸗ 
gewalt ruht im Nordamerikaniſchen 
Sängerbund in der bei jedem Nationa⸗ 
len Bundesſängerfeſt zuſammentreten⸗ 
den Bundesſitzung, in welcher jeder zum 
Feſt erſchienene Vundesverein für je 
zwölf ſeiner anweſenden Sänger durch 
einen Delegaten vertreten iſt. Bun— 
desbereine, welche ſich nicht am Feſt be— 
theiligen können, ſind, ohne Rückſicht 
auf ihre Sängerzahl, nur zu einem 
Delegaten berechtigt, der aktives Mit⸗ 
glied des von ihm vertretenen Vereins 
ſein muß. Die von der Bundesſitzung 
gewählte Bundesbehörde beſteht aus 
18 Mitgliedern, welche in verſchiedenen 
Städten wohnen, ſo z. B. jetzt in 
Buffalo, Chicago, St. Louis, Cincin⸗ 
nati, Indianapolis. Louisville, Toledo, 
Cleveland, Pitisburg und NewOrleans. 
Der Bundesbehörde ſteht ein muſika— 
liſcher Beirath zur Seite, welcher zur 
Zeit aus den Dirigenten der Vereinig⸗ 
ſen Sänger von Cincinnati, Chicago 
und St. Louis, den beiden Bundes⸗ 
dirigenten und einem Sänger zuſam⸗ 
mengeſeht iſt. 

Die Bundesbehörde wählt die beiden 
Bundesdirigenten und iſt bei dieſer 
Wahl an keine Stadt gebunden. Sie 


beſtimmt, auf Vorſchlag des muſika⸗ 


liſchen Beiralhs, die Feſtlieder für den 
Maſſenchor und beſorgt deren Druck 
und die Vertheilung an die Vereine. 
Endlich ſtellt ſie die vollſtändigen Pro⸗ 
gramme jener beiden Konzerte eines 
Nationalen Bundesſängerfeſtes auf, in 
denen der Bundesmaſſenchor auftritt. 
Dieſe Programme enthalten ausſchließ⸗ 
lich Maſſenchöre, Chöre der Städte⸗ 
vereinigungen oder Bezirke, Vorträge 
auserleſener Vereine von mindeſtens 
40 Sängern und Orcheſternummern. 
Soli für Künſtler und Künſtler⸗ 
innen ſind in dieſen beiden Kon⸗ 
erten nur inſoweit geſtattet, als 
ie zu Chorwerlen gehören und 
mit dieſen ein Ganzes bilden. 
Beabſichtigt eine Feſtſtadt außerhalb 
des Rahmens der beiden Bundeskon⸗ 
zerte noch andere Veranſtaltungen, wie 
3. B. ein Empfangskonzert, Matineen 
u. ſJ. w., ſo bleibt ihr dieſer Theil des 
Feſtes vollſtändig überlaſſen und gelten 
dafür die muſilaliſchen Beſ⸗ 

ber beiben & 


eiber an die dentfumerifanis 


— 
immer en Bezirtäorganijas 
ton an einander an, aber fein Derein 
fann zum Eintritt in ben Beziriäper- 
band gezwungen, und feinem Bunbes= | 
berein Tann ber Beitritt bermeigert 
werben. Die Bezirke geben fich, ihren | 
befjonderen WBerbältniffen Rechnung | 
tragenb, ihre eigenen Gefege (bie nicht | 
gegen bie Bundestonftitution verftoßen | 
bürfen), agitiren für den Bund und | 
beranftalten Bezirtö-Sängerfefte, an 
benen nur Bundesvereine theilnehmen | 
bürfen. ebem feitgebenden Bezirk ift | 
e3 freigeftellt, fein Seit entweder mit ' 
ben Vereinen feines engeren Verbandes | 
allein durchzuführen, oder fo viele auß= | 
märtige Bundeövereine oder Bezirke 
einzuladen, als die Mittel der Seit: | 
ftadt e8 geftatten. In den zwölf Mona= 
ten, welche einem Nationalen Bundes- 
fängerfeft unmittelbar borausgeben, | 
darf ohne bejondere Erlaubniß der | 
Bundesbehörde fein Bezirt3-Sänger: | 
feft veranftaltet werben. Zur SFörde- 
rung be3 gejanglichen Zeben3 in den 
Bunbesvereinen beabfichtigt der Nord- 
amerifaniiche Gängerbund die Heraus- 
gabe eines Bundeslieberbuches. Der 
mufifalifche Beirath ift bereits mit der 
Ausarbeitung desſelben bejchäftigt. 

Zum Eintritt in den Nordamerifa- 
niſchen Sängerbund ſich meldende Ber- 
eine haben ihrem an den Bundes⸗ und 
Finanzſekreiät Herrn Adam Lind, 
1052 Park Ave. St. Louis, Mo., zu 
adreſſirenden Geſuch eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 810 für den Verein und 
bie Kopfſteuer des erſten Jahres (25 
Cents pro Sänger) beizufügen. Da 
das nächſte Bundesſängerfeſt fchon am 
24., 25. und. 26. Juni 1901 in Buf- 
falo, N. 9., abgehalten wird und mit 
bem Einüben der zum Berjandt bereit- 
liegenden Feftliever möglichft bald be— 
gonnen werben follte, werben Vereine, 
bie ſich anzuſchließen wünſchen, erfucht, 
ihr Aufnahmegeſuch ſo bald als mög— 
lich einzuſenden.“ 

* * * 


Der New Yorker Impreſario Henry 
Wolfſohn weilte während der vergan— 
genen Woche in Chicago und traf Vor⸗ 
bereitungen, um nachverzeichnete Goli- 
ften hier in Konzerten herauszubrins 
gen: Die Sängerinnen Erneftine Schu- 
mann⸗Heink, Lilian Blauvelt, Klara 
Butt und Frau Henfchel; die Sänger 
Georg Henfdel, Signor Campanari 
und Ffrangeon Davis; den Biolinpir- 
tnofen Frik Kreisler; den Gellopir- 
tuojen Qugo DBeder; die DBioliftin 
Draud Powell; die Pianiftinnen Frau 
Bloomfield-Zeigler, Adele aus der 
Ohe, Auguſta Cottlow, wie auch die 
Pianiften Ernft von Dohnanyi und 
Zheodor Ban York. 


= * * 


Die ſangeskundige amerikaniſche 
Sppraniftin Lillian Blauvelt, die 
ſtimmgewaltige deutſche Altiſtin Frau 
Schumann⸗-⸗Heink, der Opernfänger 
Giuſeppe Campanari und der Rondo: 
ner Oratorien» und Liederfänger 
Öftangson Dapis werben in den Kon- 
zerien bes „Maine Mufical Feitival“ 
mitwirfen, meldhe am 1., 2. und 3, 
Ditoder in Bangor und am 4., 5. und 
6. Oktober in Portland, im GStaate 
Maine, fattfinden. Für den zmweiten 
Konzertabend in jeder der beiden 


ö— — —— — nn — 


Städte ſtehen Auszüge aus deutſchen 


Opern, für den dritlen die Aufführung 
des Oratorium „Elias“ von Mendels— 
ſohn auf dem Programm, und je eines 
ber Nachmittagstonzerte ift nur für 
die Aufführung bon Kompofitionen 
folder Mufiter beftimmt, die imStaate 
Deaine anfäffig find. 
* * * 


Die Orcheſterllaſſe des namhaften 
Violiniſten und Lehrer? Theodor Spies 
ting nimmt morgen Nachmittag in den 
Räumen der Violinjchule, Nr. 708 5i8 
703 de3 Studebater-Gebäudes, ihre 
Proben wieder auf. Mit der Erihei- 
lung von Unterricht in der Spiering’- 
ſchen Schule, welche ſich bereits eines 
fünfzigjährigen erfolgreichen Beſiehens 
rühmen darf, wurde am letzten Montag 
begonnen. 


* Die ſchon einmal aufgeſthobene 
Unterſuchung der Umſtände, unter wel—⸗ 
chen der Fahrſtuhlführer Perch Kerns 
in dem Hauſe Nr. 1067 Michigan Abe. 
ſeinen Tod gefunden hat, mußte ge— 
ſtern vom Coroner wiederum verſcho⸗ 
ben werden, da die benöthigten Zeugen 
nicht zur Stelle waren. Sie ſoll nun 
morgen Nachmittag ſtattfinden. 


Baht dem Grocer. | 


Dran mahte Den Borıchlag. 


Ein Grocer bat gute Gelegenheit, 
bie Wirkungen, bie ſpezielle Speiſen 
auf jeine Kunden ausüben, fennen zu 
lernen. Herr R. U. LSyile, von 557 ©t. | 
Elair Str., Cleveland, Ohio, bat eine ! 
lange Lifte feiner Kunden, deren Ge: 
ſundheit ſich beſſerte durch Aufgeben 
des Kaffees und Trinkens von Poſtum 
Hood Kaffee. 

‚ Er fagt, bezugnehmendb auf jeine 
eigene Erfahrung: „Bor zwei Jahren 
trank ich Kaffee und ih muß fagen, 
daß meine Neben beinahe zerrüttet 
waren. 

„Bejonder3 am Morgen war ich fo 
gereizt und mürrif, daß ich nicht war- 
ten fonnte, biß mir der Kaffee fervirt 
murbe, und dann hatte ich feinen Appe- 
— — und hatte keine Luſt 
meinen Pflichten im Laden nachzugehen. 
an ze ae meine Frau, i 

biel bon Hood K 
berfaufie, daß er Doch irgend = 
Borzüge befiten müfle, und ſch —* 

ackei 
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große Aufregung unter den Uugen 
Käufern verurjahen— 


Battenberg Spigen-Mufter, 4c. 
Alle Größen — alle unjere eigenen aus: 
jchlieglihen Entwürfe — ein jenjationeller 
Näumungs-Verfauf von 50c= de 


Muftern zu 

Reichte Schweißblätter, Te. 
Grtra feines Rainjoof Covering, eine große 
Montags:-Spezielität—T5e das ! 
Dugend— das Paar, 


Mandel's 


Haus⸗Wraphers. 


Feine Qualität Percale Wrappers, hübſch | Großer Targain in prächtigen weißen und | Modijche ihmwarze ud farbige Kleiderftoffe, 


> 30c 


beſetzt — werth 
J 


Waſchſtofſe. 


Vollſtändiger Räumungs-Verkauf von 
brauchbaren Längen feiner 5e 
Waſchſtoffe, zu er 


Bulk Parfüme. 


Hochfeine einheimiſche Extrakte — in allen 
populären Aromas — 5e 


werth 2öc, zu 

Mifter der Neiienden. 
Großes Afjortiment von Mufter = Seiden- 
ftoffen, in den neuefien Geweben, 10€ 


zu 
für Dr. Graves' Zahn⸗ 


10c pulver—empiohlen von allen 


leitenden Zahnärzten—eın jpe: 
zieller Bargain für sreitag. 


1.50 - 


590 


für Ii.0 ion, 


Die Chicagoer werden es rege 
weiterführen. 


Eine Thenterporfichung zum Bes 
ften-der Nothleidenden im 
Anditorium vorbereitet. 


Der Geſammibetrag der im Bürger—⸗ 
meiſteramt eingelaufenen Beiſteuern 
für den Galvbeſtoner Unterſtügungs— 
fonds belief ſich geſterrn Abend auf 
$18,170.99. Nachverzeichnete Bei— 
träge gingen im Laufe de gejtrigen 
Tages dajelbjt ein: Schwabenverein 
bon Chicago, $100; D. B. Fisk KCo., 
$100; Atlas Brewing Eo., 350; €. T. 
und %. ©. Tprrell, $25; D. €. Setile, 
$5; Mad, $5; Sedzie-Loge No. 548, 


K. of P., 8558. F. Butler für W. R. | 


E., No. 240, $10; Kinderklaffe derSt. 
Pauls Episkopal-flirge von Hyde 
Park, $5; Rev. Stwin, $10; 9. ©. 
New, 850; Thereja New, $50; Unna 
Rem Groß, $20; U. 9. Groß, $5; Chi- 
cago Wilmington Vermilion Coal Eo., 
$100; N. ©. Bauten, $25; Ungeftellte 
der Metropolitan Bank, $42; „Babies 
Friendly Society“, 5021 Wafhington 
Ave., 55; SaratogaHotel, $25; Bofton 
Oyſter Houſe, 325; W. H. Collins, 
$10; Chapin & Gore, $10; 5. T. 
White, $10; Frank Hal, 5; 3%. W. 
Sams, $5; %. 3. Beldhin, $5; George 
H. Williams, $10; Wiener Mobel- 
Bäderei, $10; W. 9. Salitbury & 
Co., $25; X. 9. Olfon, $10; ®. 2. 
Monroe, $5; Dunlap & Co. $10; 
Chriftoph Mamer, $5; National Cafh 
Regifter Eo., $5; 3. A. Railton, $25; 
Dale & Semple, $5; U. Lipman, $10; 
W. P. Muffen, $10; F. E. Johnſon, 
$5; Willis Howe, 810; J. N. Stilſon, 
85; Irwin VBros., 825; C. R. Ander⸗ 
ſon, 55; Thomas O'Herne, 85; Gale 
& Blocki, 3103 Cudney & Co., $10; 
Albert Pick, 55; Prince Tailoring Co., 
835; G. H. Hathwah, 85; J. G. Neu⸗ 
meiſter, 535; V. C. Seaver, 85; E. C. 
und C. W. Walters, 85; J. A. Heus⸗ 
ner, $5; Louis Lukes, 85; Crowley, 
Coot & Co., 85; The Heusner Baking 
Co., 820; W. H. Bender, 810; H. E. 
Blood, 85; OttoSchmidt, 85; E. Paul⸗ 
ſen, 55; G. Ebel, 85; David Wiſe, 810; 
George W.Clauſſenius, 355; A. J. Mag⸗ 
nus, 51410, Wakem & MeLaugplin, 
$50; Ihomas & Taylor Co. 850; M. 
Everett & Son, $10, von Verichiede- 
nen, bie ungenannt bleiben mollen, 
5247. George 8. Warner, Präfident 
der biefigen Grunbeigenthumsbörfe, 
übermittelte dem Bürgermeifter bon 
Galvefton geftern Nachmittag telegra= 
phiſch 8526 als Crgebniß ber ge 
jtern Vormittag unter den Mitgliedern 
der Börfe vorgenommenen Sams 
lung. — Bürgermeifter Carter 9. 
Harrifon ernannte geftern Dr. U. R. 
Reynolds, Vorfteher der ftädtifchen 
Gefundgeitsbehörde, zum Leiter bes 
Unterftüßungsmwerfes. Das Chicagoer 
Hilfstomite verfammelt ih morgen 
Vormittag um 11 Uhr 30 Minuten 
unter dem Borfit des Herrn Reynolds 
in dem Sitzungszimmer des Stadtra— 
thes, um einen Fünfer-⸗Ausſchuß zu 
ernennen und Vorkehrungen zur wei⸗ 
teren emſigen Förderung, wie auch zur 
Leitung des Ünterſtützungswerkes zu 
treffen. Das Hilfskomite beſteht aus 
den Mitgliederi: Carter H. Harriſon, 
Marſhol Field, P. D. Armour, J. 
Ogden Armour, G. F. Swift, Nelſon 
Morris, W. S. Warren, W. H. Bart⸗ 
lett, John T. Harriſon, Joſeph R. 
Wilkins, H. R. Higinbotham, Leon 
Mandel, Dito Young, S. Cooper, Da⸗ 
vid Maher, Edwin Mayer, Maurice 
Roſefield, T. S. Creighton, Frau Em⸗ 
mons Blaine, Frl. Jane Addams, Frl. 
ẽimita Springer, Murray . Zulen, 
Ber d ©. Zuthill, Orrin R. Carter, 


W. V. 
Pen — 
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dirett von den Fabriken —allerdeſten Kleider⸗ 
und Rod-Futterftoffe— Längen von einer biß 
acht Ds. wirti. Werth 35r. Dies wird eine 


9 


rn 


| Xeinen Battenberg Ringe, 10r. 


Senjatiomeller Verlauf von Leinen Batten: 
berg Ringen — afjortirte Grö 10 


wir haben nur eine beſchränkte 
| Anzahl, 
| Feines Nähte-Einfaßband, Te. 
| Spezial-Vertauf von feinem Naht-Finfab: 


| band — noch ein fpeteller Montags: ic 
| Bargain — d. Tuß. T5t—jedes 


F 


| Berfanf von Shirt Weifls. 


farbigen Waifts 
Waifıs zu 


Kiſſenb zug⸗ und Betttuch⸗Stoffe. 


Neiter von Standard Marten Kifien:Be- | 5,000 9 


zug:Stoffen und Betttud: 
| 3en8, 1Z}e und a RE 9% 


| — * 
—A 
| Auvenile Toiletten = Seife in allen beiten 


! wohlbelannien sc 


| Marten 
Muslin⸗Unterzeng. 
Hübſch ausgeſtattetes Muslin⸗Unterzeug— 


ein wirklicher Bargain 53 
| 3u 59e und 2 a — .25C 


Reiter von Flanell. 


| 


! 
| 


| 
! 
| 
| 


| 
| 
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Fine Art Toiletten-Seife, Te. 


Armour & Co.’s hochfein parfümirte 
Temonftration — 3 Stücke 


20c — das 
Stüd, 

Battenberg Spisen-Braids, Ic. 
Fancy Flemifh Honiton und einfache Bat= 
tenberg, alle furzen Stüde, die früher 1 | 
zu 15c verfauft tvurden— zu c 


Reiter von Kleiderſtoffen. 


in Stirt- und Dreß-Längen, > 
ju 47e und 25C 
Nine Herbit-Zutteritoffe. 
hards Fabrif-Refter von beftem 
Nock- und Waiſt-Futter — 

werth 25e, zu Ye und 


— er 
tüder— Größe 72 bei 9 zu do 
81 bei 89 zu 

Spezielle Partie von Ban 


gen, ertra fein—45 bei en - J 
hohlgeſãumte Kiſſen⸗Bez uge, 45 b. 386 A 


Hnrlbut’s Schreibpapier, 106, 17 
— 


ag 


4 


BEX 
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Hurlbut’s feines Schreib = Papier — 
nen, Bond, Snperfine und Glaces 
Finiſh — Quire, 

zu 


Ränmungs-Verlkauf von Bildern 4 


Odds und EndE von Bildern, früher von 
$2 bis $4 verfauft—um jhnell 1 09 
® 


damit aufzuräumen zu 


dontag-⸗Baſement-Bargaius. 


Reſter von Waſchſtoffen. 


Schone bedruckte Velour Flanellſtoffe in 
| den neueften franzöfiichen 
ı Muftern — c 


. . . 


„Sordette* Futterftoffe. 


„Sordeiter Futter — ein gutes 


ıbftitut für Canvas — 0c 


Seiden-Reſter. 


Großes Aſſortiment von ſchönen ſchwarzen 


Seidenſtoffen — fauch 50e 


Gewebe 

Tafel⸗Servietten. 
—* und beſchmutzte Tiſch-Servietten, 
in Halbdutzend-Partien — 
J 48c 
| 


Talel-Damait. 


Eine große Partie don neuen Flanelftoffen | Feiner Tiſch-Damaſt, in allen Qualitäten | 


in einfaden und fanch 22 c 


Farben 


Cormid, R. T. Crane, H.G. Selfridge, 
Daniel D. Healy, John M. Roach, Dr. 
Frank Billings, H. F. Butler, Dunlap 
Smith, W. D. Kerfoot, Marpin He> 
mwitt, X. 3%. Earling, W.G. Purby, Ed— 
ward P. Ripley, Wm. C. Brown, J. 
T. Hanrahan, Potter Palmer, Dr. 
Arthur E. Reynolds. 


* * 


Sümmtliche Theater = Unternehmer, 
' wie auch fämmtliche Befucher von hiefi= 
gen Theatern haben fi) in einer ge- 
‚ fern Nachmittag abgehaltenen Ver— 
| Sammlung bereit erklärt, am nächſten 
| Freitag Nachmittag gemeinfchaftlid im 
| Auditorium eine große Theater-Bor- 
ſtellung zu veranftalten, deren Ertrag 
| für die in Galvefton fehwer vom lUn- 
| glüd Betroffenen beftimmt ift. Zahl 
| reiche Angebote von zur Zeit hier mei- 
lenden Künftlern, bei biefer Vorftellung 
| mitwirfen zu wollen, mußten zurüsfge 
| wiefen werden. Die Unternehmer der 
| Sefellfeaften, melde in diefer Woche 
ı bier VBorftellungen geben, hatten bereits 
| ein fo umfangreiche8Programm zufam- 
| mengeftellt, daß die Ausführung defiel- 
| ben boraugfichtlic vier Stunden, von 
| 2 bis 6 Uhr Nachmittags, in Anfprud 
I nehmen wird. Das vorläufig entwor- 


* 


| 


| fene Programm enthält folgende eins . 


Ouvertüre, außgeführt von MO Mufitern, weiche u 
dem im Aahre 1863 gegründeten Chicagser Ulnfil- 
ber.in gchören. 

3. Alt der Operette „Ihe Umeer“, Yrant Daniels 
Dvperettengefehihaft aus dem Grand Opera Houje, 
unter Veitung ben Harry 2. Hamlin und Kirk 
La Shelle, 

2. Alt des QuftipielS „Ihe Magiftrate" von ber ftän- 
digen Schau: und Luftipielgefelihaft des Dear: 
— unter Leitung von W. W. Til—⸗ 
otſon. 

Rihard Gofdens „Did Yet Prouty Company” in ih: 
ren Glanzſzenen; D. E. Nuflel, Geichäftdleiter, 
in Vertretung von E. D. Stair. 

Der Einafter „Another Etorh“, aufgeführt von Ras 


tharine Gray und YJad Majon, den erften Kräften | 


der zur Beit in Powers Theater jpielenden Dan. 
Frohman'ſchen Geſellſchaft. 

2, Ult der Suppe’fhen Operette „Eine Reife nad 
Afrika”, aufgeführt von der Gaftle Sauare Cp:ra 
Eo., unter Leitung der Herren Glart und Vardee 
vom Etudebater Theater. 

Geſangsſolo des berühmten Tenoriſten Chas. Gau—⸗ 
thier, früher Hauptſoliſt der franzöſiſchen Opern⸗ 
geſellſchaft aus New Orleans, zur Zeit Lehrer am 
Chicago Muſical College“. 

Der Einakter „The Judge“, aufgeführt von Odell 
Wiliemd, Mabel Stridland, Ella Huch Wood 
und W. T. Elfwanger bon der „May Domn Eaft 
Go.” aus MeBiderd Theater, unter Leitung bon 
Jakob Litt. 

Die Todd-Judge-Familie vom Dachdarten des Frei⸗ 
maurertempels. F. J. Murdod. Mugr. 

Mile Pilar-Morin, Pantomimenkünſtlerin von Hur— 
tig K Seamons Muſithalle. 

Die Cohan-Familie aus dem Haymarket⸗Theater ia 
ihter komiſchen Szene Running for Office“. 

Die VYeſhimata⸗Truppe, japaniſche Jongleute aus 
Sam T Jacds Theater. 

Auftreten der acht Cornellas, Akrobaten aus Miacos 
Theater. 

Ronife TRiMiS Gepner, don Koplins Theater, im 
einem Gefangfolo. 


Die Lonen Sollen verfteigert, ber 
Vorverkauf von Giten wird morgen 
Bormittag an der Kaffe des Audito— 
rium eröffnet werden. Zu Mitgliedern 
bes Arrangement , Komite® murben 
ernannt: Milmarb Adams, vom Audi- 
torium=Theater; Jack Rial, Geſchäfts⸗ 
führer der Vaudeville -Theaterunier⸗ 
nehmer-Vereinigung; James Hutton, 
vom Panorama der Schlacht bei Ma— 
nila und der Theaterkritiler Chas. E. 
Niron vom „Inter Dcean”. 


zelne Nummern: : 
| 
| 


Nur uud Mes. 


* Mit einem hausbadenen alltäglis 
chen Menjchenverftand fcheint die Ver- 
mwaltung des Lincoln = Barka nicht be⸗ 
gabt zu fein, fonjt Hätte fie, als fie ge- 
wife Pläge de Bars mit’ Kaninchen 
bevölterte, wenigitens geeignete Vor⸗ 
tihtungen getroffen, damit die Nager 
fi nicht unter det Einzäunung durch» 
wüblen und die benachbarten Pflanzen 
ruiniren konnten. Debteres ift aber 
thatfächlich gefchehen und der Xhier- 
bändiger des Parks, MeEurran, will 
jet die Kaninchen durch Frettchen ver» 
treiben. 

* Die Gläubiger der Frau Evange- 
Iine O’Neill erwirkten gejtern im Bun- 
beögericht eine Verfügung, die Vorla- 
— ber Frau Sarah H. Green 
1715 Michigan Abe., betreffend, io 

bon 
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— werth bis zu 1.25, 
zu ah 


2 SA 


Ein ungeireuer Kuedt. 


alle Schattirungen und 


| Bolle c 
Bargain — 31.50— 
Werthe 


Waaren im Werthe von Tauſenden 


hat der Elektriker J. W. Burroughs 


ſeinem eigenen Geſtändniß zufolge in— 
nerhalb von acht Monaten ſeinen Ar— 
beitgebern, den Droguiſten Peter Van 


ſtohlen, und C. H. Seaman, 2243 Wa⸗— 


baſh Ave. fungirte ſeinen Angaben ge-⸗ 


mäß beim Verkauf der Beute als ſein 
Vermittler. Dieſer verlegt ſich auf's 
Leugnen. 

Ein Theil der Sachen wurde im 
Heim des Einbrechers, 248 N. Clark 
Straße, entdeckt. 


Nauhbeiniger Drückeberger. 


Die Sicherheitsbehörde forſcht nach 
dem Auſenthaltsort Frank Good— 
mans, der bis geſtern Nr. 8923 Green 
Bay Abe. wohnte. Als Frank Yanor, 
der in demſelben Hauſe wohnt, von 
ihm die Miethe einzuziehen verſuchte, 
jagte er ihn mit dem Knüppel in der 
Hand aus dem Hauſe, zerttümmerte die 
Thür von Yanors Behauſung und de— 
molirte in Ermangelung eines Beſſeren 
den Hausrath. Als der Verfolgte un— 
ter polizeilichem Schuh zurückkehrte, 
war der Vogel ausgeflogen. 

— — —— 


Vom Freund übel zugerichtet. 


Während eines Streites um das Ge- 
wicht eines Eisklumpens ſchlug geſtern 
der Eisfuhrmann William Healh ſei— 
nem Freunde und Kameraden Eric 
Brown mit einer Eiszange die Schädel⸗ 
decke ein. Er wurde nach einer wilden 
Jagd über Stock und Stein dingfeſt 
gemacht. Brown liegt in ſeiner Woh— 
nung, Nr. 4 Carpenter Str. darnieder 
und ſchwebt zwiſchen Leben und Tod. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Felcende Heiragths-Lizenſen wurden in der Offiee 
des Counth⸗Clerts ausgeſtellt: 


Edward 3. Edwards. Amauda M. Johnſon, A, 4. 
Awin J Bicdnell, Beſſie Edgar, S, 20. 
Leo J. Fuerth, Bertha Fania, 36. B. 
Guſtare 8. Bormann, Selen Jung, 27, B. 
Riliam H. Schmedtgen, Clara Thurnan, 36, 24. 
Rilltam YVewes, Julia Broien, 35, 31. 
rant:fet Labatla, Mary Kadırabei, 2, 19, 
simer Thorien, Sadie Shinlen, 21, W. 
Eken PB. Weaver, Louife M. Brombaugh, 24, 26. 
Chatles Badlin, Millie Verdlind, 27, 22. 
Samuel A. Borger, Mary Cohen, 23, 20, 
Gesrge Flsodes, Eopbie Bappadopooi:s. 3, 2 
Jeſebh Frenchtwanget, Muſette Schtam. 2, 2. 
Jobn P. Tisdbein, Roſa Brandt, MO, B. 
Clinton K. Bowen. Minnie L. Morſo, 31, 8, 
Charles H. Waddell, Grace Nichols, B, 109. 
Dito Fenske, Lizzie Conrad, B. 2. 
Er Baithamer, Martha Goworska, 4, 19, 
ehn Presina, Marp Roncal, 25, 2. 

ohn Anderfon, Emma Mebrs, 8, 25. 

baries 9. Nımolion, Gertrude A. Runyon, 9, 2. 
— Prabee, Barbara Lorenz, 4, 21. 

tlas D. Barnes, Yenica M. Duvall, 22, 20. 
Rudolph Poettger, Jennie E. Riley, MO. 24 
Suiseppe Monti, Antonia Audena, 8, 17. 

ohn A. Folt. Elizabeth Wellman, 41, 80, 
John B. Grove. Ida M. Ward, 20, 28. 
Edirin E. Frigont, Catharine H. Ford, 40, 55. 
Dial Mifeon, Marp Crawford, 30, 25. 
Morri? Blott, Ada Rivman, 2, 19. 
Avjeph Kubin, Annie Riasna, B, 19, 
William F. Brewn, Ioanie Wibiter, 60, 53. 
Edward Burke, Elizabeib Folint, 3, B. 
Themas E. Beberion, Hilda Jenſen. 33, 27. 
Stative Morris, Bear Bromwufield, 7, 9, 
red. Schuld, Annie Arımm, 2, 18, 

man Bid, Elizabetd Botrin, 27, 3, 

ran! Reitmaper, Hricda Biichoff, 31, 26. 

ejef Cigmarif, Nınz Mizoud, 30, 2. 
Joſef Gwarczesti, Mard Grzentowiat 35, 18. 
Yıkin M, Shepherd, Icme ®. Mariwell, N. R. 
Emward ©. Larion, Hulde DO. Landmilt, &, 25 
Sohn %. Anderjon, NAugufia Aohnior, 37, 9. 
man A. Murkomwsti, Leorfadya Oyudet, 24, 19. 
Iohn Lerıand, Gofne Pererien, 50, 54 
Sharke S, Porter, Ray Stau, 21, 3. 


— — — 
Todes faͤlle. 


Nahftehend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
fen, über Deren Tod dem Bejundheitsante ziwijchen 
oeltern umd heute Meldung zuging: 


Rovat, Mathilde, 50 2., 1060 S. Kedzie Ade. 
RKiecifer, Ena, 37 3., 27 Wil Str. 

Lehe, Katherine, 81 3., I3 ©. 48. Une. 
Moyer, Peter, 7 3., 8 Dit 39. Str. 
Enaciand, MWilselmina, 29 %., 141 Lincoln Ave, 
Remier, Baulina, 4 Y., 45 S. Morgan Sir. 
Rob, Frant, 70 Y., 199 Cornell Sir. 
‚Yantid, Barbara, 34 3., Hallerton und Steifich 
Abden ne. 
Birth, Andreas, 72 J. M Diverſey Str. 
Roienblatt, Yoieph, I. Oregon Abe. 
Betert, Mary G., S I. Eaſt End Avbe. 


BawGriaubnibiheine 
wurden außgchefit an: 
© 


| 


1“ 


Schaad & Son, 140 Late Straße, ges | 


Berkauf von Handjhuhen. 
Neue 2:Glafp 1900 Glace-Handſchuhe — 
» 
50€ 


Größen 


“ . 


Komforts. 
Comforts — ein wirklicher 


81.60 


Unterzeng-Bertanf. 

für. büsige Sommer:Vefts — einjelne 
P don Loitipieligen Eommer-Vefs 
Ü gerippt, niedrige Hals umD 
irmellote Veſts — hübſch beſegt — In ale 
ion Größen — So, 


Größe 


Martiberid)t. 


&bicago, de# 15. Sept, IM 
Getreide. 
Weizen — ber 


ober 


November 
Hafer — Schtembe 
Oltos 


Noveinber . 0.22 


Baarpreiie -—— Meiren HL-76 Mais die; Daten 4 
8-43: Roggen die; Flehsiamen 7 
4.5 p. 100 Ping 5 


213-350; Gerite 38-48: 

1.423; Timotibn-ffieefamen 

Heu, 86.00 $12.00 die Tonne, 
Brodifjienetn 


Gepötelte3 Schiweinefleiid — September , . 
Oltober 
Januar 
Schmalz — 
Oltober 
Januar 
Ripphen — 
Dftober 
Januar 


Berſchiedene Sebrauchs Artitel 


Preiſe, die von den Engros ⸗ Firmen den 
Kleindandlern berechnet werden. 


Heidelbseren 
Himbeeren 
NRoſinen — Musfateller 
London Layers, per ſiſte 
Zantener Kurtanten.. 
gitronenſchalen 
Terragona Mandeln 
Brafilianiſche Rüſſe 
Erdnüſſe Kenneſſee'er) 
Spezereien 


Zuder — der Hut, 100 Pfund. . 
Staubzuder, 00 Biund . 2... 
Speijezuder, 40V Pfund. . .» 
Wiürfelzuder, 19 Bund . . . . 
Konditors' U 10 Band ! . 
„O. 8”, 100 Pfund 

Thee — Voung Kyjon 

mperial 

unpomder 
Moyune 
Jopau 
Ooton 

Kaffee — 

Geringere Sorien Rio 
Maraeibo 
©. 6. Java 


SEISESTEEENEREB 


bebbbbblh anne. 


2 SP 99999990 
R BIC iBeh 


* 
5 


2 
Reis — Vouiflane 
Carolina 


556 


Weißfiſche, 100 Pfund 
California Lachs .. 
Re. 1 Forellen, 43 Faß 
Hollandiſche Häringe, friſche, Faäßchen 


2 
d 


Labrador Härtinge, per — 
Biebmartt. 


Bee Elite . > 2m. .2 
Etiere mittlerer Größe 
Stiere von 900 1600 Pfund. 
Etiere von 1000-4130 Piund.. . 2% 
Bullen... os 05 5 0. 5 
Kälber R 
Kübe und Färfen 
Teranijche Eiiere 
Echwiine 
BE u 
Lam ner 

Es wurden während der letzten Woche nach Chitass 
gebradt: 58,300 Rinder, 141,000 Kälber, 120,775 
Schweine & 008 Schafe. Yon hier Veriidt tt 
19,267 Rinder, 308 Kälber, 27,171 Schweine, D,48 
Schafe. 

Marktpreiſean S. Bater Strele 

Meierei⸗Produkte: 


8* 


Gere 


Gchbeees hehe 


Luttr— 
Creameries — Etttas 
Erſte Qualität 
Zweite OQualität 
Dairies — Erttas 
ſKochbautter 
aã ſe — 
Twins 
Guendett „2 er 
Doung Americans . x 2... 
Brich 
Limburger 
Echweizer 
Eier— 
Der Dutend . . . 
Bohnen— 
Ver Sad 


Geflügel, füt die Küche hergetichtet 


Irutbühner, per Pfund . 

Hübner, per Pfund‘ 

E;rıng3, per Pfund 

Enten, per Pfund 

Gänje, per Bund 
Lebende Grflügel— 


Truthühner, der Biund .eo.0» o 


Huhner, per Pfund 

Eprings, ver Brund 

Enten, per Bund. . 

Sänie, per Dugend . 
Kalsfleiih, per 100 Pjund . 
Ftiſche Fiſche ⸗ 

Schwarzet Barſch, der VPfund 

Sender, par Bund. . » 2. 

Schie, per Brud. . +. 
Friſche Früdte— 

Apieiinen, per Rile .„ . 

Krideibeeren, per Hilte.. - 

Tıaubeersa, 16 Duarıd 

Simdeeren, 16 wueari . 

Viichhe, 6 Roc . im 

Asyarnisbeeren, 16 Quarts 

Kepiel, jrirdhe, per Fab .-. 

Bırnen, 4 Bm... 

Brlaumen, 4 Körbe 

Bimronen per Re. . . 

Bananen, per Zündel . . 
Semiic— 
Kartoffeln, ver Dufdel. » 
Zonuaten, per Kıle . 

i der Dutzend 

urten, ber Dutzend 
ohl. der Kilte 

KNiſte 


” 





ar, 

bt before GChriftmaß”. 
ft Mail”, 

Old Arlanjaio 
„ — Ronzerte jeden 


en. — Beer Damen:D 


&bend. und Gonntag 


G'arten. — Konzert und Baude⸗ 


ßige Ztunden. 


Preisaufgaben. 


Buchſtabenräthſel (405). 
Von F. M. Schweers, Chicago. 
O, wag' es ja nicht, mich zu brechen, 
Beden!’ den Schwur, den Du gethan, 
Sonft räch’ ich fopflos das Verbrechen 
Und flage Di als jehuldig an. 


zZuür mü 


Räthſel (48). 
VBon Marie Rodendberg, Chicago. 


Ohne Kopf und ohne Schwanz, 
Ohne Knochen — bin ich ganz. 

Rur aus Fieiſch und Blut und Haut 
Werd' ich in kurzer Zeit gebaut. 

Ad) werd’ geliebt von Jung und alt, 
Werd’ geliebt warm oder falt. 

Oft richtet man gar frohe Feſte, 
Tadet manche lieben Gäſte, 

Wenn man mich bereitet hat. 

ſich reichlich ſatt, 

fröhlich dann nach Haus 
Bon dem guten Winterfhmauß. 


Räthfiel (439. 
Bon Robert Banjelom, Chicago. 


Oft bin ich der Menjchheit einziges Wiflen, 
Der Große gibt fih mit mir nur ab; 

Mic zu erzeugen find 
Mer mih Hat, fomm 
Wer an mih dat’, 


Viele befliffen, 

t an den Bettelftab. 

hat Vieles verbroden, 

Stodtaube hörte mich geh'n, 

Der Stumme felbft hat mi 

And der Blinde hat mich ganz deutlich ge: 
eh'n 


ch ausgeſprochen, 


Man erhält mich gratis und ohne Geld, 
Ad bin der Urftoff der ganzen Welt. 


VBerttedräthfel (440). 
Bon Frau Neu, Hammond, And. 
Leonidas, Gewitter, Singweise, Maiblume, 
Richter, De zimal, Drehthurm, Hunsrück 
Hindu, Ferdinand. 
eben der obigen Wörter find dr 
ıfeinanderfolgende Buchftaben 
bei richtiger Auswahl ergeben 
Diejelben ein befanntes Zitat aus 


einem zivei) aı 
zu entnehmen; 


Füllräthfel (441). 


der Sterne in den fjeldern find 
24 Buchftaben jo zu fe 
twagerechten Reihen, von 
d auch von redhts nad) 


sie untenftehenden 
gen, baß die vier 
inis nad rechts un 
nis geleſen, je zwei Wörter erg 
nnen: 

1. Eine griechifche Gottheit und einen Kas 
Vornamen und eine 


d ein Thätigleitss 


I 

I, Einen weiblichen 

jummarifche Bezeichnung. 
3. Einen Vierfüßler un 


wort. 
4, Eine (Mannes:) Zierde und eine Gangs 


AABBEEEEEEEELLL 
LRRSSUUZZ 


Röffeliprung (442). 
Bon George Rüdiger, Chicago. 


Da 
DL 
[RE 


Die Löfung nennt den Namen eines Na: 
kionalpelden einer Republik. 


0 


Uebenräthfel. 


Diamanträthfel. 
Bon Hermann Wei, Chicago. 


REES EETR EU 


MR 


Bw 


Ssoaoykly3Uü> > 


Die Buchftaben in obiger Figur find derart 
gu verfegen, daß die wagerechten Reihen nens 


1. Einen Buchjftaben. 

9, Ein großes Gemäfler. 

3. Ein tirhliches Oberhaupt. 

4. Eine Sprade. 

5. Einen Monat. 

6. Ein Familienglied. 
7. Ein Tifhgeräth. 

8. Ein Walbdthier. 

9, Einen Budhjtaben. 

Die wagerechte und die jentrehte Mittels 
seihe ergeben dafjelbe. 


Buhfabenräthfel. 
‚Eingejd. von Willy Marten jr., Ehie. 
An „a“ magft Du Hagen, 
MWenn „u“ Du haft zu tragen. 


Gleichtlang. 
Bon E. 2. Scharien, Chicago. 
Meh’ mir, dab, als fies fprad, 
mude Mienerin, 
noch blieb für mid, 
tonnt’ nicht lafien. 


Sherzräthfel. 
Eingefgidt von I. Beil, Racine, Wis. 


ein Thier entgegen, 
‚rief: Miau, miau! 
eine Rate lann das ſein — 
meint Ihr wohl? 


en zu den Aufgaben in 
Aummer: 


"Richtig gelöft von 96 Einſendern. 
— — N 
Silbenräthfel (433). 
innbaden. 
Michtig gelöft von 94 Einfendern. 


Dusdraträthfel (484). 
Beo, Ehe, Del. 
Richtig gelöft von 84 Einjendern. 


Küllräthfel (439). 
Ecuador, Tambour, Xegende, 
Cordova, Kaiphas, Bayonet, Klofter, 

then. — Abenpdpoft. 
Richtig gelöft von 64 Einfenbern. 
Uhrenräthfel (436). 
Neliefpfeiler. 
Richtig gelöft von 31 Einfendern. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Alexander Vogel (3); Guſt. Steinhilpert 
(3); 3. I. Hennede (1); Frau Marie Mohr: 
died (1); Frau Dora Bodenthal, Pullman, 
U. (5); Fran Neu, Hammond, And. (5); 
Frau L. Münſter (3); Bel. Marie Raede (5); 
Frau Margarethe Bachrodt (4); John Rus 
jchel, Danville, ZU. (2); Ella Groß (4); 
Ferdinand Yoggerft (5); Frau Louiſe Kei— 
tel (4); Anton Then (2); Frau U. B., Ta: 
venport, a. (5); E. W. Friedrich (; J. 
Beil, Racine, Wis. (6); Frau Katie Schelp 
(6); Auguſta Stoermer (2); Robert Banjes 
low (5); €. 9. Gajevie (5); Frau MM. Joets 
ten (4); €. Kleiner, South Yend, Ind. (4; 
Frau M. Gajevie (4; Michael Symitt (5). 

„Frau Hilda« (4); Kate Andreien (2); 
Frau Marie Lange (5); Frau Neuheimer 
2); Frau Elije Huebner (4); Frau Berthe 
Kofchmann (3); Frl. Sarah MWeik (5); Frau 
gore M. (3); rau E. Bertram (5); rau G. 
Runge, Auftin, SU. (6); 9 2. Klein (4); 
Hannis, Davenport, Ja. (4); Ravenswood“ 
(6); Ida Hirjchberg (5); Theo. E. Goebel (5); 
Nic. Andres (3); „De Klokfnut* (4); 3. —4 
Hennede (3); Frau F. V., Davenport, Ja. 
(6); Frau E. Scheffler (5); „Julia⸗ 6; 
Frau Winters (4); Ida Hirihberg (1); H. 
Fimm (6); Frau Virginia Kemmet (4). 

Frl. Helene Winkler (5); Frau Marie Ro- 
denberg (2); Henry Hamm (3); Fri Kir: 
herr (6); Frau Emma Kredler (4); Yrau 
Minna Shuls (2); Frau 6. Pod (2); Frau 
Bertha Knuepfer (5); Frau Franz. Sielfe 
(4); Frau Anna Huber (5); Frau Marie 
Griesbah (2); 3. 2. Pielt (3); Frau M. 
Naich (3); Frieda Ladewig (4); 8. Behrendt 
(5); Wm. Beder (5); Frau Pinger (D; Frau 
Frida Schend (5); Frau a. Hola (3); Hen⸗ 
19 Hein, Galena, Jefferjon Part, SU. (4); 
Andreas Heimburger (6); Frau Minnie E. 
Nauie (5); 3. E.Weigand 5); Fraus chmidt 
(4); Veter Johannes (3). 

Anna Mai (3); John Oswald (N; 9. Bu: 
derbad) (3); Karl Bakman (3); ©. Bieled (5); 
9. Kornrumpf (5); 3. Kuehler (5); Heinrich 
Heine (4); John Zigmann (4; Frau George 
Gonrady (4); Thereje Müller 5); Frau 8. 
Shumm (3); George Herwig (6); grau Tina 
Bart (4); Frau ®. Wechter (2); Frau Röb: 
heim (4); fl. Anna Eonfoer (5); „Neithät: 
chen“ (2); Frl. Charlotte Druchl (4; €. 8. 
Scharien (5); Marie Mengel 3; © 9. 
Behnte, Davenport, a. (4); Frau Augufta 
Vabft (4); Frl. Thereie Waczulay (5); Henty 
Langfeldt, Joliet, SU. (5); Zrau Henriette 
Draeger, Davenport, Ya. (4). 

Frant Koepte (5); Frau B. Zimmermann 
(I; U. F. Hintze 6); F. F. Paulſen (2); 
Geo. Geerdts, Maywood, Ill. 6(6; Frau 
Louiſe Schnitzler (3; „Hannis*, Davenport, 
Ja. (1); Frau Katie Mueller (4); 3. E. Mo: 
fer (4; Grau Bertha Liebich (4); Arthur 
Boettger, Hammond, And. (4; ©. Michael, 
Hammond, Ind. (4); Frig Allover 6) Frie⸗ 
da Woerner (4); Andy Seifert, South Bend, 
nd. (3); E. Normann (3); Frau 9. Froeh⸗ 
uch (6; Frau Paulina Gebauer (). 


Tornado, 


Ritz 


Hrämien gewannen: 


Buhftabenräthiel (431). — Loofe 
1-98; Kate UAndrefen, 1363 Weſtern Ave., 
Chicago; Loos No. 25. 

Buhfabenräthiel (432). — LXoofe 
1—%; Frl. Charlotte Druehl, 1506 Eorne: 
fia Ave., Chicago; LooS No. 77. 

Silbenräthiel (433). — Rooje 1— 
94; &. Michael, Hammond, And.; Loos No. 
91. 

Duadraträthjel (439. — Roofe 1 
— 84; Ida Hirichberg, 3115 Indiana ve, 
Chicago; 2008 No. 31. 

Füllräthſel (435). — Loofe 1—64; 
Frau Katie Diueller, 363 W. North Ave., 
Ehicago; Loos No. 50. 

Uhrenräthfel (436). — Rooje 1— 
31; 9. Timm, 126 R. Humboldt Str., Chir 
cago; Loos No. 9. 


Löſungen —X 


in voriger Aummer. 


Buchſtabenräthſel. — 
Schlüſſel. 

Sinnräthſel. — Kaffee. 

Buchſtabenräthſel. — 
Bonne, Sonne, Tonne. 

Siibenräthſel. —Au—gen; Augen. 

Silbenräthjel. — Kriegerdentmal. 

Worträthijel. — Spiel. 


Schüſſel, 


Nonne, 


Die Nebenräthjel wurden fämmtlidh oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Alerander Vogel; Guft.Steinhilpert; Frau 
Maria Mohrdied; Frau Neu, Hammond, 
And.; Frau 2. Münfter; Frau Margarethe 
Bachrodt; John Rufchel, Danville, IU.; El: 
fa Groß; Ferdinand Joggerfi; Frau Louiſe 
Keitel; Anton Then; Frau U. B. Daven: 
port, Za.; CE. W. Friedrich; 3. Beil, Racine, 
Kis.; Frau Katie Echelp; Augufta Stoer: 
mer; E. 9. Gajevie; Frau M. Joetten; Mies 
chael Schmitt; „grau Hilda’; Kate Andres 
jen; Frau Marie Lange; Frau Nauheimer; 
Frau Elife Quebner; Frau Bertha LXeich- 
mann: E. Runge, Auftin, IU.; 5. ®. Klein; 
„Hannis“, Davenport, Ja.; ‚Ravenswood“; 
Theo. C. Goebel; „De Klokſnut“; J. J. Hen—⸗ 
necke; Frau F. L., Davenport, Ja.; Frau E. 
Scheffler; Julia⸗“; Frau Winters; H. 
Timm; Frl. Helene Winkler; Henry Hamm; 
Frig Kichherr; Frau Emma Kredler; Frau 
G. Rod; Frau Bertha Knuepfer; Fraufran: 
zista Zielfe; Frau M. Raeſch; Frieda Lade⸗ 
wig; 8. Behrendt; Wi. Becker; Frau Pin— 
ger; Frau A. Hollatz, Jefferſon Park; Henry 
Heins, Galena, IU.; Andreas Heimburger; 
Hrau Minnie €. Pauſe; J. C. Weigand; 
Frau Schmidt; John Oswald; G. Bielech; 
Heinrich Heine; Frau Geo. Conrady; Frl. 
Thereje Müller; Frau K. Thumm; George 
Herwig; Frau Tina Bart; Frau B. Wed): 
ter; Frau Rötzheim; Frl. Anna Gonfoer; 
„Nefthätchen-; Frl. Charlotte Druchl; €. 8. 
Scyarien; Marie Mengel; 9. 9. Behnte, Da= 
denport, Ja.; Frau Auguſta Pabſt; Frli. 
Thereſe Waczulay; Henry Langfeld, Joliet, 
All; Frau Henriette Draeger, Davenport, 
%a.; Frank Koeple; Frau B. Zimmermann; 
$: T. Pauljen; Geo. Geerdts, Maywood, 
Jul.; Frau Louiſe Schnitzler; Hannis“, Da⸗ 
denport, Ja.; Frau Katie Mueller; J. E. 
Moſer; Frau Bertha Liebich; Arthur Boett⸗ 
ger, Hammond, Ind.; Frieda Woerner; Ans 
dp Geifert, South end, Ind.; E. Nor⸗ 
mann; Frau H. Froehlich; Frau Paulina 
Gebauer. 


— — — 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 
Chicago, 10. Sept. 1900. 


Zieber Ontel! 
erfreut jehe ih mich zum dritten 
den —— der” ⸗ 


Jan! 


——* einen — denn er 
bei den Nagel den 1. 

—— nen Kl dm — * 
eine 


| obern, mande wollen wieder erobert 


se 
Mandhe Mädchen too ers 
ein 


Auch find meiner Meinung nach die Ritters 


‘ frauen des Mittelalters nicht zu bemitleis 


den. Wenn damals einem Witter ein hübs 
fcheß Geficht gefiel, was frug er nad) ihrem 
Herzen? Gr jchleppte fie in jeine engen 
Mauern, mo fie bald geiftig verwelten 
mußte. Sie mußte, wie es die gute Sitte 
erforderte, zurüdgezogen leben, waͤhrenddem 
ihr Gebieier und Gemahl alle nur möglichen 
Vergnügungen mitmachte. Die Ritter ver— 
ehrten ihre Frauen, — möglich; dabei war es 
aber der Frauen einzige Pflicht, ihre Män— 
ner zu bedienen und ſich deren Launen zu 
I ließen fi) ganz 
je QPände darüber berichten, aber id) höre 
ſchon im Geiſte, wie Vetter Leopold und 
Hannis ſich darüber aufregen. Der Eine 
nennt es „das Gebahren einer ollen Maid", 
dem Anderen riecht es nad) der Gmanzipas 
tion. Um fie zu bejänftigen, gebe ich zu, 
dah e8 damals vielleicht auch gute Nitter 
gab, wie es jeßt auch gute Männer gibt. Na: 
türlich ift die legtere Sorte jehr rar; man 
muß fie des Tages mit der Laterne in der 
Hand fuchen. Dann findet man wohl ein: 
nal ein „Herz“, und alle hundert Jahre joll 
e3 einmal vorfommen, daß jolch' ein „Dias 
mant“ gefunden wird, wie Der ift, welchen 
meine Freundin Frau N. ihr eigen nennt, 
Da ficht man erft recht, was ein guter Ehe: 
mann leiften fann! ls ich die Jr. 2. dor 
zwei Wochen bejuchte, hatte fie Migräne. 
Um diejelbe zu furiren, fegte fie jih zum 
Glavier und hämmerte darauf los „y’U leave 
my happy home for yout. Unterdeſſen kochte 
und badte ihr Herr Gemahl, und Buntt 12 
Uhr ftand ein „iirftsclab Dinner“ auf einem 
geihmadvoll gededten Tische, ohne daß die 
Fr. 8. nur einen Finger dazır gerührt hätte, 
Na, was jagen Sie dazu, Onielhen? Ich 
wünfche, alle „Mädchen für Alles hätten e3 
fo gut. Ach fchliche meinen Brief mit einem 
Gruß an die Fr. Hilda, als meiner Lands⸗ 
männin, und an die Ecke. Aulie 


Chicago, 10. Sept. 1900. 
Mien leiw Glatzkopp! 

Potz Peff un Schwechel! — nee, wull ſeg⸗ 
gen: Pefel un Schwech — nee, of nich. Id 
wull jeggen: Por Pech un Schwefel! Dijiet 
Dial hebb id’t awerft richtig Drapen. Awer ſt 
empfindlick ſin de „aſen“ doch, denn ſühß 
harr'n ſe ſick nich ſo geiewert un mi glieks 
dorup de Lefiten leſen. Alle, dat „Sulchen“ 
un „lärchen“ mitfammt de fr. „M. %. un 
„ge Mr. — Wat jeggt Julia dor? Wietut 
nehmen? IA? „Dat mücht Jü wolle. Dat 
fann id Di, Bafe „Julie“, verfätern: JE ber 
fitt de Moth von Alerander den Groten un 
ftah fait aS de „Muern von Sericho" eh je 
dahifeelen! Alſo kann von't Utrieten keen 
Reed nich ſin. Bie't Leſen von de Baſen Kla⸗ 
ra⸗ un FFr. „L. M.'s“ Biedräg' künn id mit 
Lachen nich upholl'n. „Herrgott don Sad): 
fen“! Wo mag de „gelahrte” %. M. dat Platt⸗ 
dütſch hernahmen hebben? Se is woll bie'm 
Plattfot to Schaul gahn? Wenn fo, denn i3 
de „glatte Snut“ to entjchuldigen. Wr. Ma: 
tie Lange frögt, ob id „Janitreß“ meent 
hebb? Nee, id hebb „Unt’roffzier- meent, 
ſchrew awerſt „Hofmeeſter“, wiel dat noch 
veel plattdütſcher⸗ is. Dichten kann ick diſ⸗ 
ſet Mal nicks nich, denn as id Morgens den 
Peggy“ ut'n Siall föhren dhät, wihr dat 
Bieft lahm, dörch Baſe L. M.'s Schuld. Da 
hebb' ick dat „Veih“ gliels na de Stock Yards 
bracht um „et“ to een ſehr bekannten Nah: 
rungsmittel verarbeeden laten. Wenn Ni, 
Ontel, oder een’ von de Bajen oder Vettern, 
een Stüd to'n Lund hebben willt, ward id 
de Betreffenden wat tojchiden. 

Mit Gruß De Kloftinut. 

N, B. Mien beften Gruß of an „de Platt: 
fot«, Dat is mwoll fon Stüd Landsmann 
von mi, un hei fall bald wedder von fid hö⸗ 
ren laten. DR. 

Chicago, 12. Sept. 1900. 
Lieber Räthjelontel! 

Mit Vergnügen nehme ich wahr, dak uns 
fer Räthjel-Edchen wieder neue Anhänger 
gefunden; aber mit Bedauern vermifle ich 
auch manche unjerer Neffen und Nichten, 
Was ift wohl aus unjerem „janften Heinz 
rich“ geworden? Wo ift „Camilla“? Wo find 
fie Alle? 

Vielleicht hat eine Heine Neugierde „Nam’ 
und Art unjerer Peudoniften ausgefund: 
ichaftet und den Grfannten ift num die 
Freude an unferem harmlojen Vergnügen 
genommen. — Das wäre jchade! Ad) Lies 
chen's Pegafus jheint flügellahm zu fein. 

Und nun zu guter Lest noch eine Belch: 
rung für „jhön Lieschen*. — „Klofinut“ bes 
deutet meines Wiffens nad) „Slugjchnauge*. 
Ach jelbft bin nicht plattdeutich, verftehe aber 
dieje „Llaifiiche Sprache” ganz gut und habe 
ein fo fühes befriedigtes Wehegefühl gehabt, 
nachdem ich mit Behagen Klofjnuts Entrüs 
ftungsfchrei über jein mißlungenes Ständ- 
hen las. Diejes Mal hatte er wenigftens 
nicht „Huggeichnauzt-! Dem Herrn Prickla 
kann ich auch noch mit einer Parodie des 
Aühlen Grundes“ aufwarten; ſie iſt zwar ein 
wenig ſehr ſchwäbiſch und wird in dieſer 
Eigenſchaft ſich auch nicht ſchlecht für das 
ebenfalls verſchwundene „luſchtige Schwoba⸗ 
Mädle«“ eignen: 


In einem kühlen Grunde, 
Do liagt a Karra-Rad; 

Der Karra iſch verſchwunde 
An dem 's geſchtocke hat. 


Un mit dem ſella Karra 
Do hott a Bäuerle Miſcht 
uf's Aeckerle 'naus g'fahra, 
Bis es geſchtorba iſcht. 

Onkelchen, ich bekenne mich aber nicht zur 
ſchwäbiſchen Nation, denn ich bin — inter— 
national. Meinen herzlichften Gruß der 
Käthjelede und ihren Injajlen, aber einen 
ganz bejonderen dem lieben Ontel von 

Klara. 


Chicago, 11. Eept. 1900. 
Lieber Onlel! 
Der Einbrecher. 
Als ich letzten Sonntag die Plauderei der 
Frau M. R. und der Frau Minnie las, da 
— blieb mein Verftand ftehen! es gibt aljo 


auch „deutfche Frauen, die mit dem Peter 


fingen lönnen: „Ja, das jchönfte Leben ift 
das Cheleben “« Schnell machte ih mir 
einen falten Umjchlag, der mir ftet3 gleich 
hilft, und lief zu meiner Nahbarin, um ihr 
das jchöne Gedicht vorzulefen; aber dazu kam 
es ale nicht, denn als ich eben an ihre 
MWohnungsthür Hlopfie, hörte ich aus der Ne: 
benthür de3 Badezimmers, die nur angelehnt 
war, ein jonderbares Geräufh und — ein 
flägliches Miauen. Kurz entichloflen ging 
ich hinein und zu meiner Verwunderung 
war die Badewanne mit wollenen Bettdeden 
angefüllt, in einer Ede die Hausfage mit 
drei „neugeborenen“ Kitties. Doc auf ein= 
mal rührte e8 fi unter den Blankets und 
„Jemande fchien große Anftrengungen zu 
machen, fih aus all’ dem Bettzeug berauszus 
wideln. — Mit einem Sat war ich zur 
Thür hinaus, ſchloß Kiefe von außen und 
wecte, in der Meinung, eine Heldenthat voll: 
bracht zu haben, nu mit allem Lärm meine 
Nachbarin. Diefe aber rief mir zu, ben 
Finger auf den Mund baltend: „Keep ftil, 
it i8 my husband!“, und nun Härte e$ ſich 
ſchnell auf, wer der „Einbrecher war. Ahr 
Mann war etivas jpät Abends nad Haufe 
getommen, nahm nod ein Bad, jchlief darin 
ein und war, da die „innere“ und äußere 
Näſſe etwas „jhiwer“ zujammeniwirkten, nicht 
zu eriweden gewejen. „Wie,“ fo fragte Fr. 
M 8, „jollte ih 195 Pfund aus ber 
Badewanne heben? Ach lieh aljo, da alle 
meine Verjuche jcheiterten, das Waller ab, 


deaie die Blantets über ihn und lieh ihn 
meinestheild 


ichlafen.e Na, id 


{48 


mid i 
froß, 


‚Fund hörte im Hi 


ich i8 et tom lache 
—* de ammerlich wier 
zruweln un grüweln un den ganzen Dag 
grilweln, un wenn man nah Mer: 
—*— to de Meenung fiimmt, dat man dat 
r 


un Kelimels ut een ſchwindfüchtig Srenger 
ipinft. Oftmals weit fo eem yerr Doktor 
doc) nich Yes un fümmt mitünner drollig 
an; as nämlich een oll Bur mal in me Stabt 
fümmt un frögt nah een Dolter, wiel I 
Fruh frant i8, mwiejen je em nah be 

tungs⸗Offis. 
den Herrn, de im 
„und Se de Herr Doktor?“ 
was de Antwuͤrt, „ich ſehe nach Rechten.“ 
Ach du leiwe Gott“, dreiht de Yur fid um, 
„denn kän S’ mihm eh nich heipen, de het 
et in de linfe Sieb.” 
Windhund von Settdlimel, de Rafter mlißt 
Dicktüften ät'n, dortau ſchwarten Kaffee ob: 
ne Bohn'n un Zuder drinten, bet he Platt: 
dütjch lejen Tann. 
proft de Mahltien! Hol mi be Wurft; id 
möt prejentivn. Wenn bat „Unpätlich“ las 
tinfchsfpanifch Ömerjett ward, feggt Lehman, 
heißt e8 auf jut Deith: N 
die Grite, Der Kohl i8 zu wäflerig, hat went: 
ge Unterhaltungs: Nabe. — 


Bomben un Granaten, 
unbiliiges Verlangen, brufft Du doc) a3 Po: 
ftilljon⸗-Inſpeltor dihn weitenſchaftlich Be⸗ 
ſcheidenheit ſihr nothwendig, um dorup to 
achten, dat de Schimme 
Wegen ſpanm ward, un up, jeden Krützweg 
in'n Graben putzelt. hrung 
denn id bůn di Kutſching weſt, hef mit gnä⸗ 
dig Frökens rumkurjohlt; har oft grote uſt, 
to Heuraſpeln, äwer dat 
Di de Hahn hatt! Nich Een woll anbieten. 
er Doktor, bün ick dat 
Afwieſen gewöhnt, ſo hef ick of fein Heunerz 
ogen in de Maag kreg'n, a5 be Poſt kehm. 
Et is nich. — In Wohrheit hef Se grotes 
Recht. 
fohrt mi int Tüftenland? 
un ſo väle Johr jede Strohhalm aan © i3 
un de Börftenbinner nic mal Stoppel 
fann, jogor mihn Wenigfeit as een afglafürs 
ten Pott dörchtwuffen, 
alle Welt but fo en Hannito 

loch ertra „Siündagspoft“ to führen. Duns 
nerjahn de all fihn Tähn verlohen het, nic) 
mal im Staan is een Nätfelnöt to knack'n. 
Grote Infaltspinſel von de Sandbarg⸗In⸗ 
ſel, meint dat he mit een Plattfot un dicke 
wei Büffeloſſen direlt kann 
dörch de Preß gahn un all de lutten Schmoll⸗ 
engel un Zirroͤpspuppen uſw. ut de Ed vür—⸗ 
drängen. 
misglückt, de Spion liegt, iut Tiedtungs⸗ 
Geſetz un Urdeil, in de Redakſchon⸗Rumpel⸗ 
lamer, bet de Heiz⸗Apparat upſtellt ward, 
wo et denn elendig den Flammendod öwer⸗ 
gewen ward. — Na — 


Den irſten Anfang hef ick dahn, 
De hat't Examen nich beſtahn; 
Hier is de Tweit't 

Wenn't geit, dann geit't, 
Wenn't nich geit mag't 
Ot utrauhn bet am Yüngften Dag. 


Mit defen innigſten Wunſch ſchwingt fick 
Zamel Andreas Zacharias Plaitfot in'nSat⸗ 
tel un ſeggt: 


Een oder de Annere 


Ut düſſen Grund, He 


Schauſall'n von 


dem allt 
ſetzt, ſo be 
te Minnie ife @täe; ce iR 


tann man 


utgriiwelt hat um de Bert Anfpettor 
haben befüht, find et fütte Brollen 


ei⸗ 
„Gundag“, ſeggt de Bur to 
Redatſchon⸗Staul ſitt, 
„Ya, gewiß”, 


Aberften De inphamige 
Umbittlich fehräben? a, 


Da ift fein ett an 


Moriim? Na nu, 
Ginfafispinfel, de 


Na, vör minetivegen tann he Pol⸗ 
vörſchlutt'n, mat quält 
Hemer de Melt is vull Pien. En 


Ad red’ ut Erfohrung, 


Mat tom Kuttuf in alle NReuben, 


Na, de grote Unlop im Storm is 


Leiwf Unlelchen ohn Prüf, 
Een Schneeberger im Rük, 
Een Pieptobak im Brand, 

Den Tägel in de Hand, 

Un ümgejnalt' de Spor'n, 
Ol „Pege jpigt beide Ohr'n, 
Un heidi, ganz famos 

Rönt dann de Ralter lo8; 
Galloppirt dörh Did un Dünn 
Grad in de Ed Herrin, 

Dat Aulchen, Topiy, Liejchen 
Fang’n ängftli an to kriſchen. 


Flügit Du up Pegaſus' Schwingen 
Dörch de Wullen in de Luft, 
Fangſt ſo herrlich an to fingen, 
Roſen, Nelken, Veilchenduft, 
Sunnenblomen, Rosmarin, 
Steifmütterchen, Vergätnimihn. 


O! wie wunnervoll un prächtig 
Klingt ſo'n Melodie: ick mein, 
Dat erregt den Geift jo mächtig, 
Euftig dringt dörh Mark un Bein; 
t is Geſang un Poeſie 

Wo de Voft erheft fd fri. 


Doc von mweg'n de leiiven Better: 
Lieſch, kümſt äklig in de Hitz, 

Mit een blagen Dunnerwetter 
Schleuderſt ümmer Witz up Wit 
Ahn Humor, in jo een Ton, 

Dat et Hingt wie Spott un Hohn. 


Dat Di dat de Schwerenöther, 
Klotfnut, Hansli un den Schar’, 
gepolt, Morig, Mar un Peter, 
Riemelſt alles Böſes an; 

Malſt em gehlgries, ſchwartbunt an, 
Dat een Hund et jammern kann. 


Schlecht ſünd ſ' nich: ick glöw ſchanirlich, 
Schüchtern, wiel et Keiner wagt, 

Mit een Kneifal un manirlich 

In Beſcheidenheit anfragt: 

Einzigſt Lieschen, Zuckerſnut, 

Mügft Du waren mihn leime Brud? 


eier von Holt, von Sahl un Yen 
All Dihn Lewen Hart un Lung, 
Künnft jon'n Liebesheld afiwiejen 
Mit een Korf, gah, Dumme Jung; 
Säter flögft em frant un flipp 

An fihn Arm, hier nimm Dihn Ripp. 
Mat een Shmaus, een Jubelleben 
Up de Hochtied mit to Twei; 
Fleiſch mit Muſ, un Wurſt würd geben, 
Ofſentung mit Rühr un Ei; 
Arfenſupp un Duwenklümp; 

Danzt wür ohne Schau un Strümp. 


Sprung'n, ob Häunerogen drüften, 
Hahr up'n Kop all pahlit ftahn; 
Meg ward bottig möglich Kitten, 
Stolpern un Kophäfter gahn; 
Aulchen, Topfie — fort un gaud— 
Argern fid de Gripp am Haud. 


Zamel. 3. Plattfet. 


Befter aller Ontel! 


%a, two find denn unjere Helden in der 
legten Ede geblieben? 
viele neue Nofen und Dornen hervor, daß 
man fürchten muß, die alten (Berzeihung, 
wollte fagen die befannten) könnten ſich ver⸗ 
drängen laflen. Sie werden doch nicht? Da 
ift unter andern bieje ausländiihe Pflanze, 
Pernardo Niecardo genannt, bon träftigem 
Wuchs, fattem Grün und einem Wohlgeruch, 
daß ſie allen Nichten auffallen muß. Die 
Nettern werden diefelbe aber wohl bald Hin 
und Ze und beftiheln; ob fie auch 
echt ift 

Für das Pflänzhen Minnie jedod fürdte 

‚ daß eines Tages ein Sturm kommt und 
e8 Inidt. So fiegesbeiwußt tragen biefe Art 
Blumen ihre Köpfchen nur während ihrer er: 
ften zarten Wlüthezeit, genannt Flitter wo⸗ 


Da ſprießen ja ſo⸗ 


Stehen ſie aber nicht an einem ganz 


beſchützten, ſonnigen Ort, ſondern ſind ſie 


Hundert Iaum Glne | 


äglichen 
Haltung. 


‚ wenn 11 


“ 


Boppir-Korf is 
hungrig; frigt de Nig to fräten, ward he te 
belſch. 
tüften mit Pukels 
mi dat? 
Jeder fäult ſihn; wat mi S 
matt, is kuhm to denten un u 
Denn: 

Fruh Weisheit is bi mi uttagen. 

Humor? Ja, mak Gedankenſtrich; 

Gelihrſamteit ligt deep im Magen 

Herr Wit, de Slusuhr helpt mi nid. 

Spahvagel fingt in Durn un Strüf, 

Leiwf Unteldhen, leih mi Dihn Krükbk. 
dat is doch woll een 


org un Kummer 
ttoholl'n. — 


{ nich acdter den 


Dor nu all jo 
in’n 


wat tom Dümel in 
attel im Schädel? 


up’t fülm’ge lag 


f 


e8 mir. Mernn man 

„man mu fid; für jedes Geichent bedanten“, 
müflen die Großeltern mit gutem Beiſpiei 
vorangehen, und darum dem Waiſenknaben 
unferen beften Dant für das zu erhaltende 
Buch. — Wir beiden Alten freuen uns Die 
ganze Woche jhon auf Sonntagmittag, danı 
kommt der Heine Zeitungsträger, und unjer 
rößtes Vergnügen ift es, Nachmittags zu le: 
en und Abends Räthjel zu rathen. Xeiber 
will das Gedähtnig nicht mehr jo wie es 
fol; wenn man weder Atlas noch fonftige 
Hilfsmittel hat (Alles aus dem Gedädtnik 
errathen fol), fällt Einem das Nächftliegende 
— erft jpäter ein! Seit 46 Jahren der eine 
und 52 Aahren der andere Theil, haben mir 
die Schulbank nicht mehr gedrüdt. 

An 68 Wochen fängt umjere Nuhezeit 
an (augenblidlich haben wir es fehr eilig), 
wollen dann auch verjuchen, uns im ber 
Näthjelede nüglich zu meden; bis dahin al» 
fen Ihren Nichten und Neffen ein herzliches 
Lebewohl. Ihre H. D. 


Chicago, 13. Sept. 1900. 
Geehrter Herr Redakteur! 

Gtüdfich aus der alten Heimath und dem 
„Seine:Babel“ zurückgekehrt, ſage ich Ihnen 
vorerft meinen herzlichen Dank für den der 
zeitigen freundlichen Nachruf und die gütige 
Nachſendung der „Sonntagpoft“., In Pa: 
ri ift e8 mir jehr gut ergangen; alle Leute 
waren überaus höflich, und bon der fo oft 
erwähnten Gottlofigfeit der Stadt habe id 
durchaus nichts gemerkt — freitich habe ich 
auch die Gelegenheit dazu nicht geſucht. 

Mit freundlidem Gruß X. F. Hintze. 


Lieber Onkel! 

Wenn es wirklich wahr iſt, was die Bäs⸗ 
chen den Onkel verſichern, daß die „Schwe⸗ 
ftern® nicht mürbe zu kriegen find, dann tft 
e& für die bisherlinbeweibten gewiß beſſer, im 
ſtatus quo“ zu bleiben und ſich nicht, von 
Jugend und Schönheit verführt, mürbe ma⸗ 
chen zu laſſen. Mit Gruß Ihr N i 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Frau P. — Auch klugen Leuten mag 
das Räthſellöſen ſchwer werden; es gehört 
dazu vor allen Dingen etwas Uebung. Als 
„Stölfcher waren Sie es ſchon dem Ruf Ihrer 
Baterftadt fhuldig, mit friihem Wagemuth 
an’s Werk zu gehen — umjo mehr da nichts 
zu wagen iſt. Gruß! 

Julie. — Sie find ja hinſichtlich des 
Ehelebens der alten Ritter ganz großartig 


drientiri; wo haben Sie Ihre Studien ge— 


macht, Nichtchen? — in Kolportage-Romas 
nen (5 Gents die Nummer) oder in „Ritter: 
ftüden“ deutfchländijcher Schmieren — oder 
gar im großen Reiche der Phantafie, aus dem 
Sie fid) ja wohl aud Ahr Urtheil über die 
Männer von heutzutage, unter denen die 
guten fo rar fein jollen, wie weiße Raben, 
geholt haben?— Der Ontel gibt Ahnen einen 
freundichaftlihen Rath: Suden Sie nicht 
nad einem Gatten ähnlich dem Diamanten 


der Frau 2.! ie fönnten darüber zu einem |; - 
G z 3 ! mittelung befindet fich 1814 MWabajh Ave. Mädchen 


uralten Füngferchen werden und—Ddie Sorte 
hat in der Regel ihre „Nüden«! Stille Wai- 
fer find tief und Mufter-Ehemänner haben’? 


zogenheit des Kern ©. fteden mag?! 
Menn nichts Anderes, dann doch Wohl eine 
rieſige Flunkerei des verehrten Nichtchens, 
das das Gegentheil ſchrieb von dem, was 
wahr iſt. — Nein, Ihr Verdacht iſt nicht be⸗ 
gründet. 

Nic. Andres; F. M. Schweers; rau 
Bertha Lejhmann; €. D. Gajevie; 
Banfeloiv; 3. Beil, Racine, Wis.; Ferdi⸗ 
nand Joggerſt; „Rinaldo“; J. E. Moſer; 
—5 Marie Lange. — Dank für die neuen 

eiträge; jollen nad) Möglichleit und dann 
baldmöglichft benugt werben. 

George H. — Schon dagewefen. 

A. 3. 9. — Wer fucht, der findet — mit: 
unter; wer nicht jucht, findet derglei- 
hen wohl nie. Willlommen zur Rücklehr, 
und Gruß! 

Frau Souife S. — Nein, ein Tem: 
perenzier ift der Ontel nicht, wenn er aud 
am Schwabenfefttage ftatt Schwabenwein — 
Waſſer getrunken hat in einer Wisconſiner 
Sommerfriſche. 
Wein ſo gut bekommen wie ihm das Waſſer. 

Andy S. — Um das Süd muß man 
puhlen und Fortuna belohnt nur die aus 
dauernden Ritter. Der glüdliche Griff in 
die „Stovepipe« wird jchon fommen, wenn 
Sie regelmäßig Loofe darin haben. Gruß. 

H. K. — Was — noch gar keinen Preis 
hätten Sie erhalten?! Tas wäre ja „ihaus 
deröjes" Pech — oder haben Sie gar fo jehr 
viel Gfüd in der Liebe? 

GE. 6. Bl. — „Minerba Frauenverein“, 
Frau Rantoni, 109 Biffell Str., Setretärin; 
Verfammlung jeden zweiten Mittmod im 
Monat. 


— —— — —— 


In der Verlegenheit. — Mutter: 
„Wie, der Herr Leutnant niet vor 
dir?!“ — Töchterlein: „Der — der 


. 


fonftatirt nur, daß mit fein Kommiß= 
ftiefel paffen würde.“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Unzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gent: das Wort.) 


Berfangt: Tüchtiger Buchhalter. Bewerbungen mit 
Ungabe von Stadt:Referenzen undGehaltsanjprücen 
zu rihten an © 75l, Abendpoſt. faion 


— Ber 6t. Marine:-Rorys —— 
Nelruten verlangt! 

Gefunde, unverheiratbete Männer im Alter don za 
218 35 Iabren, nicht weniger als fünf Jub vier go 
und niöt Über jchs Bub ein Sol groß; nit dem 
Rranntmwein:Genuk ergeben und don gutem morali» 
ſchem Charakter. müllen eingeborene oder natnratifirte 
Würger der Ner, Etaaten fein oder ihre Abfiht fund» 

eneben baben, joldhe zu werden; nüflen iefen und 
(oreiden fönnen. Die Dauer des Dienftes ift fünf 
Sabre, mit der Annahme, dak drei davon an Bord 
eines „feegebenden“ Kriegsicifie verbracht werden. 
meburd Gefegenbeit geboten wird, ae Theile der 
Melt zu bejucen. Der Lohn beträgt bon g13 bis $4 
Her Monat, je nah Rang und Dienft. Wegen weiterer 
Einzelheiten wende man fih am die Marine:KNorpds 


Refenti :Dffice, . State Str., Gbirago. 
utirungs: Office, 38 & Sait.Imen 2° 


ER 2 Br ee 

Beriangt: Männern, meige derändise AnfteBung 
fuhen, werden Stellen gefipert als Rofleltoren, Buß» 
halter, Offices, Grocerp-, Echub-. Sll-, Entry, 
—— rg $10 wöhentli und aufwärts; Das 
fäufer, Wäcter, $14; Janitors in lat:Gebäude. 965; 
Engincers, Glektriter, Mafinikten, #18; Ifer, 
Heizen, Deler, Borters, Etores, MWholefales, Lager» 
und ———— $12: Drivers, Deliverd, 
Erpreh» und Sabrilarbeiter, $10: brauchbare Leute 
in allen Befbäfts-Pranden.— Rational Agencn, 18 
Weidington Str.,. Simmer 14 fonmodimidoft 


——— — J—— 
Berlangt: Guter Holzarbeiter. 134 @. 18. Str. 


Verlangt: Ein Junge in der Apotbeke. 841 W. 
Sipificn Str. 


BT nn en in nn 
Verlangt: Schneider, Buibelmann, ftetige Urkeit, 
guter Lohn. 736 E. 47. Str. 


— — Be 
Berfangt: Inter Rodihneider, im Store zu ats 

beiten und ein Yufhelmann, 568 Lincoln Une. 

— ehe : ar 


Berlangt: Agenten; Hetige Stellung: 


Searborn Str. ſondimidoft 
Berlangt: Aunger Mann, um mit Pierden umzus 
hen und fi im Treibhaus nützlich zu meden. ⸗ 
omberger, 64. Str. und Woodlawn Une. fafonmo 

nn 5 


Berlangt: Grayon: und Wollerfarben-Rünftter, 571 
Eiybourn Ade. jaion 
— Buſhelmann und m. für Gos 


Berl 
fumbie Houfe, 6349 Cottage Grode Une. 
dofriajon 


Berlangt: Männer und Arauen. 


er 
"fingeigen unter diefer Wubrit, 2 Cents das Wert.) 


Berlangt: intelligenter deu Mann oder 
— Tribe ns zu an 
—A ſes. endt 


den —— 


Robt. 


Hoffentlich iſt Ihnen der 


— — — — — — — 
— Bee 
— — — — 


ihnehes | 
Üpancement. Rahzufragen: 1441 Unity Auifding, °9 | 


au 
am 


Betangt: 8 vu. —* en oc 
N u n. 8 pr E 
Stat ndthig. Haınftagen = 9 Use 
Norm, adrefiiet mit Brief e: Ideal Some 
Work Go., 155 Of BWaihington Str., N 
sums 


— — —— — — — 

Verlangt: Eine erfahrene Finiſherin, eine die gut 
Vweabeiten kann. Guter Play für die ritige 
Berfon. 491 Wells Etr., Store. frjon 


Verlangt: 4 Handmädden an Röden. U W. 2 
Place. ſaſoamo 


Verlangt: Lehrmädchen in Millinery. Ziegler, 940 
Diilmaufee Une. fafonme 


Sausarbeit. 


Berlangt: Deutiches Münden für allgemeine 
Sausarbeit. Kalfied Str. und Wilfon Ave. 


Perlangt: Gutes zweites deutjches Mädchen. Nach⸗ 
zufragen Sonntag. 3143 Michigan Une. 


Verlangt: Ein æuchenmadchen, welches Lachen, mas 
fhen und bügeln fann. Kleine Famılıe. 155 Wells 
Etr., 1 Treppe. ſon mo 


155 Wells Str. foams 
Berlangt: Ein tüchtiges Mädchen. 84 Loomis Str. 


Verlangt: Mädgen für allgemeine Sausarbeit in 
Privatfamilie. 58% Congrek Str. 


Verlangt: Gutes Madchen für allgemeine Haus⸗ 
—— rn Familte. 1411 Weſt Eongreb Str., 
3. Fl. 


— n epssenhiänea ——— 

Verlangt: Gutes Mädchen. um in Saloon-Küche 
zu arbeiten. Guter Lohn, mit oder ohne Zimmer. 
111 Migigen Etr. fonmo 


Verlangt: Zweite Köhin, guter Lohn. Cafe Brauer, 
151 Weit Madifon Str. fonmodi 
Verlangt: Deutihes oder ſchwediſches Madchen für 
allgemeine Hausarbeit. 3 in Familie. Guter Lohn. 
434 Bincennes Ape., 2. Flat. Tonne 
Berlangt: Eine erfahrene deutihe Ködin, die bils 
gu nr — fann, in einer Heinen Pamilie, 
te Bezablung und gute? Heim für das richtige 
Mädchen. Adr.: T. &26 Ubendpoft. * 


Berlangt: Ein junges, anftändiges Mädchen, bei 
feihter Hausarbeit mitzuhelfen. Keine MWäjte. 4724 
State Etr., 1. flat. Pringt Empfehlungen. fonmo 

Verlangt: Fine deutihe Haushälterin *üc zwei 
alleinſtehende Herren, Dfferten unter S. 767 Abınd+ 
Foft erbeten. 


„grlangt: Mädchen für Hausarbeit. 613 N. Koyne 
de. 


Berlangt: 3 tüchtige Mädchen für allgemeine Sauss 
arbeit, nad Deontana zu gehen. Guter Lohn. Nähes 
re3 35 Lincoln Apve., nad 7 Uhr Abeno2. fonmo 


Berlangt: Gutes deutjched Mädchen, tühtig in 
ausarbeit. Familie bon 3. Einfaches Kochen, leichte 
Mäfhe, Paturgas gebraucht. Gutes Heim. Lohn $5 
pro Wode. Referenzen verlangt. Nahzufragen nach 
3 Uhr Sonntag. 4494 Ellis Abe, faion 
Berlangt: Deutihes Mädchen für allgemeinesyans: 
arbeit. 33 Howe Sir. fafon 


Verlangt: Frau jum Floor-Reinigen. 3 Stunden 
Arbeit. 10 Oft Madiion Str. ajon 


Berlanat: Mädden. für allgemeine Hausarbeit. — 
272 Elybourn Ave. ſſon 


MEER 6 1... 1 a 
Berlangt: Ein nettes verftändiges Mädchen für als 

gemeine Hausarbeit. „3516 Hermitage pe. 
ſaſonmo 


— — —— — — 
Derlandt; Junges Mädchen, bei allgemeiner Haus⸗ 
arbeit zu helfen. 4835 Worreftille Uve., 2. flat. 


ſaſon 


————— 

Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnlihe Hansars 
heit bei einzelner Dame. Nahzufragen Samftag und 
Sonntag Vormittag. 397 &. Paulina Str. ſaſon 


Verlangt: Jundes deutiches Madchen fur allgemeine 
Hausarbeit. 233 W. Divifion Str. frfafon 


Verlanat: Strelows ältefte deutſche Stellenver: 


für irgend eine Arbeit, Hausbälterinnen finden im: 


i mer gute Pläge in allen Stadttheilen und Country. 
; Frei. Herrfhaften bitte vorzufprehen. 


in der Regel fauftdid hinter den Ohren. Mer | 
weiß, wa3 hinter ber pyramidalen Wohler: | 


13jplmtX 


Stellungen juhen: Frauen. 


| (Anzeigen unter biefer Rubrit, 2 Gemts das Wort.) 


Geſucht; Aeltere Dame, Haushälterin ſucht Stelle 
hei alleinftehendem Manne, Katholit vorgezogen. -—- 


\ 287 235. Str., nahe Weftern Une. fafon 


Gejuht: Eine kräftige junge 4*8 ſucht Nachtarbeit 
an Nordfeite. Dieſelbe kann auch kochen. Frau Schehl, 
152 Ohio Str. 


Seſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefee Mubrif, 2 Gents das Bart.) 


Zu verkaufen: Ein guter Saloon an Weſtſeite. — 
Eisenthümer reiſt ab. Adr.: 


Zu werfaufen: Saloon und Boardinghaus, 1 Bad 


| von Lincoln Ape. Car Barns, billig, wenn fofort 
| genommen. 609 Lincoln Ave. 


Zu’ verlaufen: Eine Bigarrenfabrit, verbunden mit 
gutzahlendem Laundry⸗ und Zeitſchriften-Store. 
Nabe dem Kriminalgerichtsgebäude. Dampfheizung. 
Epreht vor: 67 Dearborn Str. Reine Agenten. 


Zu verlaufen: 850; Mild: und Bädereiimaaren: 
Etore: helles Zimmer, gut für Delikateflen. 762 
Sincoln Ave. fafonmo 


ee ——— 
Zu verfaufen: Saloon mit Einrichtung, am Pferde⸗ 
Markt. 39 W. 12. Str. fajon 
—— — — — — —— — — 
— — ——— — — 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Gents das Wert.) 


Zu vermiethen: Saden für Päderei, Barberihop, 
Eonfectionerp, billige Diethe, Kaifer & Eo., 48 ©. 
California Abe. 


Bilig, 3 Zimmer Ylat, Ga$, 


Zu vermiethen: 
9 Zell Court, naje 


für Ehepaar, jung oder alt. 
N. Part Ave. 


Zu vermiethen: Kleine Brid Cottage mit hübjcher 
2ot, alles in gutem Zuftand. Un zuverläjfige Fa⸗ 
milie von 2 bis 4 Verjonen für $5. Vorzuſprechen 
Rahmittags 3302 Jrping Une, ddeſo 


Zu vermiethen: Store, 24X74, 13 Aahre Saloon; 
gute Lage für irgend cin Geihäft. 723 ©. Halſted 
Str. friafon 


ee un] 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


gu vermiethen: Gin oder zivei möblirte Z.mmer, 
Sampfheizung, in Privatfamilie. 451 Tarrabee Str., 
rahe North Ave. Referenzen ausgetaujcht. 


Zu vermiethen: Ein hübſch möblirtes Zimmer bei 
einer feinen Familie, nahe KHochbabnftation. 38 
Liffel Str. 

Aeltere Dame findet ein oder zivei möblirte Jim 
mer mit Board, gutes Heim. 107 Sigel Str. ffon 


Zu vermietben: Schön möblirte Zimmer, 450 CR 
North Ave., Dicht am Park. jafcn 


— — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 
(Anzeigen unter biefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu vertaufen: Guter Top Delivery: Wagen. _ 265 
Fremont Str. fajon 

Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies, Kutien und Gejhirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preije. Epreht bei und dor, wenn 
Ahr einen Bargain winjgt. Thiel & Ghrharbt, 305 
Wabajh Abe. 2lag,imf 


—— 


Raufs: und Bertaufs:ingebote. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: 2 Counters, 2 Ehomwcajes, 1 Wall: 
Gaje, billig. 177 Lincoln Wve. frjafon 


— — — 

Zu verkaufen: Privat⸗ Bibliothel, 500 Bände deut⸗ 
ſche, 100 endliſche auge en Screibpult, 
Pronz = Uhr uf. R. O., 205 Adendpoft. fajon 
L—— — — — ——— — 
— ñ—m w D D)G; V ——— — 


Mobel, Hausgeraͤthe 2c. 
(Anzeigen unter biejer Aubrit, 2 Eents das Wert.) 

Su verfaufen: Billig, Möbel für 8 Zimmer. Ar. 
x. 806 Adendpfl.. 

Giferne Betten, felbitgemahte Matratzen, Couches 
verfouft zu erftaunlih niedrigen Breifen: „Lion“, 1%2 
OR North Ave. Seht ihn, „Lion? ſpart Euch — 

9,1615 


— nn — 


Biano$, muſitaliſche Juſtrumente; 
(Angeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu kaufen gefuht: Eine gute Orgel für Logens 
Halle. Preisangabe. Mdrefic: U. 170 Abendpoft. 


Unuterridt. 
(Hazeigen unter bieler Nubrit, 2 Gents das Wert.) 


UcadempofMauifie SEHR. Aldlann Une. 
maye Milwartee Une. Grfter Klafie Unterriht ie 
Tiono, Bioline, Mandoline, Ziiher und Guitaree, 
30 Gents Aule Eorien Ankruutenie zu 8 
Bboleĩele. 


— — — 

ründl Unterribt auf jedem 
— in feiht nirfändlige Me: 
dhed>. Niedrigfte Breife. Inftrument frei. Konſer⸗ 
vatorium, 20 Alinois Str. dojajon 


. Blerstliches. 
eigen unter Defer Rubrit, 2 Geiß das Ebert.) 
1GB 1er8, 126 Weis Sır., 


at 


Fern 


Rolonie!'— Wer ce will eine arın von 80 


gaus Gerätäiäaften und adem Zubehör > x Am 


ttenes Gigentbum beigen? Rein Kapitel erforbine 

li, aber slide Yahlungen von $i.50 für :zieel 
9 ng adjzufragen bei &. ©. Krieger, #3 
cher Ade. 


— — — 

Zu vertanfden: Sid-Dalota Dalry Farm gegen 
Stadt: oder Borftadt: Property. Untwortet im Engs 
ih. Adr.: S. 771 Ubendpoft. 


Rorbweitieits. 


65 monatlich faufen eine jhöne Lot in 6. 6 Br er 
großer Milwaulee Ude Wdditionm, 
im Herzen der 27. Ward. 

Lorten 300 das Etüd und aufwärts, 

Kommt und jeher Euch diefes Eigentum en, iels 
des Alle, die es je geiehen, als Die pradtinsäe 
Eubdivifion bezeichnen, die je auf der Norpmeiieite 
ausgelegt wurde, Die erfien Käufer vom Zotten im 
* — Subdivrfions haben immer grode Bros 

ielt. 
I I 16. Sept. 
um 2 Uhr Nahmittags. 

„8,8 Grob’ Epezialzüge verlafien das Ghicage & 

Se — Depot, Kinzie und Wels Gtr., um 

Uhr Rahmittags, Halten an bei Elybourn &tation. 

Sreie Tidets am Bahnhofsgitter. 

* das Eigenthum per Strabenbahn zu erzeien: 

——— Abe. Kabel und elekitiſche Babn 
i bis zum Plage, oder nehmt Transfer von bet 

Eifton Ave., Yincoin Ape., N. Giart Str., N.Halken 

Etr., N. Albiand Ave. over N. Nobey Str. Car auf 

grbing Var! Boul'd Linie, fteigt ab an Milwautee 

“ne. und geht einen Blod bis zum Berlaufspantlien. 

WE das Eigentyum der Hohbahn zu erreien iR: 
ebmt Logan Equare Brauch der Detropoliten 

Sohbabn bis Galifornia Ude. und nehmt eletteijcdhe 

Car an Miltwautee Ave. zum Eigenthum; oder nehins 

die Nortbiweitern Hohbabn bi3 Sheridan Drive und 

fteigt um auf die Jiving Part Boulevard Gars, 
feigt ab an Milwaukee Ave. und gebt einen 

Diod füolich zum Gigentnum. 

Öweigojfice auf dem &igentbum offen Heute und 
ieden Tag. Fragt nah in der Kauptoffice jeden Tag 
und toir führen u —F dem Figenthum hinaus. 

it 


.E. Gro irſaſon 
Sechſter Sloot, Maſonie Temple, Chicago 


Zu verkaufen: Vom Gigentyümer, leichte Zahluns 
gen, 1825 Bernard Ape., gerade jüdlic von Belmont 
pe., neues gut gebautes zweiftödiges jchs Bimmer 
Haus, Abwafler, Mafier, Gas, Eichen Mantel, Side⸗ 
board, moderne Blumding. Ausgezeichnete Nadhbar> 
ihaft. Vreis 8250. $150 Baar, $15 per Monat. — 
Nebmt Belmont Ave. Gar, weitlih laufend, oder 
Milwautee Ape. Car bis Greibam Ave. und gebt 
nordöftlih bis Belmont Une. 13i9,*% 

Zu verlaufen: Leite Zahlungen — Neued moders 
nes Haus, Wbiwafler, Wajler, Ga3, gepflafterte 
Straße, eichener Mantel im Parlor, Sideboard im 
Ehzimmer, Worzellan Badevanııe, Marmor Wald: 
beden. Sprecht vor beim Gigenthümer, Ede Wellings 
ton und Adondale Une. Nehmt Galtfornia Ave. Gar 
dis Wellington Str. und geht zivei Biods nördiid. 
oder nehmt Belmont Ave. Gar bi N. Francidca 
Str. und gebt zwei Blocks ſüdlich. 13ip*% 

Zu verkaufen oder zu vertaufhen 300 Yuk Milwau: 
fee Une., Ede N. 42. Apve., Haus, Saloon und Bil: 
nit-Pleg, in gutem Zuftande. Nahzufragen: -3147 
Milwaukee Ave. 


Nordeite. 

Zu verfaufen: Leichte Zahlungen, lange geil. — 
Neues zweiftodiges Haus, enthaltend Barlor, Ehzim: 
mer, Küche, Yad und drei großeSchlafzimmer. Eijen: 
Mantel im Parlor, Sideboard im Ehzimmer. Straße 
gepflaftert. Admwafler, Wafler, Sad, Preis 8200. 
82% Baar, $15 ver Monat. SchtEigenthümer 400 O. 
Ravenstwood Park Uve., ein halver Blod nördlich von 
Belmont Ave. Nehmt Lincoln und Belmont Avenue: 
Cars. 13jep*X 


— Ur — — 
Zu verlaufen: Neues 8 Flat Brichhaus mit Barn. 
1219 Addijon Str., nahe Racine Une. 


@ü»weRicite. 


Zu verlaufen: 2 Lotten in GSramford, nahe Oaden 
Ave. und 40. Une, Gijenbahn und 2 Straßenbahnen. 
Mafler und Sewer. Billig. Burkhatdt, 939 R. Robey 
tStr. fafon 


— — — — — 


Berſchie denes. 


Habt Ahr Häufer zu verfaufen, au vertauſchen oder 
zu vermielhen? Kommt für gute Reſultate zu uns 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen don 10-12 Uhr Vor mittecs. — 

iharvl. Rob & 6. 
Nein Dort Life Gebäude, Nor do ſi⸗ Ece —XRX uns 
Monroe Str, Zimmer 814, Blur & 
120,.2° 


———— — — — 
— — — 6 — — 


Geld auf Möbel 1c. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 3 Gents dad Mori.) 


Seld zu verleihen. 


in Eummen von 25 is zu 8300 

an gute Leute befleren Standes, auf Möbel und 
FPianos, ohne diejelben zu entfernen, gu den billig» 
fien Roten und leichteften Bedingungen in ber Stadt 
zahidar neh Wunih des Borgers, \r tönnt ie viel 
Beit baben wie br wollt, wenn früher abbezahli, 
befommt Ahr einen Rabatt, dieß geben wir Cu 
föriftlid. Keine Nahfragen werden gemacht bei 
Rahbarn oder Verwandten, Alles iR fen yerkäiwies 
gen; Ahr genießt bdiejelbe höjlihe Behandlung, wie 
ter Kaufmann don feiner Bart. Bitte fpre&t wer, 
ehe br anderstmo hingeht. Es iR unbebingt notb+ 
wendig, wenn Ahr borgt, dab br R einem : wer: 
antwortlihen Geihäft geht. Wir halten Eure Bas 
piere in unferem Vefik und geben fie nicht ale ei: 
heit, für Geld zu borgen, wie manche in dieſem ®e: 
ichäft, fo braucht Yhr feine Bange oh da 
Ahr Eure Sagen verliert, unjer ihäft IR ver: 
antwortii und lang etablitt. Wir haben alles 
deutihe Leute, die Euch alle Auskunft mit Bergnüs 
gen geben, ob Yhr don uns borgt oder niät. 


Das einzige deutfche Geihäft in Chieago. 
GagleQoan Co., OHtte C. Voeller, Manager, 
79 vaSalie Str., 3. Stod, Zimmer 3, 

Ede Randolph Straße. Anzk* 


Geld zu verietiben 
auf Möbel, Bianos, Bierde, Wagen m, f. u 
Kleine Unleihen 
von $20 bis 400 unjere Spezialität. 


Bir nehmen Euch die Möbel niht weg, ivenn nis 
die Anleihe mashen, fondern laflen diefelbden 
in Gurem Beik. 


Mir haben das 
größte deutide Gefsäft 
in der Stadt. 
Abe guten, ehrlichen Deutihen, fommt zu uns, 
wenn Ihe Geld haben wollt. 
Ihr merdet «2 zu Gurem Bortheil finden, bei mit 
porzufprechen, che Ihr anderwärts bingebt. 
Die fiherite und zuverläfiigfte Bedienung zugefiert, 


2. 8. Frend. 1009, 148 
18 LaSalle Straße, Zimmer 9 


Zinanzielles. 
(Anzeigen unter biefer Küsrit, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Rommifiion. — Louid Üreudenberg ber 
feiht BrivatsfKapıtalien bon 4 Proz. an ohne Koms 
mifjion. Vormittags: Refidenz, 377 R. Kohne Une. 
Ede Gornchte, nahe Ehrcago Ave. Nachmittags: 
Effice, Zimmer 341 Unitp Bing., 79 Dearbora Str, 

13a9X* 


— — — — —— 
Privetgelder zu den niedrigſten Raten, auf Chicago 
Orundeigenthum zu verleihen. 


Erite garantirte Gold-Hpothelen von 4200 bis 43000 
zu verlaufen. 
Sonntags offen von 9 bis 12 uhr Vormittags. 
Rihard U. Koh & En," 
Zimmer 814 Flur 8, v1 LaSalle Str., Ede Re 


LE — — 
Zu leihen gefuht: KM bis 31400 auf ftädtifches 
Grundeigentum. Adr.: ©. T6l Abendpoft. 


Zu Icihen gefuht: 8350, 8730, #800, 81000 und 
81200 als erfte Snpothelen auj Grundeigentum. — 
Adr.: S. 757 Ubenppoft. 


nn nn | — 
Beridukiches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents daß Bart.) 


Shuldet Zhnen Jemand Geld? Wir tolleltiren 
ſchnelſtens: Löhne. Toten, Board Vils, Miethe und 
Schulden jeder Urt auf Wreozente. Nichts im votaus 
zu besablen— dur unjer Suftem fann irgend eine 
Kechnung tollektirt werden. Wir berechnen nur eine 
Hleine Kommiltion und ziehen es bon Der tolleftirten 
Bill ab. Dur diejes Verfahren wird die allergrößte 
Aufmertjamteit erzielt, da wit nicht3 verdienen,bi$ 
wir foflettirt Haben. Wir zieben mebe ſchlechte Schul⸗ 
den en als irgend eine Agentur Chicagos. Kein Er⸗ 
joig, leine, Bezehlung. The Greene Agench 2 


Dearbern Str., Tel.: Gentral 871. l1fpim*% 
aeazbern DR, 7 


ee ii 
SDrabtarbeiter! Schidt mir 50 Cents für N Dus 
hend Mufter verjhiebiner Eorten handpider . Shells 
md Preislifte. Komme foeben bon den Bhilippinen 
und Zahama:Infeln zurüd mit 40 2arreit. 3. 2. 
Mithell, Ceder Rapids, Jowa. 4 
Tuͤchtige deutjche Kleidermacherinnen empfehlen 
Ab zur Anfertigung bon Damen:Garderoden in und 
außer dem Kaufe. 2938 Groveland Abe., 1 Treppe, 
- Sriendihip Building and Toan Afiociation, Rr. % 
won Golehour, IU., eröffnet ibre neue Serie am 
1. Ottober 19. Eubftriptionen für Stod lünnen 
beim Sekretär hinterlegt werden. Office 10409 Une. 
8, Z0hn PB. Galliftel, Selr. 14ip,Im% 
Dean 0 3 a 

Wir fabrigiren volle Auswahl von Gas» und elets 
trifhen Einrihtungen. BVreije Die niedrigften, Sehet, 
was wir bieten, ehe Ahr fauft. U. ©. MRig. & Liahte 
ing &o., 57 We Wafhington Etr. 2Mag,imf 
—— — —— 

Batentanmwäl:e. 
(ünzeigen unter Diefer Rubeil, 2 Gents das Port) Be) 


Luther 2. Miller, Patent: Anwalt. Brompte, forge 
fältige Bedienung; tedjtägiitige Patente; mäßige 
Breile; Konjultation und Bud frei. 1IW Monapısd. 


nn nn 
RR fer, bdeutider Baten 
2 444 oe) 


Rechtsanwälte. 


*38 
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bezahlt für eine feine Btadt-fot in 
3. &. Groß’ großer Milwaukee Ave. Addition. 


Am Herzen der 27. Ward. 
2otten S300 jede und aufwärts. 


Geht und feht Euch diefes — an. 
ordweſtſeite angelegte Subdiviſion iſt. Erſte Käu⸗ 


daß es die ſchönſte, je an der 


Alle, die es geſehen haben, ſagen, 


fer von Loiten in S. E. Groß Subdiviſionen haben immer große Profite erzielt. 


FREIE EXKURSION 


Fa * * 
or a 
en F 
"Zr 
— 


8 


j - 
I 


5. 6. Groß Spegialzüge verfaffen das Ehicago und Noriäwellern Depot, Aluzle und 
Wells Htr., um 2 Ahr Nahmittags, Halten an bei Glybourn Station. 
Srei · Ziſſette am Zahnhof · Gitter. 

Sie das Eigenthum ver Straßzenbahn zu exreichen iſt: Kehmt Milmwaufee Ave. Kabel and elel⸗ 


teifche Bahn bis zum Wlage, oder nehmt Transfer der Eliton Ave., Lincoln Ave, R 
u eb Etr., R. Yihland Alve., oder R. Robey Str. Car auf Irving Bart Boul’d 
i 


. Clark Etr., R. 
Linie, fteigt ab an 


fwaufee re. und geht einen Blod bis zum Berlcufspapilion. 
Wie das Eigenthum per SBohbahn gu erreichen ift: Nehmt die Logan Eauare Linie der Metros 


slitan hochbahn bis Galifornia Ave. und nehmt die elettrifhe Gar an Wlilwaulee Upe, bis zum 
; oder nehmt die Northiweftern 535 bis Sheridan Drive und ſteigt um auf die Irving 
ilwautee Ave., und geht einen halben Blod ſüdlich 


igenthum; 
art Boulevard Ger und fteigt ab an 
zundftüd. 


zum 


Bweig-@ffice auf dem Eigentfum offen Heute und jeden Tag. 
Spreipt irgend einen Tag in der Saupt-Dffice vor und wir gehen mit 
Eud, um Euch dad Eigenthum zu zeigen. 


S. E. GROSS, 


Fremdwörter in der Deutfchen 
Eprache. 


Zur Frage der Sprachreinigung. 
(Von J. S.) 


Die Forderung, die deutſche Sprache 
von nichtdeutſchen Beſtandtheilen zu 
ſäubern und das Eindringen neuer 
Fremdwörter möglichſt fern zu hal⸗ 
ten, ift feit dem Erwachen des deutſchen 
Gelbjtbewußtfein: und 
feit dem Erftarken des deutfchen Nas | 


tionalgefühls durch die Einigung Des | 


Baterlandes zum Theil fo fräftig und | 
rückſichtslos in die That umgefeht wor⸗ 
den, daß es gerathen ſcheint, vor dem 
anderen Extrem zu warnen, das in 
rückſichtsloſer Ausmerzung aller fremd 
erſcheinenden Wortbilder das alleinige 
Heil erblick.. Daß dies entgegenge— 
ſetzte Prinzip ein Fehler iſt und eine 
nicht zu unterſchähende Gefahr in ſich 
ſchließt, zu dieſer Einſicht wird jeder, 
der ſich eine Zeit lang mit der Frage 
beſchäftigt hat, gelangen; wie man es 
aber anzufangen hat, zwiſchen dieſen 
beiden Klippen hindurchzuſteuern, iſt 
nicht leicht zu beantworten. Denn man 
wird bald merken, daß mit theoretiſchen 
Auseinanderſetzungen und ſubjektibven 
Beweisführungen nicht viel erreicht 
wird. Einen ſichereren Boden gewin- 
nen wir, wenn es uns gelingen ſollte, 
auch in dieſer Frage auf hiſtoriſch feſt— 
ſtehende Thatſachen zurückzugehen. 
Dazu bietet ſich uns eine gute Gele— | 
genheit dur dad Erfcheinen eines 
Büchleinz, deffen zweiter Theil joeben 
herausgegeben ift: Die Entmwidlung der 
deutfchen Kultur im Spiegel des deut- 
fhhen Rehnmortes von Friedrich Geiler. 
Zunächjft gewinnen wir aus der fchier | 
unzählbaren Fülle von Lehnmörtern, 
die wir hier vereinigt jehen, die Er- 
fenntniß der unumftöhlichenThatjache, 
daß zu allen Zeiten — alfo nit nur 
in Berioden nationalen Niedergangs, 
fondern auch in der frifchen Jugendzeit 
unferes Voltes, ala unjere Vorfahren 
fi noch auf der Wanderung von ihren 
Urfigen nach ihrer jegigen Heimath be= | 
fannden, und fernerhin, als fie es mohl 
verstanden, ihre trogige Eigenart gegen 
feindliche Waffengewalt mannhaft zu | 


ingbejondere | 


ſprachgeſchichtliche Kenntniſſe 
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im Krieg3-, Recht3- und GSchulmefen, 
in Handel, Verkehr und Schifffahrt,in 
ber Verwaltung, Mufit, Zitulatur, in 
ber Befleivung und im Handwerk, fo 
werben wir einen Begriff befommen 
bon ber gewaltigen Menge fremder 
Mörter, die allmählich in Deutfchland 
Bürgerrecht gewonnen haben,und beren 
Entfernung zum mindejten einer Dezi- 
mirung der Wortbevölferung gleich 
fäme. 

Dazu fommt, daß e3 eine große An- 
zahl folder Wörter gibt, denen man 
ihre fremde Herkunft gar nicht mehr 
anjieht; e8 gehören fchon geradezu 
dazu, 
um Wörter wie Laune, Kreifel, Fell 
eifen, Laute, Forft, fehlen, Greif, 
Strauß (Vogel), fider, nüchtern, die 
Endung lei u. f. m. al3 fremde Gäfte 
zu erfennen. Gelbjt der begeiftertfte 
Deutſchthümler wird mohl bald darauf 
verzichten, mit dem etymologifchen 
Mörterbud) in der Hand Spracheini- 
gung treiben zu wollen. Und wenn er 
dann außerdem angefiht3 der foeben 
borgeführten Maffeneinwanderung bie 
ältejten Zehnmwörter zwar dulden, aber 
ben Neulingen die Grenzen beutfchen 
Sprachlandes verſchließen will, ſo han⸗ 
delt er inſofern nicht folgerichtig, als 
ſämmtliche, auch die älteſten Lehnwör—⸗ 
ter einmal Neulinge waren und als 
Fremdwörter empfunden wurden. Hat 
man bie älteren dankbar aufgenom— 


veten; if i 


uns fchon bet Eder und Göthe | 
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deuſchen Weſens und nachläſſiges Auf⸗ 
geben deutſchen Spredigutes. 3 
fönnte fo feheinen, aber wie häufig ifl 
nicht feitzuftellen, daß nur bann bie 
fremde Benennung eine und burd)= 
drang, wenn bie neueingeführte Sache 
fich durch befondere Vorzüge vor ber 
heimifchen auszeichnete oder in einem 
Zuftande unferen Borfahren bekannt 
twurbe, ber im Beraleich zu dem bishe⸗ 
tigen eine beffere Bereitungsart und 
Bereblung bebeutete oder eine befondes 
re fulturelle Verwendung ermöglichte, 
© tritt die feftgelnetete und gereinigte 
Butter neben bie altveutjche breiige 
Ante, ber feine und füße Apfel neben 
den fauren Holzapfel ber germanifchen 
Wälder, defien Borhandenfein Tacitus 
bezeugt; ba8 gewürzte und mit Hepfen 
zubereitete Bier neben ben alten Ge» 
treiveaufguß, den man Ale nannte; von 
ben römifchen Handwerkern tunftvoll 
zu Körben und Gefäßen verarbeitetes 
Schilf neben die heimiſche Binſe; die 
Brepel und ber Lebkuchen des Fein— 
bäders neben ba3 aligermanifche Brod. 
Hier ift die Einführung bes fremden 
Namens vom faufmännifhen Stand» 
punkte aus durchaus zu verftehen. 
Melhem Händler wirb man e8 verars 
gen fönnen, mwenn er bie fremde 
Maare, bie er fich vieleicht mit Mühe 
erworben Hatte, weil er ihre Worzüge 
fannte, nun au unter frembem 
Namen und nicht unter dem der mins 
bermwerthigen beutfchen anpries. Wirb 
aber doch ber deutjche Name beibehal: 
ten, fo bemweift da3 zumeilen gerade ba3 
Gegentheil bon dem, mas man erivar- 
ten jollte. So begegnen wir auf firch» 
lihem Gebiete einer Reihe deutſcher 
Worte, wie Hölle, Gott, Weihnachten, 
Dftern. Hier fonnten die urfjprünglis 
chen Worte ruhig beftehen bleiben, weil 
mit ben altheibnifchen, damit früher 
verbundenen Begriffen jo gründlich 
durch die Priefter aufgeräumt mar, 
baß eine Wiederbelebung ober Neu⸗ 
ftärfung heidniſcher Vorſtellungen 
durch die deutſche Bezeichnung nicht 
mehr zu befürchten war; dagegen fand 
das Fremdwort Teufel Eingang, weil 
die entthronten Götter in der Geſtalt 
der alten Unholde — dem germani⸗ 
ſchen Namen für die böſen Geiſter — 
noch lebhaft genug in der Phantaſie 
unſerer Vorfahren umgingen. Ebenſo 
konnte das altheidniſche Wort leſen 
behalten werden, ohne zu Mißverſtänd⸗ 
niffen zu führen, weil bie Xhätigfeit, 
die man eigentlich darunter veritand 
(das Aufleſen ausgeſchütteter Buch—⸗ 
ſtäbchen zum Zwecke der Weisfagung) 
unter ber Herrſchaft des Chriſten⸗ 
Gottes außer Gebrauch kam. Demnach 
iſt zuweilen die Erhaltung des deut⸗ 
ſchen Wortes geradezu ein Denkmal 
für den Untergang des deutſchen Ge— 
genſtandes oder Begriffes. Umgekehrt 
aber kann auch das Vorhandenſein 
eines Fremdwortes ein Zeugniß für 
die Ausbreitung deutſchen Einfluſſes 
im Auslande ſein. So beweiſt z. B. die 
Exiſtenz der Lehnwörter Flaum, Pfühl, 
Kiſſen, daß die Erzeugniſſe deutſcher 
Geflügelzucht bis in die Boudoirs der 
üppigen Römer und . Römerinnen 


men, ohne amDeutfhthum Schaben zu | Drangen und ein eifrige Nachfragen 


leiden, und fie al3 brauchbar erfunden, 
follte man da& bei den neueren nicht 
auch thun fönnen. D ihr Kleingläus 
bigen! 

Und dabei ift ihre Aufnahme nicht 
nur bon Alters ber etwas ganz All: 
tägliches, jondern oft durch die Um- 
ftände geradezu geboten. Denn was ift 
natürlicher und ehrlicher, ala daß man 
mit dem fremden Sachgute auch das 
fremde Spradhgut übernimmt. Bei der 
unendlichen Fülle von Worten und 


| 


ber römijchen Händler nad) “pluma”, 
“pulvinus”, “cussinus” beranlaß- 
ten. 

Der Gebraud) eined Fremdwortes 
ift alfo nicht immer ein Bemweiß von 
Urmuth. Wie e8 nun öfters angewandt 
wird, um ben eingeführten Gegenftanb 
in feinem höheren Werthe gegenüber 
dem heimifchen zu Kennzeichnen, fo ers 
feheint e3 überhaupt immer dann ala 
Bereicherung de8 Spracdhenfahes bes 
techtigt, wenn e3, mit bem beutfchen 


Merthen, die wir vom Auslande em= | Worte verglichen, einen Begriffäunter- 


pfangen haben und noh empfangen, 


wäre e3 ja ein wahnmihiges Unterfan= | 


Ihied angibt. Eine folhe, wenn aud 
no) fo ‚feine Bebeutungsfärbung fins 


gen, für alle oder auf) nur für bie | det fih in überrafchend vielen Beis 


Mehrzahl deutfche Bezeichnungen fin- 
ben zu mollen. So glüdlihe Sprader: 
findungen wie der Name „Baummolle” 


I 


| 


ſpielen. So bedt fich 3. 8. nicht immer 
und für alle Fälle: inftruiren — uns 
terrichten — Reſtaurateur — Schank⸗ 


vertheidigen, oder wann ſonſt von einer für das von den Arabern aus Indien wirth, Forſt — Wald, Stiefel — 


Bluͤthezeln deutſchen Weſens auf dem in Spanien eingeführte Gewächs kön⸗ Schuh, 


Harniſch — Streitgewand, 


Gebiete der Literatur, Kunft oder bez | nen doch natürlicherweife nur felten | Kahn — Barke, brav — tapfer, Kör⸗ 
Staates gefproche werben fann — ba | fein. C# ift alfo ebenjo jelbftverftänd- | per — Leib, Karoffe — Wagen, Dame 


zu allen Zeiten immer und immer ein 
ununterbrodeneer Strom fremder 
Morte fich in deutfcheg Sprachgebiet 
ergofjen Hat und großentheil3 darin 
geblieben und beimifch geworden  ift. 
So tann nicht geleugnet werben, da 
ein konjequent angewandter Tpradlis 
cher PBurismus auf den meisten Ge- 
bieten zu einem Raubiyftem fchlimm- 
fter Art führen müßte. Was mürbe 
denn 3. B. bom beutfchen Haufe übrig 
bleiben, wenn man ihm alle fremden 
Zuthaten, feine Mauern, Ziegel, Schin- 
bel, Pfeiler, Kammern, Stuben, 
Kacheln, Fenfter, Kamine und dieBau- 
Bindemittel, den Kalt, Mörtel, Zement 
und Gips nehmen wollte? Unjere Gär- 
ten würden mwir jomwohl des Schmudes 
der berrlichiten Blumen, der Rofen,Li- 
lien und Beilchen ald auch ber befann- 
teiten, oft jo beutfch Elingendenfküchen- 
und Arzeneigemähle entkleiden, wie 
Zwiebel, Beterfilie, Lattih, Kamille, 
Baldrian, Liebftödel, Raute, Hederich, 
Shelltraut, Lavendel, Saturei, Ejels- 
mild, Kohl, Beete, Spargel, Kicher- 
erbje, Linje, Rettich, Pfeffer, Minze, 
Senf. Zur Zubereitung in Küche | 
und Keller würden wir und meber bie= 
fer beiden Räume felbft noch folgender | 
ne bedienen fünnen: Betten, Pfan- 
ne, Kefjel, Schüffel, Tifh, Platte, 
Trier, Eimer, Flafche, Kelch, Becher, 
Ziegel, Bütte, Mulde, Tonne, Gabel, 
Seibel, Ya, von all den jhmadhaf- 
ten Obftforten, an denen fich jet Auge 
und Gaumen erfreuen, würde meiter 
gar nichts al etwa die Gattungsna- 
men Obft und Beeren felbft überblei- 
ben; denn Wein, Apfel, Birne, Pflau- 
me, Walnuß, Zwetſche Quitie, Pfir⸗ 
und wie ſie ſonſt alle heißen mögen. 
alle ſind ſammt ihren Namen von 
wir nun 


— * 
* eu ac i : 


lich wie nothmendig, daß ein Volt, das 
fich nicht gegen jeden Verkehr und ge= 
gen jeden Waarenaustaufch mit frem=- 


denLänbern verfchließen und nicht zum | be, 


{ 


— Frau, Sold, Gage, Salair, Hono- 
rar — Lohn, PBalaft — Schloß, oder 
gar Ynfel — Aue, Metall — Geſchmei⸗ 
Melde fräftige Eigenart und les 


Chinefenthum erjtarren will, fondern | bendige Geftaltungsfraft bemeift ferner 


das Gute nimmt, mo e3 gefunden wird, 
mit den Gegenftänden auch ihre Be- 
zeihnungen mit in den Kauf nimmt. 
Diefe Thatfahe braucht aber auch 
feinesmwegs ein Zeugniß für den gerin- 
Bo Merth oder für eine unmwürbdige 
bhängigteit des empfangenden Bol: 
feö zu fein. Auch ein mächtiges Volt 
wird Erfindungen annehmen, die ein 
weniger tüchtige3 gemacht hat, kann im 
Handel und Wandel von anderen ler: 
nen und fich der Erzeugniffe ferner 
Länder bedienen, ofne e3 nöthig zu 
baben, die Zeichen ber Herkunft ängit- 
lich zu verleugnen oder zu vermwifchen, 
Vergeben wir und nichts, wenn mir 
ung bie Produkte anderer Zonen nuß- 
bar machen, jo ift ed nur ein At ber 
Dankbarkeit und Anerfennung, dieſe 
mit dem Stempel ded Auslandes zu 
berfehen, indem wir den Namen beibe- 
halten, den ihnen ihre SHerfteller 
gegeben haben. Wenn wir ung fo vie- 
ler ftark auf die Sinne wirtenber Dinge 
bedienen, die bon orientalifcher Gluth 
erfüllt find und durch ihren heikblüti- 
gen Charakter bemweijen, baß fie nicht. 
unter ber * —— — 
roß gezogen ſein können (vergl. Pfef⸗ 
I Inamwer, Muskat, Kaffee, I 
fam, Ambra. Seide, Scharlach), 
warum ſollen denn dieſe Fremdlinge 
ihrem Weſen entſprechend nicht auch 
durch ihre Bezeichnung vom Heimath⸗ 
lande oder von dem Wege zeugen, den 
ſie bis zu uns zurückgelegt haben? 
Eine geiſtige Unterordnung und Un⸗ 


den! 


münbigteit ift boch bamit nicht berbuns | fer I 


unfere beutjche Spradhe in ber Fähig- 
feit, ein und basfelbe Frembimort zu 
berfchiebenen Zeiten und Zmeden zu 
übernehmen und felbftftändig umzu= 
bilden: 3. B. Ziegel und Ziegel, Ban- 
ner und Panier, prüfen, proben und 
probiren, Pfalz und Balaft, Briefter 
und Preäbhter, dichten und biktiren, 
Kanzel und Kanzlei, Kompoft und 
Kompott, jegnen und figniren, impfen 
und impultiren, Partei und Partie, 
Pferh und Park! Befonders gern wer: 
ben wir bann ba3 Fremdwort dulden, 
wenn e8 im Gegenfah zur beutfchen 
Bezeichnung ind Geringmwerthige ober 
Verächtliche Hinüberfpielt, dann bient 
e3 al3 Schußmittel für das edle deut- 
The Mort, dad, einer blanten Münze 
vergleichbar, auf diefe Weife dapor be- 
bütete wird, burch allzu Häufigen und 
allzu gemeinen Gebrauh abaeariffen 
und unfcheinbar zu werben unb in ber 
Mertöfchägung zu finten. So verhält 
e3 fich in einer ganzen Reihe von Fäl- 
Ien, 3. B. Malbeur — Unglüd; Pläfir 
— Freude, abieu — lebeiwohl, perbü — 
verloren, parliren — Tprecken, fpaai- 


. m. 
Mn — eine genauere 
eichnung ähn 
o Sort 3 ein —— 


date 


ſam an und nun gar bei Leſſing oder 
Luther! Soll dieſer Prozeß nun nicht 
zur Verarmung führen, ſo muß immer 
wieder für neue Zufuhr geforgt wer⸗ 
ben, bie nicht immer aus den im Deut» 
fhen vorhandenen Spradhflänmen bes 
ftriten werben fann, fo fräftig ſich auch 
jet auf diefem Gebiete unfer Deutid- 
bewußtfein regen mag. Je mannig⸗ 
faltiger unb reicher fi} ba3 moderne 
Reben entwidelt, um fo weniger Tann 
auf jene feit Wrzeiten benußte Quelle 
ber Sprachbereicherung verzichtet mers 
ben. 

Fallen mir die Ergebniffe zufam- 
men: Das maflenhafte Einftrömen 
fremden Sprachautes zu allen Zeiten ift 
eine feftftehende Thatfadhe und zugleich 
in der Natur der Sache begründet, und 
zwar nicht nur, wenn mit dem Namen 
auch die Sade zum erften Male in 
Deutfchland eingeführt wurde, fondern 
au, wenn mit ber Neueinführung 
nur eine neue Berwenbungämeife oder 
befjere Berwerthung verbunden mar, in 
gewiffen Fällen bezeugt fogar die Er= 
haltung des beutichen Namens den 
Untergang ber beutfchen Sache. Yeden- 
fall aber beruht auf der biftorifchen 
Entmwidelung da3 Recht, zur genaueren 
Bezeihnung von Beariffefärbungen 
Srembmörter zu Hilfe zu nehmen, ohne 
bie in unferer Sprache ein empfindli- 
her Mangel an Ausdrudsfähigteit eins 
treten mürbe. Dabei ift Erfah des 
Fremdwortes durch ein gutes deutſches 
anzuſtreben, aber nicht um den Preis 
der klaren und beſtimmten Bezeichnung. 
Deckt ſich dagegen die Bedeutung des 
Fremdwortes vollſtändig mit dem des 
heimiſchen, ſo iſt die Beborzugung des 
erſteren vom nationalen und ſprachli⸗ 
chen Standpunkte aus nicht zu recht⸗ 
fertigen; es iſt dann höchſtens zum 
Zwecke ſtiliſtiſcher Abwechſelung zu 
dulden in der ſtillen, durch zahlreiche 
hiſtoriſche Fälle begründeten Hoffnung, 
daß vielleicht allmählich ein Bedeu— 
tungsunterſchied eintrete und ſo das 
Fremdwort in den Dienſt unſerer deut⸗ 
ſchen Sprache geſtellt werde, um ihren 
Schatz an Worten zu ergänzen und zu 
bereichern. 


Die Sprache des Kindes. 


In dem kürzlich erſchienenen erſten 
Band der „Völkerpſychologie“ von 
Profeſſor Wilhelm Wundt finden ſich 
intereſſante Beobachtungen über die 
Entſtehung der Kinderſprache. 

Nach Prof. Wundt kann man in der 
Entwicklung der kindlichen Stimm—⸗ 
laute drei Stadien unterſcheiden. Das 
erſte, das bis in die ſechſte Lebenswoche 
herabreicht, iſt das der Schreilaute. 
Das Kind ſchreit zunächſt, weil es 
Kälte und Hunger empfindet und ſtößt 
dabei unartikulirte, vokaliſche Laute, 
wie &, a, u, uä, uü aus. Schon in der 
erſten Lebenswoche exweitert ſich der 
Gebrauch dieſer Schreilaute, die nun 
nicht nur bei Schmerzempfindungen, 
ſondern auch bei anderen Unluſtſtim⸗ 
mungen, etwa bei ungewohnter Lage 
erfolgen und im äußerſten Grade den 
Charakter des Wuthſchreies annehmen. 
Der Hauptfortſchritt, der ſich am Ende 
des erſten und am Anfang des zweiten 
Lebensmonates vollzieht, beſteht darin, 
daß allmählich auch ſchwächere Gefühle 
von Lautäußerungen begleitet werden, 
z. B. Ungeduld, Verdruß und in leiſen 
Anfängen ſchon Luſtgefühle. Neben den 
eigentlichen Schreilauten treten ſchon 
gemäßigtere Ausdruckslaute auf. Der 
Lautſchatz des Kindes vermehrt ſich, 
und halb artikulirte Lautbildungen, 
wie ör, rö, ta, ra, u.ſ.w. treten zu den 
früheren Vokalklängen hinzu. 

Dieſe Lautſprache bildet ſchon den 
Uebergang zu dem zweiten Stadium, 
in dem ſich die Anzahl der Lautartiku— 
lationen entſprechend dem größeren 
Reichthum des Kindes an Gemüths⸗ 
ſtimmungen, beſonders bei Luſtem—⸗ 
pfindungen, raſch vermehrt. Lautver⸗ 
bindungen, wie am, ab, an, na, bu äu⸗ 
Bern Schon ein chwaches MWohlbehagen 
bes Kindes. GStärfere Freude fündet 
fi noch in einem laut frähenden Ge- 
frei an, baß fih bon dem Wehae- 
Schrei durch feine fürzere Dauer und 
hohe Tonlage unterjcheibet. Bis zum 
Ende de3 erjten Lebensjahres ändert e3 
fig nur wenig. Neue Laute wie oi, eg, 
ge, ja, ef, br treten auf, aber fie haben 
no gar nicht den Charakter eigentli- 
er Spradlaute, fie find nur anders- 
ertige Gefühlsäußerungen, mie bie 
primitiven Schreilaute. Auch die Bil- 
dung der Zautwieberholungen, die in 
ber Regel in die zweite Hälfte de8 er» 
ften Lebensjahres fallen, gehören noch 

anz bem Stabium ber reinen Ge- 
Fibleäuferung bes Flindes an. Bei ber 
Herporbringung bon Lautmwieberho- 
lungen, "wie ba-dba-da, ma-m-asm=a, 
ba=ba=ba fjceint das Kind fidh befon- 
ders behaglich zu fühlen. Eine Art von 
thytmifchen Gefühl verräth fich darin. 
ald nad dem Auftreten ber Wie- 
berholungslaute beginnt das Kind, ge 
möhnlich [hon am Ende bes erften Le⸗ 
bensjabred, zufällige Geräufche, na= 
mentli$ Spracdlaute, nachzuahmen. 
Die Neigung zu biefer „Echofprache” 
ift bei verfhiebenen Kindern in uns 
gleigem Maße vorhanden. rer 
werben bie Laute nöllig verftänbniß- 
los nachgeahmt. Auf das allmälige 
ber gehörten Worte folgt 

it erft bie jelbftftän- 


nach ze 
I dige Unmwenbung der Worte, um einen 


Gegenftand zu bezeichnen. Dies ift das 

dritte Stadium, ba& ber eigentlichen 

Sprachbildung, bad bie fol- 
den j umfa 


sembmor nißt Ten beimngen ur | 
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ag um tmeitere 12 vermehrt 

t Wortfchag diefes Kindes 

3. B. Worte wie : Oggo (Onfel), 
(Zante), Eje (Marie), Wide (rrieb 
zich), Mene (Zunge), Pipi (Wögel), 
Hotto (Pferd), Agga (Auge), Muni 
(guten Morgen), Nan (gute Nacht), 
Yüja (Schleier), Mia (Finaer), Aga 
(Jade und Kaffee), Yoj (Schloß), Gag 
(Kleid) u. f. m. 

Gegen die Mitte bes dritten Bebend- 
jahres pflegen die fämmtlichen, in ber 
Sprache der Umgebung porlommenden 
Laute au) in der Sprache bed Kindes 
und in feinen Gefühlsäußerungen eine 
Rolle zu Spielen. Natürlich ift die Kin- 
derfprache biß zu diefemgeitpunft noch 
reich an Wortverbrehungen und Laut: 
verboppelungen, bie ber jeweiligen 
Auffaffungsftufe des Kindes entſpre⸗ 
hen und eine Xrt Univerfalipradie 
bilden, denn fie finden fich täglich im 
faft allen Ländern. niereffant find 
dabei die Raffen-linterfchiebe. Das 
deutfche Kind nennt den Hunb maus 
mau, das franzöfifche ouasoua, das 
niederländifche wa=ivaf, ober ba3 deut» 
che Kind fagt auf Huhn glulsgluf 
oder tufstuf, das franzöfifche kol⸗kol 
u. beral. m. 

Die Neigung zu onomatapoetifchen 
(Naturlauten nachgebildeten) Wörtern 
variirt fehr in der Kinderfpradhe ber 
berfchiebenen Ränder. Bei den europäi- 


"fchen Nationen merden im Wefentli- 


Ken nur einige Thiernamen unb me> 
nige Vorgänge des täglichen Lebens, 
mie 3. B. das Effen, daß Klingeln ber 
Haudglode in onomatopoetifchen Yor- 
men außgebrüdt; aber die japanifche 
und chineſiſche Kinderſprache ift fehr 
reich an ſolchen Worten. 


Amerlkaniſche Truppen auf dem 
Zuge nah Peling. 

Anſchauliche, doch unerfreuliche Bil⸗ 
der vom Zuge unſerer Truppen nach 
Peking gibt der amerikaniſche Korre⸗ 
ſpondent Sydney Adamſon, der das 
9. Infanterie⸗Regiment auf dieſem 
Zuge begleitet hat. 

Dieſes Regiment wurde bekannilich 
von den Philippinen nach China ge- 
ſchickt. Es brachte von dort, wie der 
Korreſpondent berichtet, für die Be⸗ 
dürfniſſe des Feldzuges eine muſter⸗ 
haft vollſtändige Ausrüſtung mit. In 
Tient Tſin mußte es jedoch vor dem 
Abmarſch ſeine Ausrüſtung mit dem 
14. Regimente theilen, deſſen Haupt⸗ 
gepäck erſt auf einem ſpäteren iffe 
folgte. Die Folge war, daß beide Re⸗ 
gimenter ungenügend verſehen waren. 

Der Abmarſch, wobei die amerilani⸗ 
ſchen Truppen die Reſerve des verbün⸗ 
beten SHeeres bildeten, erfolgte am 4. 
Auguft. Unter Datum des 6. jagt ber 
Bericht: 

„Beim Aufgang ber Sonne fanben 
ir und in einer unabfehbaren Ebene. 
I mädtigen Staubtwolfen zog unfere 

olonne dahin... Als bie Sonne hö⸗ 
ber ftieg und ihre heißen Strahlen 
bherabfandte, da Begannen bie gerollten 
Blantet3 tonnenshwer auf die Rüden 
zu brüden; dider Schweiß burchfeudh- 
tete die Khaki-LUniform und teopfte auf 
bie glühende Erde nieber. Nirgends 
Schuß gegen bie DE Die Leute vers 
wünfchten zugleich Himmel und Erbe 
und ihre Offiziere und die Nation, bie 
fie dorthin gefähidt. Bald war bie 
Kraft des Schmächlten erjchöpft, er 
fiel in den Sand. Einer vom Rotben 
Kreuz ritt zurüd und forgte dafür, baf 
bie Ambulanz den Gefallenen aufnahm, 
Dann ftürzten zwei oder drei, ed mußte 
Halt gemacht werden. Die Leute murr-> 
ten und fluchten. Manche Hatten zum 
Fluchen nicht mehr Kraft genug; Teu= 
hend und röchelnd rangen fie um 
Athen in ber erftidend heißen Zuft. 

„Befehl wurde gegeben, Alles weg⸗ 
zumerfen, mas nicht getragen merben 
fünne. Die großen wollenen Blantets 
waren ba3 erjie, mad weggeworfen 
murde. Nur Einzelne, ber falten 
Nächte gedentend, hielten hartnäckig 
feit an ihrer Laft. Manche warfen 
thatfächlich Alles weg bis auf Yelbfla- 
he und Munition. Und wer aud) nur 
bieß und fein Gewehr unter diefer mors 
genländifchen Sonne gefhleppt hat, ber 
weiß aud, daß ber Himmel Maulefel 
und Pferde gejchaffen bat, um zu tra= 
gen, mas ber Menjch braucht und mit 
feiner eigenen Stärke nicht zu tragen 
bermag. Dod ift e3 Zaufende von 
Meilen von den chinefifchen Ebenen bis 
Walhington, Der Soldat ftirbt unter 
feiner Zaft, oder liegt frierend und ob» 
dachlos in ber Nacht, während die uns 
ferem Zuge folgenden chineſiſchen Ku⸗ 
1i8 unter ben aufgelefenen Blantets fo 
warm und behaglich fhlafen, wie bie 
Behörben in Wafhington, denen ba 
Alles gleichgiltig ift. 

„Uncle Sam tauft feine Padthiere, 
die Lajten zu tragen, unter benen 
feine Leute erliegen. Einige ber bes 
fehlähabenden Dffiziere hier haben in 
ihrer Weisheit jogar bie Kulis wieder 
laufen laffen, die bon ben Kompagnien 
als Gepädträger angemworben morben 
waren. Die Goldaien müfjen Pad- 
thiere und Kämpfer in Einem Rn 
Die Folge ift, daß fie keins von beiben 
find, Gie werfen ihr Gepüd 


be⸗ | . : 
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mit zwei Pfund Butter oder Raffee von 20c 
aufwärts verfchenten wir | 
Schäne deforirte echte Borzellantajfen oder feine 


Porzellan⸗Kuchenteller, 
kommt und ſeht dieſelben in unſeren Schaufenſtern, 


— 


JAGOBSEN’S 


Butter: 
und Staffee-Depots, 


194 E. North Ave,, 


541 W. Chicago Ave., 


808-810 W, North Ave., 


135 S. GENESEE STR,, 
WAUKEGAN. 


Sancy Dairy Butter 


304 CHICAGO STR., 
JOLIET, ILL. 


8 Pfd.-Eimer Dairy Butter...... 


5 Pfd.-Eimer Dairy Butter... 


Durchaus frifche Eier, das Dutzend 


Guter Limburger Käfe, ganzes Stück 
$rijch aeröfteter Kaffee, das Pfund 


10 Cents 
15 Eent3 


Die Sorte, für die Ihr anderswo 17c bis 20c das Pfund bezahlt. 


Dorfes hörte alle Zucht undBotmäßig- | nannte ihn zum General. Nach Beenbi- 


feit auf. Yalt wahnfinnig vor Durft, 
brachen die Leute au3 den Reiben und 
raften dem Brunnen zu. Ein Haufe 
Amerikaner und ein Haufe Japaner 
kürzten fih auf denfelben Eimer, roll- 
ten in wildem Ringen über einander 
und verjeütteten den Jnhalt, den jie 
fich ftreitig machten. Der Oberſt 
brüßte, niemand hörte auf ihn. Die 
Leute waren für den Augenblid toll; 
es war ihnen Alles gleichgiltig gewor=- 
ben,” 
* * * 

Der Korrefpondent fommt dann auf 
bie Mannzzudt im Wllgemeinen zu 
[prechen, die nach feinen Schilderungen 
in den bortigen NRegimentern viel 
föhlechter ift, ald man fie fonft in ber 
regulären Armee zu finden gemöhnt 
war. Die Soldaten find nie zufrieden. 
Gute und reichlihe Nahrung ift nicht 
mehr gut genug für fie. E3 fehlt bie 
Achtung vor den Vorgeſetzten. Alles 
was ein Offizier thut oder befiehli, 
wird fritifirtt, und gemöhnlih ab» 
fprechend fritifirt. Die Unteroffiziere 
haben gerabezu Huch! vor ihren Leu⸗ 
ten. Statt einer Organiſation, die ſtolz 
auf ihren Zuſammenhang iſt, findet 
man eine Zuſammenhäufung von In⸗ 
dividuen, deren jeder ſeine perſönliche 
Meinung von genügender Wichtigkeit 
hält, ſie bei jedweder Gelegenheit mit 
einer Anzahl roher Flüche zum Beſten 
zu geben. Befehle werden gut oder 
ſchlecht befolgt, je nachdem ſie den Bei⸗ 
fall der Leuie finden. Es iſt Fein 
Korpsgeiſt vorhanden. Manche Beob⸗ 
achter behaupten, daß die Leute durch 
das pihlippiniſche Klima verdorben 
worden ſind. 

Der Korreſpondent iſt zehn Monate 
mit den Truppen geweſen und urtheilt 
auf Grund eigener Beobachtungen, 
daß übermäßiger Schnapsgenuß und 
andere Lajter mehr ald das Klima 
mit ber fehlechten körperlichen Beichaf- 
fenheit der Leute zu jchaffen haben; 
abgefehen davon, dab jeon zu Haufe 
bei ber Anmwerbung bon —— 
nicht ſtreng genug auf körperliche Tüch⸗ 
tigkeit und ſittliche Unbeſcholtenheit ge⸗ 
ſehen wird. In Tien⸗Tſin habe man 
mehr Trunkenheit unter den amerifas 
niſchen Truppen als unter denen ande⸗ 
rer Länder bemerkt. Dagegen können 
die ſcheußlichen Grauſamkeiten, wie 
fie von Ruffen und Franzoſen an chine⸗ 
fifchen Weibern und Kindern verübt 
wurden, feinem ameritanifhen Sols- 
baten zur Laft gelegt werben. 


Ein moderner Landstucht. 


Die Gefchichte de3 republitanifchen 
Frankreich hat fchon Manche von ihrem 
Piedeftal wieder herabgeriffen, das fie 
ihnen gefeßt hatte, bevor noch der Tod 
bad lette Kapitel ihres Lebens be— 
fohloffen hatte. Ein folder jchon Bei 
Rebzeiten wieder Vergefiener war ber 
üngft im Alter von 78 Jahren in 

Ion, feinem Wahltreife, verjtorbene 
natiomaliftifche Abgeorbnete Eluferet, 
ehemals Ariegaminifter und General 
ber Kommune in ven Tagen von 1871. 

Eluferet war der Sohn eines Offi- 
ziers und wurbe fönigliher Leutnant 
unter dem franzöfiihen Bürgerlönig 
Zubwig Philipp, Mit deffen Abdans 
tung f&loß er fich der neuen Republit 
an und zeichnete fich unter Cavangnaca 

ü bei der Niedermepelung 

zbeiterbataillone aus, bie fi ber 
then Regierung entgegenftell» 
ie foziale Republit aufzu- 

Unter Napoleon wurbe er 


als folder den Krimi it. 
5 — Weil 
an. bem 


| 


5 


gung de3 Krieges wurde er zunädhit 
Sournalift, dann aber ging er nad) Ir⸗ 
land und jchloß fich der Bemegung 
Tenier an. Deshalb vom englifchen 
Gerichte zum Tode verurtheilt, eniwich 
er nach Frankreich, das ihn als ameri⸗ 
kaniſchen Bürger auswies, als er hier 
mit den Revolutionären gegen das 
Kaiſerreich gemeinſame Sache machte 


Im Krieg von 1870 folgte Eluferet 
dem franzöſiſchen Heere alsSchlachten⸗ 
bummler, da man ihm keinen, ſeinem 
amerikaniſchen Generalsrange entſpre⸗ 
chenden Poſten anbertrauen wollie. Er 
nahm ihn ſich ſelbſt, indem er nach dem 
Sturze des Kaiſerreichs nach r⸗ 
ſeille ging und ſich zum mililäriſchen 
Oberbefehlshaber der Truppen des 
Südens ausrief gegen die Regierung 
der nationalen Vertheidigung. Da aber 
die Truppen, die ihm folgen ſollten, 
ausblieben, wandte er ſich nach Paxis 
zurück und verſuchte ſein Heil mit der 
ſiegreichen Kommune. Als einziger mi⸗ 
litäriſcher Fachmann, den ſie hatte, 
wurde er ihr Kriegsminiſter und Gene⸗ 
ral. Mit revolutionärer Entſchloſſen⸗ 
heit gegen die Kommune ſelbſt begann 
er ſeine Thätigkeit. Dieſe hatie im Na⸗ 
men der Freiheit das ſtehende Heer und 
bie Aushebung für abgefchafft erflärt, 
Am Namen berjelben Freiheit erklärte 
Eluferet alle Männer von 19 bis 40 
Sahren, die verheiratheten, wie bie um« 
berheiratheten, für bienftpflichtig in ber 
Nationalgarde und eröffnete ein blu 
tige3 Treibjagen auf alle, die für bie 
Kommune nicht fechten wollten. Die 
Ausfälle diefer Nationalgarde gegen 
die Verfailler Truppen endeten regel- 
mäßig mit einemMißerfolg, und jebem 
Miperfolge folgt die Verhaftung bee 
berantmwortlich gemachten Führer auf 
dem Fuße. Dies war die Disziplin 
Eluferet3. Nach der Nieberlage am 
3. April fchrieb einer ber ver 


—— Bergeret, an die Wand ſeiner 


elle: „Bürger Cluſeret, Sie 
mich hier eingeſperrt. In einer Wo 
erwarte ich, Sie hier zu ſehen.“ So 
kam es. Die Mitglieder der RAommune 
namentlich der allgewaltige Delesclu⸗ 
zes, ſchöpften gegen ihn den — 
daß mit der Wendung des Schid 
zu ihren Ungunſten auch Eluferei fi 
wieder wenden wolle, und dieſer Ver— 
dacht befeſtigte ſich ihnen nach der Auf⸗ 
abe des Forts von Iſſh fo Ich: ba 
fe ihn verhafteten und bes 
tath3 anklagten. 


Eluferet abergelang e3, amfage bes 
Einzug der Verfailler Truppen aus 
dem Gefängnif von Mazas zu eniflie- 
ben und fich fünf Tage lang bei einem 
Geiftlichen zu verbergen, ber 
Dienjt erwies, da Eluferet ihm Als 
Kriegäminifter die Erlaubniß eriheilt 


hatte, ven als Geifel gefangen gehalle 3 : 


nen und fpäter erjchoffenen Ergbijhf 


bon Paris im Gefängnik zu bei 
Der Geiftliche verfehaffte ihm bie 


dung eines belgifchen Confraters ni | 3 
e zuertie 


in folcher VBermummung 
Eluferet, bie belgifche © 
hen und fi) von bort nad 
Sicherheit zu bringen. Er wur 


Abmefenheitäurtheil zum Zobe verur⸗ 


theilt. 

Cluſeret rächte ſich an ſeinen 
ligen kommuniſtiſchenFreunden 
er ſie in ſeinen ſpäter 


machte. Nachdem er 1878 auch 
türkiſcher Seite an dem Bal 
u. theil > 


feinen Lebensunterhalt, 


ournalift murbe. So trak er für Bone 


anger ein, als beffen Stern 
Alles, was er aber aus bem 


Er muß ber a Ar ehe 


die Kammer, mit ihn bie Bon 


Be Memoiren nah Möglich 


ihm biefen . 
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Die legten fünf ven sforderungs-Derkauf 
Waggonladungen. 


ee ee a | Be ⏑ | - 
Ton berfußit, bie Duabtation Die größten Werthe, die jemals und irgendwo geboten wurden. 
Unfer fürzlicher großer Einkauf ift das Gefpräch in Mlöbel- 


bes Urtheils über Wagners Werte 3 
Bl 0% Blanellen, Waftiftoffen. 
Geichäftskreifen im ganzen Kande gewefen. Die Prominenz der 


ziehen, fie mit einem fühnen Griff. zu 
Rinderwagen-Herausforderung. 
Extra fhiverer Tennis Slanell—in ——— 6 e 
Fabrikanten, die Größe des Abſchluſſes und der Einkaufspreis 


Ein Wunder — Heraus ſor · 
derungs-Bargain. 


Dieſer elegante Heywood Kin— 
derwagen, voller Roll Top, mit 
dem feinften Dameit yepolfcrt 
diefelbe Dualität, die in Rin- 
deriwagen gebraucht wird, die J 

bis 325.00 werth find), feiner 
ruffled Sateen Sounenihirm, 9 


bezeichnen. Mber vergebend. Die 

Ausdrüde: Schöne Verzweiflung, poe= 

Hfeher hrs, tün ** gen u. Plaids, ehtferbis—für . . . » - 

it, genialer rauch Tünftlerifcher 

—* u. ſ. w. ſind nichi umfaſſend ge⸗ B—— ge | 
Umeritanifhe Indigo blaue Prints — In niedlichen 

Streifen, Punkten und Muftern — für 


nug, man müßte benn alle zufammen 
burh bie Retorte treiben und ala 
Shürzen s Gingbams — allerbefle Dualität, affartirte 


Quinteffenz geben können!” 


machen dies zu einer Transaktion, die in der Gefchichte des MIO 


bel-Seichäfts fortleben wird, 


Es waren im Ganzen 845,000 werth Möbel (zwei 


Einkäufe, S30,000 und 815,000). 


Gent am Dollar gekauft. 


Sie wurden zu fünfzig 
Die erfte Sendung wurde vor 


zwei Wochen zum Derfauf ausgeftellt und die leßten fünf Wag- 
gonladungen fommen am Montag Morgen am erften Sloor 
unferes Ladens zum Derfauf zu gerade der Hälfte des Preifes, 


zu welchem fie verfauft werden follten. 
fehr groß, darunter beinahe Möbel jeder Art. 


Die Auswahl ift 
Don manchen 


Artikeln ift eine Anzahl da und von anderen nur ein einziges 


Stüd. Als Beifpiel, was in 


wähnen wir: 
Reguläre Halber 
Preis Preis 
Blemifd Dat Buffets . . . . .839.0  8B19.50 
Geſchnitzte eichene Sideboards.. 54.00 27.00 
Mabogany Eideboards . . . .. 65.0 22.50 
Maflives eichenes Sideboard „ . . 105.00 652.50 
Solontal Dat Eideboard . ,.„.. 65.00 82.50 
Mafliver eichener Ehzimmer:Tifh 66.00 28.00 
Runder eichener EhzimmersTifh 58.00 29.00 
Geichnigte eihene Ehzimmerftühle 22.00 11.00 
Dazu paflende Urm Stühle . . 29.00 14.50 
Grobe eihene China Elofets , . 36.00 18.00 
Inlaid Mahogany China Cloſets 125.00 62.50 
Anlaid Mahoganyg Ebzimmertiih 56.00 28.00 
Anlaid Mahogany Ehzimmerftühle 11.00 5.50 
Dazu paflende Üirmftühle. . . . 14.00 7.00 
Gefchnigte eichene Sideboards . .„ 110.00 55.00 
Maboganyg Drefiers . 50.00 25.00 
Mahogang Finish Schreibpulte „ 22.00 11.00 
BDirdseye Maple Drefird . . .. 45.00 22.50 
Mahogany Eideboards 26.00 
Anlaid Marguetrie Th... . 47.50 
Mahogand Büchergeſtelle 17.50 


Speziell 


Sabrifant, der 


diefen Partien geboten wird, er- 


afder 
reiß 
7.50 


Regulärer 
reis 


Große zunde Tifde . oo...» 15.0 
Große eihene Kleiderfäften, 
mit Spiegelthüren . 48.00 
Eingelegte Mahagoni Bettftellen „ 100. 
Eingel. Mahagoni Bettftellen . . 45.00 
Vrahtvolle Flemifh Sideboards „ 300.00 
Geihnigte Dat Hal Setties .. 32.00 
Eigene Hall Gike 9.00 
Golden Dat Eettees 27.00 
Maffive gefhnigte Hal Trees „ . 65.0 
Slemifh Dat Hal Tre... 38.0 
Geichnigter Dat Hall Spiegel . . 16.00 
Großer Dat Hal Spiegel . . . 13.0 
Prähtig gefähnigte Plate Nads „ 28.00 
Blemifh Dat Plate Rads . ... 13.0 
Dat Shlafzimmer Ziihe . . » 7.50 
Curly Bird Tide... + 15.0 
Birdseye Maple Tiſche 11.50 
Gefhnigte Dal Library Tifche „ . 50.00 
Flemiih Dat Bibliotbeftiihe . „. 45.00 
I Grobe Dat Bücerfchränte . . . 36.00 


24.00 
50.00 
22.50 
150.00 
16.00 
4.50 
13.50 
32.50 
14.00 
8.00 
6.50 
14.00 
6.50 
3.75 
7.50 
5.75 
25.00 
22.50 
18.00 


— Am leßten Donnerftag entfchloß fich noch ein 


nationalen Ruf befißt, feine ITö- 


bel zu machen und unjer Dorgehen beobachtet hatte, einen Cheil 


feines Lagers, Mufter, die nicht 


mehr geführt werden, loszufchla- 


gen, und erjuchte uns, ein Angebot für die gaiıze Partie einzurei- 
chen. Wir kauften von ihm $9I060 werth hübfcher Möbel, die 
wir morgen früh für 84738 verkaufen werden, eine Erſparniß 


für unſere Kunden von 54322 


(ein Durchichnitt von 47,7 Pro- 


zent). Ein Raum auf unferem erften Sloor wird der Ausftellung 
diefer Mufter eingeräumt, die aus reichen Bettftellen, Dreffing 
Cafes, Chiffoniers, Toilet-Tifchen und Cheval Spiegeln, Side- 
boards und Ehzimmer-Tifchen beftehen. 


The Tobey Furniture Co. 


Wabash Ave. und Washington Str. 


Btablirt in 1858. 


Bon Weimar bis Frankfurt. 


Zum Lobengrins$ubiläum, 8. Wuguft 1850-1900, 
Don Dr. Wilhelm Kleefeld 


Die Mufifgefchichte des 19. Jahr— 
Bundert3 nennt zivei Namen, denen der 
enblihe Triumph des Wagner’schen 
Genius zu danken ift: König Ludwig 
und Liszt. Ohne Qudiwig fein „Wag- 
ner in Bapreuth,“ ohne Liözt fein 
„Wagner in Weimar.” Nach den 
Dresdener Vorgängen mollte fein 
Mufiter in Deutfchland den Berfuh 
einer Wagner-Aufführung riöftren, bi3 
Liszt Anfang bed Jahres ‚1849 den 
Muth fahte, in Weimar den „Tanne 
bäufer“ einzuftudiren. Die Erftauffüh- 
zung febte er auf den Geburtstag bes 
Großherzog fett. Verwirrt durch biefe 
Kühndeit äußerte der Kammerberr v. 
Mangold am Weintifche im „Erbprin= 
gen“: „Warum fann man nicht eine 
Dper aufführen, die pon’Baris fommt? 


©o eine beutfche zu nehmen, ba3 ift ja | 


eſelhaft.“ 

„Was — eſelhaft?“ flammie Liszt 
in höchſtem Zorn auf. „Eſel rechts, 
Eſel links! Ich gehe meinen 
Weg! Und die Oper wird gegeben!“ 
Liszt wurde wegen der „Eſelei“ von 
dem Kammerherrn verklagt und zu 20 
Thalern verurtheilt; der „Tannhäuſer“ 
wurde aber am 16. Februar 1849 auf⸗ 
geführt. Bald darauf wurde der 
Flüchtling“ Wagner auf ſeiner Reiſe 
nach Paris ſogar von der Groß— 
herzogin auf der Altenburg empfangen. 
Der Erfolg der Unterredung war — 
ein Poſtpacket, das kurze Zeit ſpäter in 
Weimar anlangie und die Lohengrin⸗ 
Partitur enthielt. Drei Tage von früh 
bis ſpät ſaßen Liszt und ſeine hohe 
Gönnerin an dieſer Partitur, arbeitend 
und genießend. Und nach drei arbeiis⸗ 
vollen Tagen hatten ſie die Größe des 
Wagner'ſchen Genius erkannt. Der 


Kapellmeiſter ſchauderte vor dieſer er⸗ 


drückenden Kunſtgewalt, wenn er an die 
Heinlichen Urtheile feine® Bublitums 
bachte. Er aögerte lange mit ber Uns 
nahme be3 Werks, die Fürftin beftand 
darauf. Nicht eigentlich Lidzt, fondern 
bie Großherzogin traf alfo in dieſem 
Kampf der Pfliht Die Entfcheis 
bung... Auch ift e8 unanaebradt, bie 
 Kaupttriebfever der Aufführung in 
dem fteten Drängen be? Komponiften 
zu Suchen. Diefer befand fich zur Zeit 
ber Annahme gerade auf feiner Orients 
reife. 
Der 28. Auauft 1850 wurde für bie 
Aufführung beftimmt. E3 mar ein 
boppelter Feſtlag für Weimar; die ns 
auautationdfeier bed Herderbentmals 
verbunden mit Goethes Miegenfeft 
FRimmte feftlich. 
Die Enttäufung blieb den Wag» 
 yerihmärmern nicht erfpart. Troß 
amfter Vorbereitung und glänzen» 
ber Anfzenirung war ber Erfolg [ehr 
ring, er blieb fogar weit hinter 
des „Zannhäufer” zurüd. Ber: 
3 erfcholl Liszt? apobiktifches 
r fteh’ ich, ich kann nicht anders! 
guers Speere ſtehe und falle 


Richard Wagner am 12 


Eſſays über Lohengrin im „Journal 
des Débats,“ die die Illuſtrirte Zei— 
tung verdeutſchte, vergebens mühte ſich 
in unwandelbarer Treue der Hof, der 
die Oper immer und immer wieder auf 
| ben Spielplan ſetzte — Lohengrin 
konnte ſich nicht die Gunſt der Weis 
marer erwerben. Seiner Feinde waren 
zu viele. Mit welchen lichtſcheuen 
Waffen die Kritik kämpfte, geht aus 
ben Entgeganung Büloms hervor, bie 
| auf die „Beurtheilung Wagners“ in 
| ben „Orenzboten“ erfolgte: „Der Ein» 
gang Ihres Artikels erweckt unſeren 
Zweife an der Keinhen Ihrer Abſich 
ten. „Wagner Verbindung mit ber 
ı Demofratie“ ift für Gie da3 augenfäl- 
‚ Tigfle Moment an feiner fünftlerifchen 
ı Erjeinung. Nun, wir begreifen nicht, 
| tie einem unbefangenen Zuhörer bei 
dem „Lohengrin” bie Dresdener Mai- 
erhebung in ben Sinn fommen kann.“ 
| In jugendlicher Begeifterung mirb 
| bann ein Argument nach dem anderen 
| bon Bülom miberlegt, und zum Schluß 
| wirft der Lisztjünger dem Krinter, 
| ber Meperbeer gegen Wagner aud» 
| fpielte, neben Unverftand und Unfennts 
Iniß fogar Unfittlichfeit vor. Diefer 
ı Schmähartifel entfprang mehr einem 
| feurigen Herzen, al3 einem berechnen= 
ı denBeritand. Mit folchen übertriebenen 
| Anklagen maren bie Wagnerfeinde 
‚nicht zu befiegen. Der „Lohengrin“ 
; mußte brei Jahre auf feine zweite Auf: 
führung warten. 
drankfurt hatte gegründete Ausficht, 
die Nachfolgerin Wermarß zu werden. 
Hier mar 1848 Louiß Schindelmeiffer 
als Nackfolger des hochberühmten Guhr 
| zum Dirigenten ber Oper gemählt wor 
| ben. Er mußte aber einem Schwieger- 
john des Direktor Pla machen, 
Schon in Frankfurt hatte fi 
ı Schindelmeiffer mit ber Aufführung 
des „Lohengrin“ getragen, ben er in 
' Weimar fennen gelernt hatte. Gein 
Meggang bereitelte ben Plan. In 
MWiedbaben, feiner neuen Wirkungss 
ftätte, fam man feinen reformatorifchen 
Ideen mohlmollender entgegen; am 2. 
Suli 1853 gelangte der „Rohengrin“ 
bafelbft zur Darftellung und hatte eis 
nen ganz außerordentlihen Erfolg. 
Schindelmeiffer Ruhm ftieg mit bem 
MWagner-Enthufiagmus. Als-er Ende 
1853 einem ebrenvollen Ruf nad 
Darmftabt folgte, beeilte er fich, auch 
dort die Graldoper vorzubereiten. Am 
‚17. April 1854 ging fie in Szene. 
Mittlerweile war aber Frankfurt zu⸗ 
borgelommen. Dort fand am 12. 
April die Premiere ftatt, allerbings 
ohne bie Anerkennung zu gewinnen, die 
man ihr in Darmftabt gezolit hatte, 


| Die mufifalifche Orthoborie gab ein: 


vernichtendes Urtheil ab, deſſen ſonder⸗ 
bare Logil aus einem Brief des Frank⸗ 
— Muſilkorreſpondenten der Zeit⸗ 
chrift Die Muſe“ erhellt: 
iren, — Er⸗ 
eignißopet. von dem Ereig Pas 
ru g 


Gine Geſpenſtergeſchichte. 
(Bon . €. Bortgty) 


Quftin erzählte mir: 

SH jah im Kirchhof auf einer 
mwadelnden Bank und eriwariete er 
mand, troßdem e3 fchon tiefe Nacht 
war. Bor mir behnte fich der Hügel 
des Ulanenoffiziers Battu, an deſſen 
Grab ich vergangene Nacht im Trau⸗ 
me durch eine verſchleierte Geſtalt be— 
ſtellt worden war. Ich ſollte bis Mit⸗ 
ternacht warten. 

Ich rauchte ein Zigarre, um mir die 
Zeit zu vertreiben, und ſah zu, wie der 
Wind die kleinen Blätichen der Trauer⸗ 
weide, die auf dem Buckel des Grabes 
wuchs, in den Schlaf wiegte. Meine 
Zigarre qualmte und weckte die ſchlum—⸗ 
mernden Roſen, die kaum noch athmen 
konnten; die Reſeden in den Blumen⸗ 
ſcherben erſtickten faſt. Aber ich konnte 
keine Rückſicht auf ſie nehmen und muß⸗ 
te weiter paffen, denn ich war ſchon ſehr 
aufgeregt und bedurfte einer Ablen⸗ 
kung. Gegen Miternacht hatte ſich mei⸗ 
ne Angſt gelegt, und ich fürchtet mich 
vor nichts mehr; weder vor den Fleder⸗ 
mäuſen noch vor dem unſichtbaren Ge— 
thier, das an meinen Füßen vorbei⸗ 
huſchte. Als es zwölf Uhr ſchlug, 
ſchlief ich ein .... Eine lang⸗ 
füßige Spinne, die mir in den 
Nacken gefallen war, weckte mich 
durch ihr Prickeln wieder auf, und als 
ich nach der Uhr ſah, war es ſchon ge— 
gen Drei. Ich wollte mich gerade weg⸗ 
begeben, da ſah ich, wie Jemand in der 
u. am Ende ber fchnurgeraden 

rabreihe auftauchte und Iangfam und 
geräufchlos auf mich zufchritt. Bald 
erfannte ich, daß e8 das Gfelett meines 
verftorbenen Freundes Kocharsti war; 
das jagten mir die flapifchen Baden 
Inochen, ber herborfpringende Schäbel 
und bie rechte Hand, an welcher ber 
Heine Finger fehlte. 

Er war e3 in ber That. Er hatte 
ein graue Toga umgemorfen, mie 
trauernde Römer fie trugen, und ums 
büllte bamit fein Gebein, fo daß man 
nur ben Kopf und die linfe Hand ges 
wahrte, welche da3 dünne Tuch zufams 
menbielt. 

Das Gerippe Kocharsti3 fette fidh 
neben mich, bewegte bie Kinnladen und 
rieb die Zähne an einander. 

„Du ftaunft?” vernahm ich. 

„Gewiß ftaune ich, Kocharski!“ ſagte 
ih. „sch glaubte, Geifter erfcheinen 
ben Menfchen nur um Mitternacht.” 

„Auch Du glaubft diefen Unfinn?“ 
verſetzte das Gerippe. »Auch Du 
glaubſt, daß der Geift an die Zeit ges 
bunben ijt?“ 

„Richt der Geift, aber doch bie Ges 
fpenfter,” magte ich einzumenden, 

„&3 gibt feine Gefpenfter, Luffin!“ 

„Aber was bift denn Du?“ fragte ich 
furhtool. „Und warum haft Du mid) 
hierher beftellt?” 

„Wilft Du nichts über das Jenſeits 
erfahren? Bift Du nicht mein alter wif« 
fenddurftiger Lukkin?“ 

„ZMerdings, allerdings!" marf ich 
Ihnell ein. „Aber bift Du nicht ein 
Gefpenft? Sag’ e3 mir!“ 

„Beihwichtige Deine Neugier . . .! 
Du mirft alles erfahren.” 

„Du mwillft mir wirklich alle geheis 
men Räthjel löfen und mir helfen, jene 
Fäden zu entwirren, die mein Gemüth 
berjtridit haben?“ 

Langfam nahm das GSfelett meine 
Hand in feine rechte und ftreichelte mich 
mit der linken behutfam und zart. €3 
ſprach: 

„Als ich ein unglücklicher Menſch war 
und feinen Ausmeg fand aus dem Les 
ben3labyrinth, zerftörte ich mein Ge= 
bien fo lange durch den Alkohol, biß fich 
meine Gedanken für immer umnachtes 
ten, Aus jener Periode weis ich nicht2. 
Du wirft erfahren haben, wie unbarm> 
berzig der Wärter der Srrenanftalt 
mic) züchtigte, wenn er mich betrunfen 
und beulend unter dem Tifche fand. 
Uber ich wollte, daß er mich fchlug, 
benn ich Hatte die Sehnfucht zu fterben. 
Du meißt, wie ih ftarb. Eines Tages, 
in einer lichten Sekunde, erhängte ich 
mid. Ah — und nun! und nun! ... 
IH rathe Dir, mir nachzufolgen, Qufs 
lin! Denn nichts Schöneres gibt e8 
als dad Leben nah dem Tode. Kaum 
liegft Du in der Erbe, fo beginnft Du, 
Dich aufzulöfen und Dich zu vermäh: 
len mit würziger Erde. Die Hummel 
fummt über Deinem Grabe und trägt 
an ihren langen Haarhofen von frem- 
ben lieblifen Blumen reifen Blüthen- 
ftaub herbei und fäet ihn auf Dein 
Stab. Dann fieheft Du, wie die Säfte 
ineinanberfließen, wie die Erbe fchafft 
und mebt, und tie fie den Samen zu 
fi) hernieberlodt ... und er fommt zu 
ihr herab, um fie in fi aufzufaugen 
... Die Menfchen nennen es Wurs 
zel. OD, e8 gibt nichts Herrlicheres als 
jo eine Wurzel... .! Du bieteft ihr Dei- 
ne Bruft zur Nahrung, und fie ber 
fhmäht Di nicht. Hier findeft Du in 
Fülle, monad Du auf der Erde barb-» 
tet... Denn haft Du auf Erben einen 

rößeren Wunfch al3 den, Dein We— 
* in tauſend Herzen Boden faſſen zu 
ſehen, eine heißere Begierde als die, für 
das Gedeihen Anderer Dich aufopfern 
—9— eine tiefere Sehnſucht als 
bie, — —* em 
pflanzen zu fön 


Rarrirungen— som Gtüd—für . 


aou. Vercales ⸗ allerbee Quelitut — aus gezeichne te 
Muſter J. Weappers ufw.— fs lange fie vorhalten 


Serausforderungs- Perkauf von 


belieblem Schußzeug. 


Unfere Schub: Preife And wunderbar nies 
drig — die Preife find im Verhältnig mit 
allen großen Herabfegungen in unferem 
Serausforderungs » Verlauf. 
Slanileder Schuhe fur Damen — 


neue, moderne Zehe, ſchwere 
Sohlen. 


Bor © ür © — 
— a du Eohlen. 


Emeillitte Ehupe für Damen — 
neuer moderner Bebe, ſchwere 
Sohlen. 


Rid =» Schuhe für Damen— in vier 
neuen Hate, mei fehiwere und 
atvei leichte Eohien. 


Ulle 83.00 Schuhe in nemen Herbfis 


acons — Heraus: 

———— $1.95 
Speziell dauerhafte Schulſchuhe — 

für Knaben, Mädchen und Kin— 
ei J —* R Bier * 

uhe, hervo ude Sohlen — am — 
tegulärer Breis 81.50 — Serausforde: 89€ 
BE ee 0. ee 


Serausforderungs- Herkauf von 


Leinen und Weißwanren. 
Bon den theuerften bis zu den billigften, 
und beffere Werthe, alö Andere zu offe: 
tiren wagen. 
Sonsdale Muslin—1 Yard Breite, feine Dualis 
tät weich apbretirter Lonsdale Muss 
lin, 8}e werth 
Handtuchzeug — 19öll. gute Qualität einfaches 
mweihes leinenes Hudabad Handtuchzeug, 
123c werth 
Englisches Long Cloth — 36 Zoll, feine 
Dualität weich appretirt, 12}c mwerth . . Te 
Abſorbent Craſh KHandtücher— 18x36, ganz 
Seinens gefäumt, 124e werth dc 
&reamTafel:Damaft, 64 Zoll,ertra ſchwer, 
ganz Leinen, 60c werth, VD 
Gebleihter Damaft — 72 8 
Leinen, 8öe die Yd. wert 
Servietten—} Größe ertra jhinere dreiviertel ges 
bleidhte weich appretirte deutihe Damaft Dins 
ner = Gervietten, $1.35 wertb— Y98c 


4ic 


ic 


Die nachlehend aufgeführten Seidenflofe 


find von dem großen AuktionssVerkauf der Phoeniz Seibesfyabriten. 


Die Seidenftoffe 


wurden für das Gefhäft diefer Saifon gemacht, die Dualttäten find fo gut wie die be⸗ 
ften in diefem Lande hergeftellten und die angeführten Preife wären unter anderen lm» 


ftänden unmöglid. 

24 Stüde ſchwarze und weiße Chec Taf⸗ 
feta, Phoenig Wholefales Preis TH — 
unfer SHerausforderungsprei3 Montag 

48 Stüde fhwarze ganzfeidene hodhfeine Dualität 
Peau de Eoie, PBhoenig Wolefales 
Preis 984 — unſer Heraus forderungs⸗ 0c 


56 Stüde Yard breite farbige u. fehwarze 
Taffeta, Phoenix Wholeſale-Preis 
81.35, unſer Heraus forderungs-⸗VPreis 


62€ | 


Bhoenir Wholejales Preis 5er — un 
Gerausforderungspreis Montag . . 

58 Süd: fhwarze ganzjeidene Duceffe, Bhoenig 
Wpolefale- Preis ec — unfer Heraus⸗ 
forderungs = Preis 
Montag 
Stüde fehwarze rein gefärbte Xaffete, 


46 Gtüde jhmwarge raufhende Taffete, 
« 3I€ 


95cC Mk Wholefale:-Breis 724 — unfer 59e 


Srerausforderungss Preis 


Hruceries zu Herausforderungs-Preilen. 


Bedeutende Herabfegungen an den beften und reinften Ehmaaren, die gemacht werden. 
Kauft hier und vermeidet Fäljhungen. Ruftauf 343, 345, 346 und 347 Harrifon. 


Hazel Premium 
e 1 am — fein 
befieres fann ers 
zeugt werden — wir haben leh:« 
ten Montag drei (3) Waggons 
ladungen zu diefem Preife ver: 
kauft, in ırgend einer Größe 
bon Eüden 
oder in 


Der MWholefale-Merktpreis des 
Patentinehls ift 4.35 per Faß. 

„Whole Wheat“ oder „Entire 
—8 — Hazel Pure 
ood Co.'s, 
— — 

ur Hafer, friſch 
von der Mühle— 

10 Pfund 18: 
Granul. Gornmeal, weiß 5e 
oder gelb, 5 Pfd « 
Zapioca, Pearl oder Flate — 

das befte importirte, 
3 Bfund 
Navy Bohnen, fancy = 
bandaepflüdte, 6 Pd. 
Nudeln, Royal Prand, Bc 


feine oder breite, Badet per Pfund 


Backwaaren. 


Soda Craders, Liberty Bäderei, 
12 Pfund Holz⸗ 
Rifie 


Ginger Snaps, Liberty Bäderei, 
2 sn. Sn — balbgrode 
ilten,jebr bequem 
für Familien . 81. 18 
Butter Wafers, friſch 
gebaden, Pfund. . . - 
Oyſter Craders, Pearl 
oder Equare, Bid. . 
Andia Digeftive Biscuits, 
250 Größe, Bader... i8c 
Spratt’3 Puppy Cafes, 
3:Pfb.sRarton . » 


Athletic Elub Kafs 
Kaffee— ve 9 
Pfund $1.00, Pfund. 
= .. sa 
eite importirte, ‚2m 
u. 3560 
Santos Kaffee, fanch alteWaare, 
5} Pfo. $1.00, 2 


Eingemachtes Gemiife 


NReueErbſen — Hajzel ſifted 
Early Junes, Dutzend 
81.00: Bhdädfe... I4C 

Telepkone Grbien, Hazel, neue 
Sorte, Dusend 81.40; 1: 
2⸗· Pfd.⸗Büchſe 

Marrowfat Erbſen, Milford aub⸗ 
geſuchte, neue Sorte, Ye 
Dod. $1.05; 2: Pfd.:Bühfe 

Tomaten, Sinclair ertta Stans 
dard, jolid verpadt, Died. ge 
$1.00, 3:Pfd.:Bühie. . » 


Gold Label Gardinen, mit 
Moyonneſe Dreſſing, 
I:Größe Büchfe 

Vadpulver, Dazel 
&o.’8, per Bfd.s 


70c 


if 6€ 
‚.dae 


- 20€ 
sc 


Bure Food 
Kaffee, 30 


der 


Beſte Qualitat 
Stürte es: — 
per 50⸗ «Rt x 
Vel Hs: Buum.. de 


Räder mit Summi-Tire$ um Ä 
patent. Yußbremfe— ein Bar: 
gein zu. $11.00 8 5 ” 
— Herausforderung” * 


Drugs, Toileiten- Artikel, 


Kifterine, 16 
gtajge . ...6le 


it... Bde 
u... 5 
‚6: 


Schwefel⸗Lichter, 
mit Teller . 
2. I. Pivers Trefle 
incarnat Parfüm. — 
63e 


Strongs Arnica Seife 
für die 


Un;.«Stüd von reis © 
ner Theer⸗ 


feife, per —* 
Et ey 


Craddads medicated 
—* Seife, 6e per 
tud ⸗per m R 
Schachtel .. lõe 
Duo Vadis Vtolettr 
Elan ber Alnzens % 
aſche, derſe 2 
delt, nut .. 25e = 
Bromo⸗ 
Sazative . . 14c 


M.EM. Eclery 3 
Compound . 48: & 


Eromwns importirter 


Sunyadi 
u 2 1 € 


Water. . 


Determans 


BulbSpringe, befteDua: | m.ach 


‚15 
Tität, 3 Röhren aus Be “ 
Yan — in Sewde . . .. 3 
olzichahtel, Peterinans Dis: 
T5c wertb, für 39 codery Liquid. 8: 


Tube Rofe Toilet»-Seife, | Grohe Sorte guteOna- 
de Qualität, 9.; Lität Rafıre Sc 
per Etüd ....Wb | Binfeln.. . 


Die Sahes Dental Hfin. (int.) " 
Garantirt zuverläſſige Zahnarbei⸗ 
ten zu ehrlichen Preiſen. 
Alle Arbeiten werden don tühtigen Spe: 
2? 2, jtalijten gemacht. ! 
* Volftändiges Gebiß 
85.00 
3 Ein fper. Gebib ⸗ 
38.00 
Mat. Gold Kronen, 4 
55.00 
Borzellan:Kronen, 3 


34.00 


» “ J 

Hayes Rougae Gebiß—ſpeziel. . S 15.00 
Schmerzloſes Ziehen von Zähnen 50 

durch Hayes Methode....... —W 3— 

Unter ſuchungen und Voranſchläge koſtenfrei durch J 

unſere Spezialiſten. 

E.P. Hayes, D.D.S. % 


Menn MöbellDerthe, wie diefe, offerirt werden 


Combination 
Büchergeſtell und 
Schreibbult — 
(wie Abbildung) 
—emacht aus 
ſolidem Eichen⸗ 
J bolz, handpolirt, 
mit großem 
franzöfiihem 
Bevel Plate⸗ 
Epiegel — urs 
fprünglicher 
Werth 815.00 — 
Heraus for de⸗ 
rungs-Preis 
10.9 
Spezialverfauf 
von Damens 
Shreibpulten — 
“; unijer ganze 
Aus wahl berabe * 
gefegt um 33} 
Prozent. 


— Herausforderungss Preis 


harren nicht vergebens im Schooße ber 
Erde, und mas uns bie Welt ber Les 
benden verfagte, hier unten wird e3 und 
zu Theil... Wir fihen am Grabe de3 
Ulanenoffizier3 Battu ... . er ift biers 
zehn Kahre fchon für feine Angehörtgen 
tobt. Aber mie fie fih irren! Haben 
fie nicht diefe Weide auf fein Grab ges 
pflanzt, und fließen nicht feine Säfte 
durch bie Poren des Baumes? Und 
fprechen diefe Blätter nicht feine Spra- 
che? Aber ftumpffinnig fißen feine Tans 
ten des Sonntags auf diefer Bant und 
bören nicht, was die Weide flüftert. 
„Gr ift tobt! Er ift tobt! rufen fie und 
vernehmen nicht, wie er zu ihnen 
fpricht: „Ich bin lebendig!” ...... Da 
ich lebte, mar ich ein armer Kerl, Quf- 
fin, und befaß nicht einmal die Mitt: 
tel, mich zu ernähren, viel weniger noch 
ein Wefen außer mir. Und ala id 
ftarb! D, melde üppigen Tafeln gab 
ich den Bemohnern des Erbbobens! E3 
mwurben die Würmer, bie fi} von mei- 
nem Fleifche nährten und fich an ba3 
Tageslicht magten, von der Nachtigall 
aefreffen, und wenn die Nachtigall dann 
fhlug, mar mir’, ala fänge ich felbit 
mein Lieb, da8 mir, ala ich noch lebte, 
die Bruft bebrüdt, und das den Men- 
fchen, die mich jet hörten, Thränen in 
die Augen trieb... .“ 

„Aber Du bift doch jeht fehon völlig 
Gerippe; wa3 thuft Du nun in ber 
Erde, und mwoburh bienft Du ihr 
noch?“ ſprach ich, als Kocharski ſchwieg. 

„Es wird die Zeit kommen, wo ich 
nicht mehr auf der Welt wandern wer⸗ 
de. Die Erde, die mich in ihre Arme 

eſchloſſen, wird mich umfangen halten, 
Bis ich mich ihr ganz Hingegeben, und 
bi3 die Atome meines Gebeins fich zu 
anderen Körpern geftaltet haben ... . 
Die Menfchen nennen e3 Auferftehung. 
Bis dahin aber fehre ich zu meiner 
Braut, der Erde, zurüd. Ih jehhe 
mich nad} ihrem Schooß. Wenn ich bei 
ihr liege, fühle ich, wie fie mich liebevoll 
füßt, mie ihre Lippen an mir faugen, 
und mie fie mid) ftet3 anfpornt zu neuer 
That. Denn wir Todten haben feine 
ruhige Minute. Wir arbeiten, bis wir 
nicht mehr find, und 6i3 mir verquidt 
find mit dem AU. Der Yaule und der 
Reiche — alle müffen fie heran an bie 
Arbeit und neues Leben fchaffen helfen. 
Darum ift e3 eine ausgehedte Lüge, 
Zuffin, wenn die Menfchen jagen, daß 
bie Böfen nicht felig werben. Selig 
werben fie alle, denn die Geligfeit be 
ruht in ber Arbeit. Und biefe unbe- 
—— —— 
fammt i i 
Element der Welt. — — Darum ift 
„tobt“ ein Glechtes 


man fa Asbild.), ge 
e maht aus feinem quarters _. 

= fawed @ichenholg; bandgefähnigt, großer franz. Berel Plate Epiegel — eine Sig, werth $5.00, 
Schublade ift mit Plüfch gefüttert — regulärer Werth $25 


ift e8 Zeit zum Saufen. 
in Aufregung verjegen. 


China Cloſet, ſo⸗ 
lides GichenHofs, 
4G Zoll breit, dop⸗ 
pelt verſtärlt e ge⸗ 
bogene Eudolãſer ⸗ 
J reguläre 820 Wer⸗ 
the — wir haben 
gerade 50 davon— 
um mit denfelben 
fhnell zu räumen, 


$10.89 


Huübſcher Schaukel⸗ 
ſtuhl, poliries 

Birch Mahoganh, 
illuminirter Leder⸗ 


breit, 


515.97 82.49 

beren, in einer thörichteren Form als 
mir. Wir aber, die mir unter ber Erbe 
wirfen und ihr unfere Säfte wibmen, 
daß fie die Kraft befite, Euch einen 
neuen Frühling zu fhenfen, wir find 
die Schaffenden .... Kennft Du da3 
meife Bibelmort? Die Erde, die das 
menfähliche Auge nicht Jieht, ift e8, von 
ber alles ausgeht, und zu ber alles zus 
rüdfehrt.... Die Erde! .:. Die Mens 
fen nennen fie Gott.“ 

Kocharsti jchwieg. Mit der ganzen 
Macht meiner Seele beneibete ich ihn. 
Denn mie er,mar auch ich nur in ber 
beftändigen Arbeit glüdlid — und 
biefe fehlte mir. 

„Iſt LViederfingen eine Arbeit?” 
| fragte ich ihn breift. 

I „Wenn Dein Lieb vom Herzen 

| kommt,“ ſprach Kocharski, „ſo werben 

die gequälten Menſchen bei ihm Zu— 

flucht ſuchen. Du wirſt Tauſenden 
von Verzweifelten durch die Kraft Deis 
nes Sanges neuen Muth einflößen 
und ihnen dadurch das ſchönſte Idol 

geben, ohne das der Menſch nicht leben 

lann: die Hoffnung. Das wahre Lieb 
hat Flügel und dringt weit. Und 
tauſend Menſchen neuen Muth und 
neue Arbeitsluſt zu geben, iſt das nicht 
auch Arbeit?“ 


Der Morgen kam herauf und das 
Gerippe Kocharskis erhob ſich klap⸗ 
pernd. Es ging die Allee, die es ge— 
lommen war, zurück und verſchwand 
um die Ecke. Ich ſchlich ihm nach. 

Als ich zur Ruheſtätte Kocharskis 
| gefommen war, gewahrte ich nichts ala 
j einen eingefallenen Hügel, auf dem 
| fpärliches Gras wuchs. Xch rieb mir 
bie Augen aus, um beffer zu jehen, aber 
ich gewahrte nur ein durcheinander ge= 
morfenes Bett, in dem ich mit Hinten 
übergebeugtem Stopfe lag. Ach glaubte 
Anfangs nicht, daß ich mich in meinem 
Zimmer befand. Aber ala ich ben 
Brief meines Verleger Monnfeldt auf 
dem Tiſche liegen jab, in welchem er 
: mir mittheilte, bvaß er mir, wenn ih 


Ehiffonier, 
Eichenholz gemacht, 34300 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


; auch vor Hunger fterben würde, fein | 


Geld mehr geben wollte, da mar ich 


Dr. 


; überzeugt, daß ich geträumt hatte... . | 


„a, Du haft gut reden, Kocharzfi!” 
bachte id) im Stillen. „Singe Du ben 
Menfhen Lieber, die ihre Hoffnung 
neu beleben, wenn Du felber hoff: 
nung3arm Bift und nichts zu beißen 
und zu brechen haft!“ 


— lUnfreitilliger Humor. — Pfar⸗ 
Bäuerin: U bie Ceenbe Gert Bor. 
zer, ber Bauer, der Wauer, dentens, ef 


j 


erft nur 


don feinem 


5 Wäcer, großer 


geichiffener Spiegel, 20x 
12 Zoll, regulärer $10.00 
Werth—Heraus for " 

derungs⸗ 
Preis .. 


Maſſiver Eichen Dreſſer — 
großer gefchliffener Spies 
gel, nur 100 davon, für 

Montag 
iR +,;< 
Eleganter Parlor = 
bon feinen igiextelgeläeten 


Eichenholz oder maſſivem 
Mahoganh, 86.50 werth 


86.39 


werth, 


80.98 


Tiſch, 


Ekzimmer:Stuhl— Wie 

Abbild., viertelgefägs 

tes Eichen, handpolirt, 

mitRohrig Y9e—mit 
25 4 Nohr unter 

3. 69 8 1 +39 


een ge R 


Ausziebtifh 
dung), mafjives Gichen, Plats 
te 42x42 groß,bis zu 6 Fuß 
aus zuziehen, 
Beine 5 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer, 8850 

ſperiell 


500 Center Tiſche, maſſides 
Eichen, Platte 24x24 Zoll 
eroß, großes Shelf uns 
ten, regul. Werth 
$1.50— fpeiel . 


Männliche S 


Unfere Herausforderungspreife werden das Möbel-Gefhäft in Chicago während biefer Woche 


(wie Wbblls 


Kellen (mie Abbildung), alle 2; 
Größen, Gußende 36 SH Mi 
hoch, volles Kopfende, höll. 
Meſſing Stangen, u. 6 ſchwe⸗ 

re Meſſing Spindles am 

Kopf: und Fukende— Under 
zeigen dieies Bett file 6.49 ? 
als ein Bargain an, unfer 9 


Serausfordes ‚34.29 i 


Größe der 


84,99 


rungs:PBreis . 


‚29% 


ürke 


wiederhergeſtellt durch den 
Dr. Melaughlin'ſchen Guͤrtel. 


Männer, warum wollt Ihr ſchwach ſein? Warum höret Ihr nicht auf die tauſend 
dankbaren Stimmen, welche das Lob des Dr. MeLaughlin' ſchen Gürtels ver— 
tünden? Warum laßt Ihr die Zeit vorbeigehen, um die Kraft Eurer Nerven zu verlie— 
ren, wenn Ihr wißt, daß eine Heilung in Eurem Bereiche iſt? Ergreifet die Gelegenheit 
und fühlt das warme Lebensblut freudiger und raſcher in Euren Adern fließen; fühlt, 
wie es den Körper aufwärmt, den Augen ihren Glanz wiedergibt und die Musteln 
ſtählt — dann könnt Ahr die Hand Eurer Mitmenjchen kräftiger fchüttelm und ihnen ja- 
gen, da Ahr Eure Mannbarkeit wieder erlangt habt. Handelt heute, verfchiebt nicht eine 
Sache, die die Urfache Eures zufünftigen Glüdes werden fann; lakt die Krankheit nicht 
jede Möglichkeit der Heilung zerftören. Was au immer Euer Zujtand jein mag, mit 
den Jahren verbeflert fich derjelbe nicht. Das Alter erfordert größere Lebenstraft, und je 
mehr Ahr in Jchren fortjcreitet, defto mehr wird fih die Schwäche fühlbar machen, da: 


ber laßt Euch jegt heilen. 
Der Dr. MeRfaughlin’fihe elettriiche 
Gürtel madht Männer ftart. 


Gr heilt Nervenihträche, Verluft der Mannbarkeit, 
Vorieocele, frühzeitigen Berfai, Schlaflofigleit, 
ſchwaches Gedähtnik, Verluft des Ehrgeizes und des 
jugenpligen Muthes. Er mat alte Männer zianzig 
Jahre jünger; er verleiht Glanz den Augen und einen 
elaftifehen Schritt den Beinen und erfült das Gerz 
mit Preude und Zufriedenheit. Er Heilt Rheunmatis: 
miss, Eeitenfhmerz, jihiwagen Rüden und TVlagen, 
DVerktapfung, Duspepfie, meibiihe Ehmwäde und alle 
Leiden der Männer und frauen, welche durch den 
Berluft der Lebenskraft entitehen. Mein Gürtel des 
torgt diefe große menjcplice Energie und Gefunddeit 
ſtellt ſich ein. 

Ich garantire den Dr. Mevaughlin'ſchen Gärtel 
unter 30 Tollars, daß er ſatket iſt. als irgend ein 
elelitiſcher Appatat der Weit. Ich gatantire, daß er 
einen faorfen Strom ein ganzes Nabr lang eribeilt, 
andernfaks erjege ich denfeiben koftenlos. Habt Nr 
irgend einen alten Gürtel, der Euh Branswnnden 
verurlaht oder feine Elektrizität erzemat, fo nehme 
ich denfelben als halbe Bablung für einen ber Meis 
nigen an, 


— Sein Gedankengang. — Fräu⸗ 
lein: „Es gibt do nichts Schöneres 
ala Flur und Wald zu durchftreifen!” 


— Student: „Sie meinen, nad) einem 


Wirthahaufe?” 
—  Maliziös. — „Herr. Direktor, 
fünf Proben geben Sie meinem 


kein, 
bazu, 


Ehrenvolle Anerfennung. 


Lefet -diefen Brief von dem Adtberen Vereinigten 
Staaten Smator Call von Wloride: 

Aadfjondille, Florida, 3. Suli 1900. 
Er. Mekeugblin: 

Werther Herr! Bon Zeit zu Zeit babe ih den Tu 
MeLaughlin'ſchen Gürtel ſeit den legten ſechs oder 
acht Monaten gebraucht und zwar mit zufriebenft:la 
lenden Reſultaten zut Stärkung de3 Rüdens und 
des Aufbaues der allgemeinen Stärle und Geſund— 
heit und emdfehle ich denſelben als den beſten elek⸗ 
teifchen Gürtel, der jegt in Gebraud iR. Uhrtungsvoll 

WilfinjonGalit, 
Ber. Stauten Senator von Florida. 


CSpredit vor oder jhreibt. 
Epret dor, wenn möglih, und ih laffe Eu den 
Gürtel frei probiren, oder jchreibt für mein hübfhes 
Bud, das frei if, 


M. G. McoLaughlin, 


214 STATE STR., Ecke Quincy, CHICAGO, 
Swräkunden : 8 Ahr ZRorgens Bis 8:30 Abends. 


Sonntags von 10 Sis 1 Ar. 


— Sein Standpuntt. — Herr (dem 
ber Johann fein Gepäd an den Magen 
gebradt hat): „Haben Sie Alles?" — 
Sobann: „SH — ich hab’ noch nichts!“ 

— Uelteres Fräulein (prahlerifch);: 
„D, Herr Rath, ich babe fehon viele 
Körbe in meinem Leben ausgetheilt!“ 
— „Ölaub’ ic; gern, gnäbiges Fräu⸗ 


‚Datten, ja auch hinreichend Zeit 


RE 





(Für die „Sonntagpof.*) 
Eine Partie „„Marriage‘, 


Humoreste von Albert Weiße 


Menn ihm Jemand helfen. konnte, 
dann mar e3 jein Freund Jimmy. 
Simmp mar ein junger Rechtsanwalt. 
&3 handelte fidh hier allerdings um teis 
nen Rath in einer nermwidelten Rechts⸗ 
face, fondern in einer bergmeifelten 
Liebesgefchichte, aber Yimmy war ein 
Schlautopf, beffen Rath au außer: 
balb feiner profeffionellen Sphäre 
nicht zu verachten war. Der Charlie 
Driscoll war daher zu ihm gegangen 
und hatte ihm feine ganze Liebed- und 
Zeidensgefchichte erzählt. Der junge 
Rechtsanwalt hörte feinen Freund 
ruhig an. Dann ging er in tiefem 
Einnen in feiner Office auf und ab! — 
Schließlich blieb er ftehen: „Jimmy, 
fagte er, „Du willft meinen beften 
Rath wiffen? Nun, ber ift: fchlage 
Dir da3 Mädchen einfah aus bem 
Kopfe*. — „Niemals!“ rief biefer er- 
regt. „Niemald! — Entweder id 
beirathe fie — oder ich gehe in ben 
See!" — 

„Das war mein befter Rath, lie: 
ber Jimmy, aber noch lange nicht ber 
einzige. — Dein Vater weigert fich 
alfo auf’3 Entfchiebenfte, feine Eins 
willigung zu Deiner Heirat mit dem 
armen Mädchen zu geben, und das 
arme Mädchen will Did nur mit 
Einwilligung Deines Vaters heirathen? 
Wir haben alfo hier zmei Yaltoren, mit 
been toir rechnen müffen: ber Vater 
und das Mädchen. — Geken mir zus 
nächft bei dem Vater den Hebel an. Du 
gebit alfo nochmals zu ihm und bitteft 
ihn, wie bie lieben Stinder ihren lieben 
Vater bitten! Hilft das Nichts, fo bes 
fhmörft Du ihn bei allen Heiligen, 
rufft die Strafe des Himmdl3 auf jein 
graued, aber ſündiges Haupt herab, 
drohft ihm mit Selbfimord und |prijt 
die Hoffnung aus, ihn in ber Vers 
dammniß mieder zu treffen”. 

Charlie fträubte fi) gegen bie Bes 
folgung bdiefes Nathfchlaged, ba bei 
dem Gtarrfinn feines Vaterd auf eine 
Sinnesänderung doch nicht zu rechnen 
mat. 
„Thu', was ich Dir ſage“, erwiderte 
Jimmy ruhig, „ſonſt will ich mit der 
ganzen Sache Nichts weiter zu thun 
haben. — Uebrigens kenne ich Deines 
Erzeugers Halsſtarrigkeit zu gut, um 
große Hoffnungen auf dieſen Plan zu 
bauen — doch Wunder geſchehen noch 
heute, und vielleicht gelingt es Dir 
doch, den alten Eiſenfreſſer kirre zu 
triegen! Try, try again!” 

Diefen Rath zu ertheilen, war viel 
leichter, al3 ihn auszuführen! Do 
bier half fein —— es mußte 
gepfiffen werden, und ſo biß Charlie 
in den ſauren Apfel und ſuchte den 
Löwen in ſeiner Höhle, oder vielmehr 
ben Alten in feiner Office, auf. — Er 
ging in ber ihm geheibenen Meife vor, 
er ftellte dem Vater Himmel und Hölle 
por! Doch diefer blieb fühl bis an’s 
Herz Hinan, und erlärte bem Sohne 
ganz geſchäftsmäßig, daß er niemals 
feine Einwilligung zu der Heirath mit 
einem armen Mädchen erhalten werde. 

Er wäre ja großjährig und könne 
ohne ſeine Einwilligung heirathen. 
Von ſeinem Hochzeitstage an werde er 
aber dann von ihm feinen Gent mehr 
erhalten! i 

„Wie kannit Du fo graufam fein, 
Vater?“ jammerte Jimmy. „OD, wenn 
ich Dir nur den Engel zeigen dürfte, 
Du miürdeft mit Freuden Dein Jaworit 
geben! Ach würde fie ja auch, jo mehe 
es mir tbut, ungehorfam zu fein, gegen 
Deinen Willen heiratben; aber nur 
ntit Deiner Einmilligung will fie mir 
zum Altar felgen“. — 

„Das Mischen hat unftreitig mehr 
Berltand, ald Du. Wer bil Du denn? 
a3 kannt Du denn? Bift Du im 
Stande, eine YZamilie zu ernähren? 
Du bift eben nur der Sohn des alten, 
fteinreichen und, wie die Leute jagen, 
fehmubig-geigigen Driscol. Sobald 
nun biefer feine Hand von Dir zurüd- 
zieht, ma3 bift Du? Nichts, rein gar 
Nichts. Mermer, wie ber ärmfte Tages 
löhner, benn diefer bat wenigſtens 
arbeiten gelernt”. — 

„Aber Vater”, rief jegt Charlie, „es 
ift doch nicht meine Schuld, dak ich 
zum Müffiggänger erzogen bin und 
Saß ich nicht gelernt habe, auf „eigenen 
“üßen au ftehen. Darum hakt 
— 

„Gemach! Charlie! Gemach,“ ſagte 
der Alt⸗ und ſeine Stimme klang we⸗ 
niger gerb, „dieſer Vorwurf iſt aller⸗ 
dings begründet. Er trifft aber in er— 
ſter Reihe Deine verſtorbene Mutter. 
Ich ſpreche nicht gern ein hartes Wort 
über die Todte — aber Thatſache iſt 
es, daß ſie mir das Leben zur Hölle ge⸗ 
macht und Dich zu Dem erzogen, mas 
Du bift: ein vollſtändig unbrauchbares 
Mitglied der menſchlichen Geſellſchafi. 
— Oft hab' ich einen — genoms 
men, troß ber vielen Gefchäfte, mit be= 
nen ich mein Lebtag überbürdet geme- 
en, in Deine verehrte Erziehung än- 

ernd einzugreifen, Dich zum Stu⸗ 
bium —— oder Dir die Liebe 
ur Arbeit beizubringen, — aber jeder 

rartige Verſuch wurde von ihr als 
ein Eingriff in ihre heiligſten Mutter⸗ 
rechte angeſehen — das verhätſchelte 
Söhnchen ſollte ſich nicht mit dem Stu⸗ 
biren zu jehr anftrengen, oder gar un- 
ter ber Fuchtel des Vaters arbeiten Ier- 
nen. Da hätte e3 ja Mupföpfe fegen 
8 


lönnen. — Um des lieben Frieden 


— — — 


men. — Das war Unrecht von mir, 
und ich ſpreche mich durchaus nicht von 
aller Schuld frei, denn ich durfte nicht 
ſchwach ſein — es iſt einmal geſchehen 
und ich habe ja auch meinen Fehler in 
ſo fern gut gemacht, als ich Dir nach 
dem Tode der Mutter die Mittel zu 
Deinem koſtſpieligen Lebendunterhalt, 
die Du ſelber nicht verdienen kannſt, 
beſtritten, auch niemals, obwohl Du 
zehnmal ſoviel gebrauchſt, als ich, Dich 
mit einem Worie dafür getadelt. —So⸗ 
bald Du Dich aber verheiratheſt, hört 
meine Sorge um Dich auf. Iſt es ein 
reiches Mädchen, fo mag die Dich ers 
nähren; heirathejt Du aber gegen meis 
nen ausbrüdlichen Willen ein armes 
Mädchen und madft alfo eine foge- 
nannte Liebesheirath, nun, fo fieh’ zu, 
wovon Du lebſt. Meinetwegen von 
der Liebe, denn von mir erhältſt Du 
keinen Cent. Das iſt mein letztes 
Wort!“ 

„Hab’3 mir wohl gedacht“, fagte der 
junge Wbpofut, ala Charlie ihm den 
Miperfolg feiner Erpedition mit der 
Miene eined Leichenbitter erzählte. 
„Aber barum nicht berzagt, alter 


unge! Viele Wege führen nad) Rom! 


Mit dem Bater alfo find wir burd); 
an feine Einmilligung ift nicht zu bens 
fen. Da3 nächte Ding, was jebt zu 
gefchehen hat, ift ein Verfuch, das Mäd- 
Ken fo zu bearbeiten, daß fie ihren 
Miderfiandb aufgibt und auf bie Ein- 
willigung Deines Vaters verzichtet”. — 

Durch feine erjte Niederlage ein- 
gefhüchtert, machte Charlie bei dem 
Gedanten an biefe zmeite, noch heiflere 
Aufgabe ein ganz verzmeifeltes Geficht, 
und e3 beburfie ber ganzen ileber- 
rebungsfunft feines Freundes, baß er 
fih entfehloß, den fehmweren Schritt zu 
tun! — Mit Hopfendem Herzen bes 
trat er die Modnung Ella Smith’, 
feiner Angebeteten. 

Er Hatte faum die mohleinftudirte 
Nede begonnen, al3 fie ihn mit ber 
Frage unterbrach: „Und dann hat Ihr 
Vater alſo ſchließlich ſeine Einwilli— 
gung gegeben?” 

„Rein, gerade im Gegentheile, er hat 
fie nicht nur nicht gegeben, er hat ges 
fhmoren, baß er feine Hand ganz bon 
mir abziehen molle, fofern ich hHeis 
rathe“. 

„Ja, um Gotieswillen, lieber Charlie, 
dann geht es aber nicht. Das thut mir 
zwar von Herzen leid, denn Sie ſind 
ein lieber, guler Junge, und ich Bin 
Ihnen auch von ganzer Seele gut, aber 
wir können doch nicht von Luft und 
Liebe leben, denn das kleine Salär, das 
ich als Maſchinenſchreiberin beziehe, 
reicht doch kaum für meine Garderobe 
aus“. 

„D, Geliebte meines Herzens!” rief 
er au, „ih mil für Dich arbeiten, 
arbeiten mie ein Stlave, und nicht 
raften Tag und Nacht. Wenn wir auch 
arm erfcheinen, werben wir Doch reich 
und alüclich fein in ber Liebe, die die 
Heinfie Hitte zum berrlichiten Palaft 
verſchönert!“ 

„Das ſind Redensarten, leere Redens⸗ 
arten, ohne Gehalt, ohne Wahrheit, lie— 
ber Charlie — ich habe das Leben von 
der rauhen Seite kennen gelernt, denn 
ich bin ein Kind der Armuth, auf— 
gewachſen an der Weſtſeite in einem 
Tenementhauſe. — Glauben Sie mir, 
wenn die Noth zur Thüre hineinkommt, 
fliegt die Liebe zum Fenſter heraus! — 
Meiner Eltern Verbindung war eine 
ſogenannte Liebesheirath; die Mutter 
war herniedergeſtiegen zu dem Gelieb— 
ten ihres Herzens. Sie hatte Eltern, 
Heimath, Stellung aufgegeben. — Und 
was hatte ſie dafür als Erſatz gefun— 
den? Als der erſte Liebesrauſch ver— 
flogen, die bittere Noth an ſie heran— 
trat und ſie nach meiner Geburt krank 
und elend geworden, da hatte der Vater 
die Unglückliche verlaſſen, und wären 
nicht die faſt ebenſo armen, aber gut— 
herzigen Nachbarn geweſen, wir wären 
Beide im Elend verkommen! — Die 
gute Mutter ift früh an gebrochenem 
Herzen geftorben; ich babe mich als 
Zeitungsverfäuferin, Cafh Girl, fpäter 
Verkäuferin, Stenographifiin und al 
Maſchinenſchreiberin durchgeſchlagen. 
Von Klein auf habe ich geſtrebt, mich 
aus dem Sumpf. der Armuth heraus— 
zuarbeiten, denn ſchon als kleines Mäd— 
cen habe ich erkannt, daß allen Sprich⸗ 
wörtern zum Trotz die Armuth eine 
Schande ift, und daß nur allein Reich— 
thum glücklich mache! Wenn ich auf 
dem Wege zu meinem Store die feinen 
Damen in ihren Karoſſen dahinrollen 
ſah, dann habe ich meiner Phantaſie die 
Zügel ſchießen laſſen; ich habe ſtatt 
ihrer in der Kutſche geſeſſen! Vor dem 
Store habe ich mit von dem ſchwarzen 
Bedienten den Schlag öffnen laſſen 
und bin, ohne das gemeine, andere 
Pack eines Blickes zu würdigen, hinein⸗ 
gerauſcht. Der Floorwalker hat mich 
aber nicht belomplimentirt, fondern 
hart angefahren, dak ich fünf Minuten 
zu fpät gefommen bin! Der Traum 
war berfiogen — ba3 arme Cafh Girl 
bat in ber. ftillen Ede fih ausgeweint. 
— Se älter ich geworben, je mehr habe 
ich einfehen gelernt, daß das einzig Be- 
gehrensmmertbe Reihthum in der Welt 
iſt! Reichthum macht nicht allein 
alüclich, er macht auch) tuaendhaft und 
fromm. Ein reihe Mäbchen fann ein 
Dugend Verehrer an jedem fFinger ha= 
ben, — ba ift „hic”, — mir bat bie 
Zandlaby dad Zimmer geliinbigt, meil 
Sie mich einige Male in Ber lekten Zeit 
befucht haben... Junge Damen follen 
feine Herren-Befud empfangen, das 

1a — 


iſt un moral 
Aber ich. m; 


5 fein — | Dr 


Chicass, Sonntag, den 16, September 1900. 


will dem Schidfal das Glüd abtros 
gen, um ba3 ed meine arme Mutter 
beirogen. — 

Mit ber Arbeit kann ich es zu feinem 
Reihthfum bringen, meine einzige 
Chance ift eine reiche Heirath! — Ach 
bin Ihnen gut, fehr gut, lieber Char: 
lie, ja ich liebe Sie — aber ich bin zu 
materialiftif, zu felbftfüchtig veran- 
lagt, um mit offenen Augen mid} in’3 
Elend und die Urmuth zu ftürzen. Der 
Kampf um’3 Leben, den ich bisher ges 
fämpt, hat ba& “beale bei mir in ben 
Hintergrund gefchoben — ich heirathe 
nur einen reihen Mann. Bringen Sie 
mir die Einwilligung Ahres Vaters 
und bie Zuficherung eines großen Vers 
mögen al3 Heirathagefchent, jo heira= 
the ich Sie, je [ohneller, je lieber — 
anderenfalls. ...“ 

Weiter hörte Charlie nicht; er 
ftürmte hinaus, er wollte feinem Ders 
trauten dieMittbeilung von dem Schei- 
tern auch diefer, ber legten Hoffnung 
überbringen und dann — ja dann dies 
fe3 elende Dafein enden. Was hatte 
das Leben ohne fie für einen Werth? — 

Der junge Adoolat hatte daher bie 
größte Mühe, ihn fo weit zu beruhigen, 
daß er ihm feine ferneren Pläne ent» 
wideln fonnte.e — Wir haben das 
Spiel nod) lange nicht verloren, begann 
er dann, ben Haupttrumpf babe ich 
noch in der Hand. — Mit dem Bater— 
das ift der König in diefem Spiel 
Karten bier — war nichts anzufangen, 
ebenfo wenig mit der Da m e—beiner 
Ungebeteten, allein — aber zufam= 
men gibt König und Dame eine Mars» 
riage— und die gewinnt das Spiel. 
Mit anderen Worten, wir müffen den 
Alten und dad Mädchen zufammen 
bringen. — ch kenne die Weiber. Was 
Dir nicht mit Bitten und Drohen ges 
lang, das wird Fe mit dem ftrahlenden 
Sonnenſcheine Ihres Lächelns fertig 
bringen; der alte Brummbär wird ihr 
aus der Hand freſſen! — In der rich— 
tigen Vorausſicht, daß Alles ſo kom⸗ 
men würde, wie es gekommen iſt, habe 
ich bereits das Spiel gemiſcht und ich 
wette mit Dir einen Korb Champag⸗ 
ner, daß wir in vier Wochen eine ver⸗ 
gnügte Hochzeit feiern. — 

„Und was habe ich dabei zu thun?“ 
fragte Charlie zweifelnd. 

„Gar nichts, als abzuwarten und 
Thee zu trinken“, antwortete der Plä— 
neſchmied. 

Am dritten Tage nach dieſer Un— 
terredung erhielt er von Ella ein rofa= 
rothes Briefen. E3 war eine Auffor= 
derung, fie Abends zu befuchen. 

Bol freudiger Aufregung eilte er zu 
ihr. „Lieber Charlie,” empfing fie ihn, 
„ssr Papa ift gar nicht der alte 
Brummbär, wie Sie ihn mir gefdil- 
bert haben. Im Gegentheil, er ift ein 
ganz freundlicher, alter Herr!” Char: 
lie ftand da, al3 wäre er eben au den 
Molten gefallen. Sie Tennen meinen 
Vater?“ fragte er dann ganz erftaunt. 

„sch follte meinen,” erwiderte Ella, 
„ich arbeite feit geftern bei Herrn Dris- 
coll fen. als Privat-Sekretärin!” 

„Über wie? Wie in aller Welt ift 
das gelommen?” 

„Das ift mir jelbft ein Räthiel. Die 
Dame, die ben Pla por mir innehatte, 
hat urplöglich refignirt und Jhr Papa 
bat mir die Stelle offerirt, da er, wie er 
mir jchried, in Erfahrung gebracht 
babe, daß ich augenblidiich außer Ar- 
beit und ihm von fompetenter Seite al3 
eine äußerit befähigte und intelligente 
Difice-Gehilfen aufs Wärmjte em= 
pfobien fei! — Jh war zwar in Stel: 
lung, habe aber. doch zugegriffen, denn 
vielleicht gelingt e3 mir mit ber Zeit, 
mich bem alten Herrn fo in’3 Herz zu 
fohmeicheln, daß er die Mafchinen- 
[chreiberin zu feiner Schwiegertochter 
macht!” 

„Du bift ein Engel,“ rief Charlie 
entzüct, und drüdte fie jubelnd an fein 
Herz. Dann aber ftürzte er zum 
Simmy. Jimmy mußte die freudige 
Mähr jofort erfahren. 

Der war aber gar nicht erfiaunt, 
denn, wie er dem yreunde erklärt, war 
er felber das gütige Geſchick geweſen, 
das die Ella dem Papa fozufagen in 
den Schodß geworfen hatte. 

Die Vorgängerin Ellas war eine 
aute Freundin von ihm, er hatte fie 
zum Nieberlegen ihrer Stellung beim 
alten Driscoll veranlaßt, indem er ihr 
bei einer befreundeten Rechtzfirma ei- 
nen beifer falarirten Pla verfchafft 
hatte und e& war ihm bei feiner gro= 
Ben Belanntfchaft in den Officen des 
„Mafonic Tenipel*, wo jomwohl er, wie 
Driscol ihre Gefhäftäftuben hatten, 
eine Kleinigkeit, die gewichtigften Re— 
fommandationen zu erlangen, bie er 
dann Herrn Driscoll ald „Koufin“ ber 
Dame, mit der Bitte um geneigte Be- 
rüdfihtigung ehrerbietigft überreicht 
hatte. 


Daraufhin Hatte fie Drißcoll enga- 
girt. „Sieft Du,“ fuhr er fort, „wenn 
die profefjionellen Kartenjpieler in Ge- 
fahr find, die Partie zu verlieren, 
dann belfen fie vem Glüde etwas nad). 
“Corriger la fortune”. Go hab’ 
ich's auch gemacht. Wir werben jeht 
unfer Spiel leicht getvinnen. Ehe vier 
Wochen vergangen find, haben wir 
Hochzeit und ich friege meinen Korb 
Champagner!“ 

Charlie fuchte jeht feine Angebetete 
jeden Abend auf; er brannte förmlich 
darauf zu erfahren, mwiebiel fie wieder 
an biefem Tage in der väterlichenGunfi 
abancirt war, benn ihre Berichte HI 


Driscofl hatte erklärt, fie bedeute ent- 
fohieben einen Gewinn für ihn. Mr. 
DriscoN hatte geäußert, er müßte nicht, 
wa3 er ohne fie — falls fie fich verän= 
bern jollte — anfangen würde. Mr. 
Driscol Hatte ihr Spring-Chiden- 
Sandwih zum Lund) holen laffen. — 
Mr. Driscoll hatte ihr zwei Tage bei 
ber G. A. R. Konvention frei gegeben 
— aud Tidet3 für den Grand Stand 
für beide Tage — kurz, Mr. Driscoll, 
ber alte Brummbär und MWeiberfeind 
mar bie Liebensmwürbigfeit jelber ge- 
worden. 

„Du Charlie,“ fagte der Jimmy, den 
der Verliebte fietö auf dem Laufenden 
erhielt, „jet ift’3 Zeit. Yebt muß die 
Bombe plagen. Seht muß die Elfa 
um Dich beim Alten anhalten. — Man 
muß die Marriage im Spiel zur rich» 
tigen Zeit anfagen, fonft gilt fie nicht. 

* * * 

Einige Tage waren nach dieſer Un— 
terredung vergangen, doch hatte der 
junge Rechtsanwalt nichts mehr von 
ſeinem Freunde geſehen oder gehört. 
Das beunruhigte ihn. Er wollte ſich 
gerade an den Schreibtiſch ſeßen, um 
an ihn zu ſchreiben, als die Thüre ſei— 
ner Dffice aufging, und ein Erpreß- 
mann einen mädtigen Korb Champag- 
ner bineinfchob. Öleichzeitig übergab er 
ihm ein Begleitfchreiben, das folgenders 
maßen lautete: 

„Lieber Jimmy! ch und Du mir 
find ein Baar Kameele, auf die ber 
Lincoln Park ftolz fein könnte. Du 
haft mit Deiner verdammten Marriage 
zwar richtig prophezeit (und dafür er= 
balft Du Deinen Korb Champagner), 
e3 hat eine vergnügte Hochzeit gegeben. 
Uber weißt Du, Unglüdsmenfd, niet 
mic) bat die Ella geheirathet, jondern 
— meinen Alten! Erjt wollte ich bie 
Ella, dann meinen Vater und dann 
mich erfchießen, habe e3 mir aber jpäter 
anders überlegt, da ih — gemwilfermas 
Ben ala Abfindung — menigftens bie 
Hochzeitäreife machen joll; natürlich 
allein. Der Wedjel ift groß genug, 
daß ich die Erbe drei mal umzirfeln 
fann. €3 ift überhaupt am Beften ich 
verſchwinde von hier, denn zmei jolche 
Schlaumeier, wie Du und ich, find jelbft 
für Chicago zu biel. 

Charlie Driscoll.* 


— — — 
Der Rarr, 


Nah dem Gerbiihen von Fr. Kart, 


Ob Regen ober Sonnenfchein, ftet3 
konnte man ben Michail Dbronosz da 
finden, ivo e& eiwas zu lachen gab, denn 
er jeldft war ver läderlichite und quis 
müthigſte unge, der je eine Schellen- 
fappe getragen. Wenn er auf feinem 
Karren faß und durch die Welt zog, 
freuten fich die Leute bei feinem Erfchei= 
nen. UN die taufend Schalthaften Falt- 
hen in feinem Antlig verzogen fich 
bann. Plöglih glitten die Augen 
brauen bi3 zu den Mundmwinfeln herab, 
die Nafe frod) in fich zufammen, daf 
fie ganz platt erfchien. Er glich dann 
einem alten verichrumpften Pfeffer: 
tuchen. Der lahmen Brebelverfäuferin 
Dentafha bot er fi zumeilen als 
Etüte an, zum Dant dafür fchentte fie 
ihm dann einen warmen Maisfuchen. 
Ein Kopffprung — der Kuchen findet 
fih alöbald in der Kutte des frommen 
Vater Migofch vor, welcher gerade auf 
einer Bettelreife besriffen if. „Sohn 
eines Blinden!” — Der fromme Mann 
ift entrüftet über Michaild Zauber: 
künſte. 

Der Junge bekreuzigt ſich alsbald, 
tauſend Schmeichelnamen gibt er dem 
Alten, der Friede iſt beſiegelt. Aus 
der Kutte aber, o Wunder, quillt's auf 
einmal heraus, länger und immer län⸗— 
ger, bunte Seidenfäden, blaue, rothe, 
gelbe, grüne, wie ſie die jungen Bräute 
auf der heiligen Meſſe tragen, Teufels⸗ 
ſpuk, wahrhaftig, und auf einmal iſt 
der Zauberer fort, verſchwunden unter 
der Menge. Ein Teufelskerl, dieſer 
Michail Obronosz! 

Eines Tages, als er gerade wieder 
einmal auf ſeinem Karren durch die 
Welt fuhr, fand er ſie auf der Land— 
ſtraße, ein braunes, luſtiges Ding. Und 
das Mädchen ſang ein Schelmenlied⸗ 
chen, welches ihn entzückte: 


Röschen wirft den Apfel aus, 

Einen Mann zu wählen; 

Freier ſtanden vor dem Haus, 
Waren kaum zu zählen. 

Rüſtiger Alter jühlt den Schlag, 
Liebliſches Rosſchen, roſiges Rösſschen — 
Röschen keinen Alten mag. 


Schidet ihn nah Wafler aus, 

Soll in Fluß ertrinten; 

Doch er fehrt vergnünt nad Haus, 

Läßt den Eimer blinken, 

Liebe mich NRofa, Röfelein, 

Diebe mich Holden, iiebe mid Goldchen! 


Liebe mich und werde mein! 

Wohin wanderſt Du?“ — „Ins 
Blaue!“ — 

„Wem gehörſt Du?“ —, Keinem!“ — 

Da hatte er, was er ſuchte — ſeinen 
Stern. 

Sie zogen durch die Welt, die kleine 
Zauberin und der hübſche Narr. 
Ueberall, wohin ſie kamen, liefen die 
Männer dem braunen hübſchen Dingel⸗ 
chen nach. Wunderbare Weiſen verſtand 
die Kleine einem einfachen Haarkamm 
zu entlocken, auch die Zukunft deutete 
fie. Aber ſie, die Thörichten, bettelten, 
verlangten mehr. Nur ein Stränden 
ihres jeidenmweichen Rabenhaares for: 
berten fir, welcheg fie, wie ein Vogelneft 
gedreh⸗ auf dern Röpfchen trug, ober 
Das fenertothe Sa band, melches ihr 
brauner Hälschen amfchloh. 


weißen Zähndhen und rothen, fchmellen: 
den, jüßen Lippen. 

&o zogen fie durch die Welt, ein 
glüdlies Paar, der Wald, das Meer, 
fie wußten davon zu erzählen. 

Eines Abends kamen fie in eine 
große Stabi, darin befinbet fich die 
fhönfte Kirche der Welt. Pilger: 
fchaaren' aller Länder mallen zu dem 
heiligen Orte, Zuftbarkeiten aller Art 
füllen bie heilige Woche aus. 

Wie ich da der Stern .hervorthat? 

Gold und Silber flog ihm auf da 
bänbergefhmücdte Iambourin. Wenn 
ſie die Flamenka tanzte, durchzuckte es 
alle Welt elektriſch. 

Viele Fremde waren anweſend, nor⸗ 
diſche Seeleute, unter ihnen einer, 
deſſen Haare wie Gold ſchimmerten, 
deſſen Größe gewaltig war. 

An dem Flimmern dieſer Goldhaare, 
an dem Leuchten dieſer Blauaugen ent⸗ 
zündete ſich der Stern. In einer linden 
Sommernacht trug die Barke des Frem⸗ 
den, deren meergrüne Segel ſich hoff—⸗ 
nungsfreudig blähten, die kleine Zau⸗ 
berin babon. 

Iaufend Thränen riefelten über das 
bunte Schellenwams, tagelang ftreifte 
der Narr am Ufer umher. — „Gräme 
Dich nicht, ich fomme wieder”, hatte fie 
gejagt. — Aber fein Stern war unters 
gegangen. 

un war er bon Neuem allein, ber 
traurige Schelm, mieber bemarf man 
ihn mit Gold, er aber trauerte um den 
fonnigen tleinen Vogel, deffen Lieber 
fih ihm in die Geele bineingefungen 
hatten. 

Eines Abends, die Nacht breitete ihre 
ſchwarzen Fittiche aus, trat er in bie 
Kirche. Alles ſtill, nur die Glödchen 
an ſeinem Schellengewande klingelten 
leiſe. Und er ſchüttelte dem Prieſter 
all' das Gold und Silber, welches ihm 
bie Menge geſpendet, in die Kuite, daß 
ſie platzte — die Wunderthätige, die 
Reine, ſie wird helfen, ihm Erhörung 
ſeiner Wünſche gewähren.... 

„Du verſtehſt ja nicht einmal zu 
beten. Du armer Narr, wer hat's Dich 
denn gelehrt?“ meinte der Prieſter. 

„Niemand, ich will thun, was ich 
kann“. Leiſe, ganz dehmüthig 
ſchleicht er ſich zum Hochaltar, vor das 
wunderthätige Heiligenbild. 

Der Prieſter hinter ihm bleibt er» 
ſchreckt auf der Schwelle ſtehen. Nie— 
mals hat das Gotteshaus Aehnliches in 
ſeinen Mauern geſehen. 

All' ſeine Künſte weiht er der Heili⸗ 
gen, ber arme ‘unge, er zappelt, er 
Ipringt, feine Gliever verrenten fich, 
tuufend Fältchen im Antlit fchieht er 
auf dem glatten Marmorboden dahin, 
al die Hundert Glödchen an feinem 
Gewande klingeln, wie eine Schlange 
mindet und frümmt fich der ganze Kör- 
per. Er fchluchzt, er bittet, ftößt fich 
das Haupt an den Stufen des Altarz, 
bi3 er enblich gebrochen, berzmeifelt 
auf den Eftrich hinfinkt, ein armeß ge— 
peinigtes Menſchenkind. 

Da klingt es auf einmal in ſeinen 
Ohren auf. Von den Thürmen ertönt 
Glockengeläut, vor ſeinen Augen ent—⸗ 
zünden ſich die Kerzen, und mächtige 
Orgeltöne dringen in ſein Herz. Er, 
nur er allein ſieht das Heiligenbild ſich 
beleben. Er ſieht mit vergeiſterten 
Augen und weltentrückten Sinnen die 
Heilige aus ihrem Rahmen ſteigen, er 
ſieht, wie die Göttliche den Siernen⸗ 
ſchleier von ihrem Haupte nimmt und 
damit ſein Geſicht berührt. Und er 
empfindet eine Seligkeit, ein Glück, 
wie er es nie geahnt. 

In überſtrömendem Jubel erhebt er 
ſich und ſtredt die Arme gegen die Er— 
ſcheinung aus. Ihm iſt, als fliege er 
empor, hoch, hoch hinauf.... 

Noch einmal reckt ſich in unnenn— 
barem Glücksgefühl ſein ganzer Kör— 
per.... und plötzlich ſinkt er hinten⸗ 
über, ſtumm und ſtarr. 

Erſchreckt nähert ſich ihm der Mönch. 
Vorbei! Der arme Narr iſt nicht 
mebr.... Seine Seele flog hinauf zu 
einem jchöneren, zu bem berrlichjten 
Etern.... 


Darum, 


(Qumoreste von Mag Troll) 


„Et i8 alfo abjemadt, Mingtelen, 
Du nimmft mir?“ fragte. Krifhan 
Paboe. 

„Ih nehme Dich“, antwortete Minte, 
„das beißt —“ 

Hier legte die Kleine hübfche Kam- 
merjungfer tofett ihren nieblichen Zeige: 
finger an ihre Stulpnafe. 

„Das heißt“, fuhr Minka in ihrer 
borhin unterbrochenen Rebe fort, „ich 
nehme Did, wenn Du von heut’ an 
bis über act Tage feinen dummen 
Streich machſt“. 

Aber; wieſo denn?“ fragt Kriſchan 
wieder, packt Minka um die ſchlanke 
Taille und zieht ſie an ſich. Da ertönt 
die elektriſche Glocke. Minka reißt 
ſich los und eilt auf raſchen Füßen in 
das Boudoir ihrer Herrin, der Frau 


berſt. 

Kriſchan iſt ein Handfeſter. Ob er 
nun Minka einen tüchtigen Schmatz 
auf ihr ‚lüttjet Mülken“ verſeht, oder, 
mie eben jetzt, die Uniform des Herrn 
Oberſten „verhaut“, — immer iſt er ein 
Ehe Bat die Sache freifi ein Hei 

ie Sa ich ein Hlei- 
neß „Aber“. Minta bat ihm erzählt, 
ie By Krau Dberjt die Aeußerung 
aetban Kae: er, Krilchan, von. ber 


oc allgemein befannt, daß er, Ger- 
l⸗ —* gemacht und Land⸗ —— 


machen. Minka hatte dann in zarter 
Weiſe angedeutet, daß es ja ganz nett 
ſein müſſe, als Frau „Gulsbeſitzer“ 
Padde neben vier ſtattlichen Kühen 
auch ein paar feſte Ochſen im Stalle 
zu haben, daß ſie aber bei ihrer Herr⸗ 
ſchaft nicht in dem Geruche ſtehen wolle, 
einen Verwandten der ertragsfähigen 
Vierfüßler auch in den Wohnräumen 
neben ſich zu leiden, was ihr kein 
Menſch verdenken könne. Kriſchan 
ſchwang ſich nun mitten im Donner⸗ 
gepolter ſeiner immer heftiger werden⸗ 
den Klopferei zu der Schlußfolgerung 
auf: Mingkeken, dat ſöte Jör, hat die 
putzige Bedingung blos jeſtellt, um der 
Frau Oberſt zu beweiſen, daß ihr 
Kriſchan lange nich ſo viele Bretter vor 
dem Kopfe habe, wie dieſe das krän⸗ 
kender Weiſe behaupteten. 

Da tippt ihn Jemand auf die 
Schulter. Jäh dreht er ſich zur Seite. 
Der Jemand iſt ein hübſcher Menſch 
mit dunklen Augen und ſchwarzem 
Schnurrbart, in anſtändiger, faſt fei⸗ 
ner Kleidung. 

„Sie ſind der Diener des Oberſten 
von Adlerfeld?“ fragt er jetzt in dring⸗ 
lichem Tone. 

Kriſchan nickte mit einem gewiſſen 
Hochgefühl. BR 

„Dier diefe8 Schreiben“, bei biefen 
Morten hält ber junge Mann einen 
Brief mit einem auffällig großen Sies 
gel empor, „ift fofort beim Herrn 
Oberften abzugeben. 3 marte auf 
Antwort”, 

„Ra, denn geiien S’ man ’n beten 
up de Saken hier Owacht“, fagt 
Kriſchan, und trabt mit dem Schreiben 
ab * ſeinem Herrn. 

„Wer hat das gebracht?“ fragt der 
Oberſt, während er das Siegel, das 
ein Wappen trägt, vorſichtig löſt, denn 
er iſt Siegelſammler. Und hier hat er 
augenſcheinlich etwas ſehr Beachtens⸗ 
werthes für ſeine Sammlung vor ſich. 
Nun iſt der Brief geöffnet und aus—⸗ 
gebreitet. Zugleich fährt der Oberſt 
zurück, um ſich ſofort wieder über das 
Papierblatt zu beugen. Auf der gro⸗ 
hen, feierlich- offiziellen Fläche ſteht 
nichts weiter als die kalligraphiſch ge⸗ 
malten und in den Anfangsbuchſtaben 
verſchnörkelten Worte: 

„Geräth es, ſo iſt es gut! 

Geräth es nicht, ſo iſt's auch gut!“ 

Der Oberſt lieſt dieſe Worte unwill⸗ 
kürlich laut ab und ſchließt den erreg> 
ten Befehl für Kriſchan an: „Hol' mir 
'mal das Individuum herein, das die⸗ 
ſen Wunſch gebracht hat!“ 

Kriſchan eilt, um mit Minka zu 
reden, mit der Geſchwindigkeit eines 
„reitenden Mokkakäfers“ davon, um 
beinahe ſofort mit dem Ausrufe wie— 
der auf der Bildfläche zu erſcheinen: 
„Es iſt ſchon jerathen, Herr Oberſt!“ 

„Was denn. Kerl?“ 

„Das Indefidelbum hat die Uni— 
form jemauſt!“ 

* * * 

Die Frau Oberſt behauptete, Kriſchan 
habe damit, daß er den fremden Men— 
ſchen mit der Uniform allein gelaſſen, 
einen erzbummen Streich begangen, 
und ihre kleine Kammerjungfer könne 
alſo laut der von ihr m. Bedin- 
gung ben langen Bauernfohn nicht ehe- 
lichen. Aber Minfa war anderer Mei- 
nung. Die Liebe allein hat eben hin— 
reichendes TFeingefühl, um den geliebten 
„Segenftand” voll und ganz zu ver» 
Reben. Da3 Vertrauen, mit welchem 
Kriſchan den Fuchs in den Hühnerſtall 
geſetzt hatte, war für Minka ein goldi—⸗ 
ger Beweis ſeiner Bravbheit, im welcher 
der Gedanke an eine raffinirte Gaune— 
rei gar nicht zu keimen vermochte. Ge⸗ 
rade ſeines dümmſten Streiches wegen 
heirathete ſie ihren Kriſchan. Und ſie 
iſt eine glückliche Frau geworden, denn 
ſie hat Verſtand für Zweie. 


— —— — 
Mit anderen Augen. 


(Imwei Meine Gefhigten von Mag Hirfähfeld.) 


I. 


Gerhard mar, um feinen Onkel zu 
bejuchen, auf3 Land gelommen. Er 
war nur einmal als Kind dort gemwefen, 
er hatte die Verwandten feit etwa zehn 
Sahren nicht gefehen, und man beeilte 
fich, die neue Belanutfhaft zu einer 
berzlichen zu geftalten. 

Schon am Morgen nach feiner An= 
funft nahm ihn der Onfel mit, um 
ihm fein Gut zu zeigen. Sie burd)- 
fcritten und befichtigten den Hof mit 
den Wirthfchaftsgebäuden, die pran= 
genden Wiejen, die mogenden Kornfel⸗ 
der. Dann gelangten fie in einen Elei- 
nenEichenmwald, und inmitten desjelben 
öffnete fich ein freier, mit bduftenben 
Waldblumen bewachfener Pla, man 
fah einen Hügel, melcher von einem 
mädtigen Eichenbaum überſchattet 
wurde, einen ſilberhellen über Kieſel 
rieſelnden Bach — kurz, ein ſchönes, 
kleines Landſchaftsbild, auf welches 
die ganze Familie des Gutsbeſitzers 
ſtolz war. 

Mun, nicht wahr, Gerhard?“ fragte 
der Onkel, das iſt eiwas Schönes?“ 

Gerhard gähnte. Da nun einmal auf 
dem Lande dieſe lächerliche Sitte 
herrſchte, war er mit den anderen früh 
aufgeſtanden, und ſo ſehr ſteckte ihm 
noch der Schlaf in den Augen, daß er 
alles nur wie durch einen Nebel ſah. 

Uebrigens fand er die Frage des 
Onlels höchſt anmaßend. Das mar 


„Ganz hübſch,“ ſagte er, Aber 
nicht beſonders hervorragend . 
Als fie zurüdtehrten, war das Mil+ 7 
tagefien fertig. Während der Mahlzeit ° 
zeigte fi Gerhard jchon meit lebhaften, ° 
zumal er neben Daly, feiner hübfchen 7 
Koufine, jaß, die er mit foniel is E 
unterhielt, daß das junge Mädchen ° 
faum aus bem Lachen berausfam. —J 
Nach dem Eſſen hiell der Onlel ſein 
Mittagsſchläfchen, und ſo fiel de 
hübſchen Dalh die Aufgabe zu, den 
Vetter den Garten zu zeigen. Gerhard 
war ihr dafür aufrichtig dankbar BW 
nigſtens drüdte er ihr von Zeit zu Zeit 7 
bie Hand, die er jhließlich gar 
mehr losließ. J 
Ob ſie es ſelbſt wußten, daß ſie & 3 
bereit3 in den Feldern befanden? i 
fohritten immer weiter und fohienen big = 
ganze Welt um fich herum zu vergeffen, © 
Gie gelangten enbli in ben 9% 
wald, jehritten ben Hügel Binauf un) ° 
festen fi) auf die Bank, melde in dem - 
Eichenftamm u war. Bien 
war e3, wo Gerhard feine Roufine zum 
eriten Male füßte. \ 
„Wo jeid ihr denn en?” fragte 7 
ber Ontel, al3 fie zurüdgelehrt waren, 
„sch habe dem Vetter mein Liebe ° 
Iingsplägchen auf dem Ei = 4 


Bi 
zu 


zeigt,“ ermiberte Dal erröt 
fih an Gerbarb menbend, 
„nicht wahr, e8 tft ein fchöner 
„&3 ift der fchönfte Plap, ben 
im Leben gejehen habe,” rief er 
ftert, und man hörte e8 ihm an, baß 
aufrichtig davon überzeugt mar, „ 
war wirklich des Anſchauens 
und ba3 hätteft Du mir vor allen Dinn 
—— Morgen zeigen follen, lichen 
nkel.“ 
„Über ba8 Babe id) Die ja S 
und Du meinteft, e3 wäre nichts Gens 
vorragendes.“ * 


Rudolf fam in fchlechter Laune vom ° 
Bahnhof. Er hatte dort eine Dameern ° 
warten jollen, jeboch bie Unkunft be > 
Zuges verpaßt. 3 


Nun faß er in ber Pferbebaie nl ° 
ärgerte fi. Daß es ihm auch gerabe 
I pafjiren mußte. immer bas alte 7 

ech! i 


Und zu ben großen Wergernifien des 
Lebens mußten natürlich aud) noch die 
Heinen fommen, bie an und für fi 
nicht3 bedeuten, e3 einem aber beftäns 
big Ear machen, welch ein Pechvogel 
man ift. ? 

Da faß 3. B. ihm gegenüber in ber 
Pferbebahn ein bdides altes Frauen» 
zimmer mit einer Sorte von Geficht, 
wie Rudolf fie entfchieden nicht aus- 
ftehen konnte. Diefes hängende Dop- 
peltinn, das befländig berunterflappte 
und den falt zabnlofen Mund zeigte, 
diefe3 aufdringlihe Lächeln in ben 
häßliden Zügen, — baß die Polizei 7 
nur fo etwas buldete! 4 

„Wenn wieder einmal eine Revolu- 
tion ausbricht und ich etwas zu fagen 
habe”, dachte er, „dann müflen alle 
alten und hHäßlihen Frauenzimmer 
aufs Schaffot“. 

Zu Haufe mußte er natürlich feinee % 
Yrau Bericht erjtatten und ihre Vor * 
mürfe entgegennehmen. €& mar eine 
junge und jchöne Frau, unb bed = 
fhmwantte Rubolf, als er fich im Ä 
wieder ins Revolutionsiribumnal vers 
fegte, ob er fie am Leben lafjen merbe, ° 

Die junge Frau war in ber Thal ° 
außer fich. 

„Du meißt ja“, feifte fe, „in tmeldien ? 
Nothlage wir uns befinden. Kaum ein 
Pfennig im Haufe. Und wie wir nm 
gerade wieder Hoffnung fhöpfen bins = 
fen, macht Du uns den Strich bu 
die Rechnung, indem Du den Zug ber 7 
finnf.... Be. 

Sie hätte noch lange mei = 
chen, wenn nicht —— in der 
erſchienen wäre, melcher bie j —* ef 
mit dem Ausruf: „Zant ung ich 
Zanthen!” um den Halß fiel. 08 

Rudolf mar erjchredi zufammen- 7 
gefahren. Das aljfo war bie ei y 
E3 mar biefelbe Dame, bie ihm m bee ° 
Pferbebahn gegenüber gefeflen ui 

Merkmwürdig, jegi fam fie ibm gan 
nicht mehr jo bäßlich vor, und ala fie 
fagte: „Liebe Kinder, ih bä ER 
auch gern eima3 mitgebradit, aber ich 
mußte nicht, ma3 — hier habt Ahr einen 
Taufendmarkfcein, “zuft ‚mad 
hr wollt“, da ergriff Rubolf bie Hand 
ber alten Dame, bebedie fie mit 15 
und rief: = 

„Liebe Tante! Gie find ein Engel!* 


— Einleuhtend. — Empört über | 
einen vermeintlich unverbienten Kabel * 
bon Seite der borgefegien Behörbe 
äußert fi ein Subalternbeamter 
feinem Chef hierüber: „Das tonnie 

ja doch nicht riechen!” — worauf 
fer fühl erwiderte: „Deswegen befam- 
men Sie eben eine — Nafe!“ 

— Im Heirathöbureau. —Heirai 
luftiger Herr: „Zmeimalhunbert 
fend Mark befommt bie Dame mil‘ 
Hei, dad würbe mir paflen, jehabe, ba 
das Fräulein etwas bermelli & 
fieht — "Heirathäpermittler: 9 
fönnen Sie an einem Drabtitenge 
frifche Blüthe verlangen!? 


nennt er die Braut nur immer ° 
„Mäuschen“, — Im Pentameteri 
wie „ein Mäuschen“ der Mann! 
— Entjheidend.— Freundin: „ 
bu beiratheft nächfte Woche fche 
Papa * — haben, ih 
zum warten.” — Bräi 
ich habe eiffat 
S ein n 


Oo 
— 





E Roman von WM. ©. Braddon, 
e 4 ’B, u) 
RE beobachtet, Nora? Weshalb?“ 
= „Und mir gedacht, wie aut Du gegen 
mich bill. Ab Tony, mein geliebter 
- on, womit *önnte ich Dir je ben 
alles vergelten?” 

„Sei glüdlih, Honora,“ ermwiberte 
er mit kelen, Stimme, „fei glüdlich 
und — fchide ben Menfchen fort.“ 

usa, Theuerfter, er joll bald gehen, 

heute Nacht, Anton.“ 

„Du def ihn aljo in jenem Briefe 

n u 


fie 
ern weißt, daß ich ihm gefchrieben 
a, mein Engel, Du fchtiebft ihm 


natürlih, um ihn zu entlaffen. Gieb 
ihm fü viel Geld, mie Du mwillft, damit 


er das Geheimnif bemahre, das er ent= | 


bedite, aber jchie’ ihn fort. Sein Un- 
blid ift mir verhaßt. Schid’ ihn fort, 
Nora, ober ich muß es jeldft thun.“ 


In leidenſchaftlicher Erregung ſtand 


et auf, bo Honora legte ihm leife die 
Hand auf den Arm. 
© „Meberlaffe mir alles,” fagte fie ru= 
e Big. „Blalibe mir, daß ich thun werde, 
2 wad bad Beite ift, weniajtens das Befte, 
wern Du e3 nicht ertragen fönnteft, 
mich zu verlieren.“ 
„Di verlieren! Mein Gott, Ho- 
nora, weshalb ſagſt Du mir folche 
Dinge? Ich würde Dich nie und nim-= 
mer verlieren, ich würde Dir biß an’ 
Ende der Welt folgen, und ber Him- 
mel jei denen gnädig, die ih zmijchen 
uns zu drängen wagen.“ 

Um fieben Uhr erjchienen der Baron 
unb Honora im Speifezimmer, ihre 
Ziſchgäſte, Oberſt Maddiſon und ſeine 
Schweſier, zu erwarten, die ſich auch 
mit großer Pünktlichkeit einfanden. 
Dad Mahl verlief recht angenehm. 
Nach aufgehobener Tafel begleitete 

nora Fräulein Mabbijon in ben 

ee Acht Uhr vorüber, zwman- 

ig, fünfundzwanzig Minuten auf 

tun. Irma Mabdifon war nie alüd- 
lie, ala wenn fie ihren Freundinnen 
eiwas don Wagner vorfpielen konnte, 
unb fo eilte fie unaufgefordert an ben 
ur und vertiefte fich in die Mufit 

zes Lieblingdcomponijten. Honora 
burfte überzeugt fein, vah die Auf: 
merkſamkeit Irmas ſich ſchwerlich von 
den Taſten abwenden werde. Kaum 
ſJaß ſie fünf Minuten am Flügel, als 
Honora ſich entfernte und Frau von 
Walter allein zurückließ, die in entzüd- 
ter Aufmerkſamkeit dem Vortrag der 
jungen Dame zuhörte. 

Sie Überwacht mich,“ dachte Ho— 
nora. Dieſe Lieutenantswittwe iſt all— 

d und allhörend. Aber ſoll ich 
qh vor ihr fürchten, obgleich ich mich 
niemals dor ihr gefürchtet habe? Was 
babe ich zu befürchten, ala ihn, meinen 
tebten, meinen mir fo treu ergebenen 
nton unglüdlich zu machen!“ 
zn büllte fich in einen ſchwarzen 
Spikenfhawl und eilte haftigenSchrit- 
dem Sübrande bes Parkes zu. 


4. Kapitel. 

Möhrend die Baronin ven Part 
burdquerte, unterhandelte auf den 
breiten Steinftufen por dem großen 
Shloßportal ein Fremder mit einem 
ber Diener be3 Baronz, ber den fhlich- 
ten Dann verächtlich abiwehrte. Diefer 
Wrembe war ber Schiffscapitän Horaz 

ber fpät am Nachmittag in 
oncafter angelangt und mit einem 


Misthivagen nad) dem Schloß gefahren 
kat. 


bie rau Baronin ift zu 
€,” erwiberte ber Diener auf des 
zemben Anfrage, „aber fie ift beichäf- 
tigt unb jeßt nicht gu fprechen.“ 
„Dielleiht wird i mid) dennoch em= 
ngen, wenn Sie ihr meine Karte 
berreichen,“ ermwiberte ber Seemann 
mit Selbftgefühl. „IK bin ein naher 
Verwandter ber Baronin.” 
„Wit haben EL zu Tiſch,“ wies 
ihn der Diener kü 
ben 
wenn Sie ein Verwandter ber Frau 
Baronin find, wil ih einmal nad: 


tt. n 
Der Capitän wartete in fteigenber 


* 

Die Frau Baronin iſt nirgends 
zufinden, meldete der Diener und 
Fremden die Thür vor der 


au 
gain bem 


afe zu. 
Eapitän beichloß auf gut Glüc 
einen Spaziergang durch den Park zu 
unternehmen. *e näher er dem Walde 
tam, befto dunkler wurben die Schatten 
ai vr * Seemann konnte 
ch die Umriſſe zweier Geſtalten 
unlerſcheiden, die ihm in ſchräger Rich⸗ 
tung entgegen famen. Die Geftalten 
ioaten bie eined Mannes und einer 
Die rau trug ein hellfarbiges 
eid, bad burh die Dämmerung 
fhimmerte, ber Dann, der fehr jtarf 
binkte, ftüßte fich auf einen Stod. 
3 Meicht meine Nichte und einer 


ihrer Gäfte,” dachte der Eapitän. „X 
will eten und fie borüberlafs 
fen.“ 


Kr zog fih in den Schatten ber 
Bäume zurüd und wartete, bis die Bei⸗ 


nahe genug waren, daß er bag Ge- 
ht ber Frau, bie ihm am nädhjten 
. eriennen vermodte. Das 


Bleliße Richt bed Mondes, ber eben erft 


[ gurüd, „und ich | 
mei nicht, ob die Herrichaften bereits 
eifefaal verlaffen haben, voc | 


Sollte id} Sie etiva Kieben, ober 
oder |hre Nähe ertragen 1 
die Urfache allen Kummers, ben ich je 
empfunden, jeder Thräne, bie ich je ver« 
goffen, jeder Demüthigung, Die ich:je 
| Stumbe, bie ich je burchlebt habe. Mehr 
| als daß, taufendmal mehr als da3, ih 
| betrachte Sie ala bie erfte Urfadhe ber 


haffe und verabiche —— — Hätte da 
e und bera ue — —— b 
Knete Mer 


’ 


Gebe Gott, Baker 


twieberholte er. 
Wilddiebes kam. 


aus der Bichfe eine⸗ 


erbuldet, jeber verzweiflungsvollen Himmel, was für ein alter Rare ich 


bin,“ murmelte er, das Sommerhäus⸗ 
chen umfreifend, um fich zu überzeu- 


gen, baf fi Niemand dort verberäe. 


| Zeiden meines WVaterd, noch ehe der 


| Wahnfinn mich serblenbete, Sie füt 
etwas Anderes 37 halten, als was Sie 
wirklich ſind.“ 

Lambert, der vom Gehen erſchöpft 
zu ſein ſchien, lehnte ſich an einen 
Baumſtamm und ſah Honora mit 
| einem Blick herausfordernden Trotzes 


n. 

Capitän Oliven ballte unwillkürkich 

die Fauſt und einen Schritt vortretend, 

ſtreifte er das Laub des Unterholzes, 
daß die Blätter raſchelten. 

Was iſt das?“ rief Lambert. 
WBielleicht mein Hund.“ 

Der verwünſchte Köter!“ brummte 
Lambert. „Ein Schurke, ein herzloſer 
Hallunke!“ dachte der Capitän. „Wel⸗ 
che Beziehungen beſtehen zwiſchen ihm 
und meiner Nichte? Ihr Mann iſt es 
| nicht, denn bazu fieht er zu — — 
nehm aus, aber wenn nicht ihr Mann, 
was dann?“ 
| „Wenn Sie fich etwas beruhigt ha- 

ben werben,“ Höhnte Lambert, feine Ei» 
gare anzündend, „werden Gie vielleisht 
jo aut fein, auf unfere Gefhäftsanges 
| legenbeit zu fommen. Was verlangen 
| Sie von mir?“ an 
| „Sie miffen da3 fo gut, wie ich 
ſelbſt.“ 
Ich ſoll dieſen Ort verlaſſen?“ 
„Sa, und für immer.“ 


„Und nehmen, ma3 Gie mir anbies, 


| ten und damit zufrieden fein?“ 
— 

| „Und wenn ich mich mweigere, e8 zu 
tun?” 

„Nehmen Sie fih in Acht!” rief Ho⸗ 
nora zähnefnirfchend. 

„Weshalb? Mollen Sie mid; etwa 
ermorden?” 

„Nein, aber ich merbe alles befen- 
nen, und die Befreiung erlangen, bie 

| ich Schon vor zwei Jahren hätte Juchen 
ſollen.“ 

„ach ja,“ lachte Lambert, „eine ans 

| genehme Gefchichte für den Herrn Ba> 
ton, ivie für unferen armen Papa, und 
ein willlommener @egenftand für bie 
Zeitungen. ch hätte Duft, Sie beim 
Wort zu nehmen.“ 

Honora jtampfte mit bem Fuß auf 
den Rafen, erwiderte aber nichts, 

„Sie haben doch nicht etwa bor, mich 
zu erjtechen, zu erfegießen, ober zu er= 
mürgen, jo mie ich bier vor Ihnen 
ſtehe?“ höhnte Lambert von Neuem. 

„O, ja,“ rief Honora, „ich möchte es. 

Aber weshalb verſchwende ich meine 
Zeit und meine Worte an Sie? Meine 
Verachtung berührt Sie ſo wenig, wie 
jenes ekle Gethier, das am Rande des 
Pfuhles dort umherkriecht.“ 

Lambert nahm die Cigarre aus dem 
Munde und ſtrich mit dem kleinen Fin= 
ger die Aſche ab. 

„Nein,“ lachte er, „ich habe fein fo 
dünnes el, und überdies bin ih an 
dieſe liebenswürdigen Redensarten 
ſchon gewöhnt. Aber kommen wir doch 
endlich auf unſer Geſchäft zurück.“ 

In dieſem Augenblick ſtieß der Ca⸗ 
pitän, der ſich in ſeinem Grimm noch 
weiter aus ſeinem Verſteck hervorge— 
wagt hatte, mit ſeinem Hut an einen 
der unteren Zweige des ihn ſchühenden 
Baumes, und der Hut fiel ihm vom 


Kopf. 

„Dort ſteckt Jemand, der uns be— 
lauſcht,“ rief Lambert erjchroden. 
„Dieſes Mal bin ich meiner Sache ge⸗ 
wiß. Es iſt vielleicht dieſer ſchleichende 
Kerl, Tom Rack, den ich ſchon immer 
für einen Spion gehalten habe.“ Lam⸗ 
bert lehnte ſich an dieſelbe Eiche, hinter 
welcher der Capitän ſtand, und fuch— 
telte mit dem Stock in das Geſtrüpp 
umher, traf aber die Beine des Hor⸗ 
chers nicht. 

„Wenn der Narr ſich wirklich bei- 
kommen läßt, ben Spion zu fpielen,“ 

| tief Zambert wild, „dann will ich’ 
ihm eintränten, daß er daran denken 
ſoll.“ 

„Sagte ich Ihnen nicht, daß mein 
| Bonto mir hierher gefolgt war?” fagte 
Honora geringfhägig. Ein leifes Na- 
jheln des Grafed in einiger Entfers 
nung bon dem Schlupfwintel des Ca- 
pitäns ließ fich vernehmen. 

„Sa, das ift hr Hund,“ ermiderte 
Lambert, „das Undere aber war ein 
Menih. Wir wollen etwas mweiter ges 
ben und unfere Angelegenheit zu Ende 
bringen, e3 ijt fchon zehn Uhr vors 
über.“ 

Lambert hinkte vorwärts, Honora 
blieb ihm zur Seite. Ehe der Capitän 
ſich aus ſeiner Beſtürzung aufgerafft 
hatte, waren die Beiden längſt ver⸗ 
‚ [hwunden. Ym Grafe umbertaftend, 
| fand er feinen Hut und befchloß, ben 

Park noch nicht zu verlaffen. 

„er ift der Meenich, mit bem meine 
Nichte Tpät am Abend, allein, in fo 
großer Entfernung vom Schloß, um- 

| herwandert?“ fragte er fih tief befüm- 
mert. Che er die Löfung biefes beun- 
rubigenden Räthjeld finden Tonnte, 

Inallte ein Biftolenfhuß vom Walde 
| berüber. 

Der Seemann erzitterte an allen 
| Gliedern. Was war es, mad feine 
ı Nichte nor einer Viertelftunde gejagt 
' hatte, ala ihr Wegleiter fie fragte, ob 
ı fie * im Sinne hätte, ihn zu erſchie⸗ 

e “ 


| 


n war, überftrahlte ihr Ge- | Ben 


Rit liebevoller Bervunberung 
ber Gapitän auf bie ihn zuge= 


| Er fah die buntien Au- 
herr büfteren Tiefe und bem 
infteren Außbrud von Zorn und Vers 
no, und ein Fröfteln durhfchaus 

e jei —— * Blicd auf ihrer 
„e ber Geift meiner Schive= 

f mich an biefem ftillen Ort 
dachte er. „Es wird 

zu glauben, daß ich 


Zu dem Halteplatz ſeines Wagens 
laufend, befahl er dem Kutſcher, ſein 
Pferd an einen Baum zu binden, und 
mit ihm zu kommen, in der Richtung, 
in welcher der Schuß gefallen war. Der 
Mond war inzwiſchen etwas höher ge⸗ 
ftiegen, aber im Walde no menlg 
Lit. Der Capilän machte vor eine 
balb in Trümmer gefuntenen und 
unter dichtem Laubgewirr verfunfenen 
Papillon Halt, 


te 
"Gr Horde, bie Gand 


„Hi de „| meifter 
* — * ms er 
öchte i einen Gib ablegen.” * 


Plötzlich erſchreckte ihn das Heulen 
eines Hundes. Kalter Schweiß perlte 
auf der Stirne des Capitäns. Dieſer 
Ton, der ſeine abergläubiſche Seele 
immer mit Entſetzen erfüllte, war ihm 
in dieſer Nacht doppelt entſeßzlich. 

„Das bedeutet Tod,“ ächzie er. 
„Nur wenn es ſich um einen Todesfall 
handelt, heult ein Hund in dieſer 
Weiſe.“ 

Er kehrte um und ſah ſich wieder 
nach rechts und links um. Das Mond⸗ 
licht gliherte auf dem trüben Waſſer 
des Pfuhls und am Ufer bemerkte er 
zwei Geſtalten, deren Umriſſe ſich 
ſcharf von der Atmoſphäre abhoben, 
die am Boden ausgeſtreckte Geſtalt 
eines Menſchen, und einen großen 
Hund, der jämmerlich heulte. — 

Der arme Baron hatte als Wirth 
die Pflicht, im Speiſezimmer beiOberſt 
Maddiſon auszuharren, der ſich noch 
nicht von dem köſtlichen Rothwein tren⸗ 
nen zu können ſchien und nicht müde 
wurde, von ſeinen in Indien erlebten 
Abenteuern zu erzählen. Als endlich 
der Oberſt ſich bereit erklärte, die Da⸗ 
men im Muſikſaal aufzuſuchen, ath⸗ 
mete der Baron erleichtert auf, glück— 
lich, wieder in Honoras Nähe kommen 
und ſie beobachten zu dürfen, aber als 
ſie das hellerleuchtete Gemach betraten, 
vor beffen Fenftern die Vorhänge nie= 
bergelaffen waren, rubte Jrma Mads 
bifon jchlafend in einer Sophaede, 
mährend Frau von Walter bleich und 
mad, in Sorge und Noth, Hab und 
Eiferfucht, mit ihrer Stickerei beſchäf⸗ 
tigt, an einem kleinen Tiſch ſaß. 

Der Oberſt ſank ſchwer in die Kiſ⸗— 
ſen eines bequemen Seſſels, der Baron 
ſah ſich mit ängſtlich ſuchendem Blick 
im Zimmer um. Für ihn war es leer. 

„Wo iſt meine Frau?, fragte er 
Frau von Walter. 

„Ich weiß e8 mirklich nicht, Herr 
Baron,” erwiberte die Wittme mit eilt: 
ger Bebächtigkeit, „ih Habe mir nicht 
erlaubt, Yhre Frau Gemahlin zu übers 
wachen.“ 

Der vergiftete Pfeil prallte von ber 
forgenvollen Bruft des Barons ab. 
Sein verwundetes Herz hatte keine 
Empfindung für ſolche Stiche. 

„Wo iſt meine Frau,“ wiederholte er. 
— müſſen es wiſſen. Iſt ſie drau⸗ 

€ “u 


n 

„sch glaube, bie Frau Baronin wird 
irgenbiwe in den Anlagen fein. Sie ift 
draußen, feit wir das Speifezimmer 
verließen.” 

An biefem Augenblid fehlug die Uhr 
auf dem Kamin elf, ald wollte fie dem 
Baron zu Gemüthe führen, wie lange 
feine rau fon abiwejend war. Er 
mollte da® Zimmer verlaffen, um fie zu 
ſuchen, als die Wittwe ihn zurüdhielt. 

„Hören Sie nicht eben das heftige 
Läuten an ber Hausthür?“ rief fie. 
„&8 fcheint etwas Ungewöhnliches vor= 
gefallen zu fein.“ 

„Das tft ohne Zweifel meine Frau,“ 
fagte der Baron, „Sie haben fie jicher 
wieder außgefperrt. Jch bitte, rau 
pon Walter, das in Zukunft zu ver- 
hindern.” 

Blei und athemlos hielt er inne 
bei dem Getöfe, das fi, unten erhob. 
Er eilte in ben Yylur, bie Witte, ber 
DOberft und feine Schwefter folgten 


m. 

Eine Schaar von Dienern umringte 
einen verſtört ausſehenden Fremden, 
wie es ſchien, einen Seemann, der in 
abgebrochenen Sätzen und in ſeiner 
Aufregung kaum verſtändlich, erzählte, 
daß im Park ſoeben ein Mord verübt 
worden ſei. 


5.Capitel. 


Der Fremde, der in der Mitte des 
großen Vorſaales ſtand, war der 
Schiffscapitän Horaz Oliven. Die 
erſchrockenen Geſichter der Diener, die 
ihn umdrängten, verkündeten deutli— 
cher als ſeine eigenen Worte, die ihm 
heiſer über die Lippen kamen, welcher 
Art die von ihm überbrachte Botſchaft 
war. Mit ſchauerlicher Ruhe ſchrilt 
der Baron durch den Vorſaal und 
ſtellte ſich Auge in Auge dem Capitän 
gegenüber. 

„Wer ſind Sie?“ fragte er ſtrenge, 
und was führte Sie hierher?“ 

Auch Oberft Mabpdifon erfchien jet, 
um jih an dem Vorgang zu betheili= 


gen. 

„Laflen Sie ung hören, weshalb 
Sie zu einer fo merfwürbig unpafi:n- 
ben Stunde bier eindringen, mein Lie- 
ber?“ Herrichte er Horaz Dliven an. 
Der Capitän gab feine direfte Ant» 
wort. Er zeigte nur mit dem Daumen 
über bie Schulter nah der Richtung 
ber einfamen Stelle im Part, wo er 
bie graufige Entdedung gemacht hatte. 

„Ein Mann,” feuchte er, „Liegt dicht 
am Wafler, mit einer Schußmwunde im 
Herzen!“ 

„20bt?" fragte einer der Zuhörer. 

„Ja, tobt.“ 

„Ein Mann im Park erfhoflen?“ 
rief der Baron. „Wer ift e3?” 

„Berzeibung, Herr Baron,” fagte 
ber alte Hausbofmeifter, ihm leife bie 
Hand auf die Schulter Iegend, „nah 
bem, waß biejer Zur erzählt, 
glaube ich, dak der Erichoffene unjer 
neuer Geftütßauffeher —“ 

„Lambert!“ rief der Baron. „Wer 
En ihn erihhoflen Haben?" Die 

tage rang ss in beiferem Geflüfter 
aus feiner Kehle. Eine furditbare 
Veränderung var feit ber Erwähnuny 
des Geftütdauffehers über ben Schloß- 

elommen. weigend ge) b 


herum gefallen tft,” | fchreden. Märe es nicht 
a ja,“ etwiberte ber 
in die Höhe richtend, als Hätte 
-innerung an & raſcher 
Thãtigleit aufgerüttlet. Macht daß 


eeinen Arzt 


ee 
a ton 


%hr forttommt,” befahl er ber Diener- 
Ihaar. „Und Sie, mein Herr,“ wen- 
dete er fih an den Gapitän, „haben 
wohl bie Güte, mich zu begleiten.” Er 
ging.bem Speifegimmer zu, ber 
mann folgte ifm. Noch ehe ber Baron 
bort eingetreten war und bie Diener- 
ſchaft fih zurüdgezogen Batte, turbe 
eine ber Glasthüiren geöffnet und Ho» 
nora erſchien. 

„Ah,“ dachte die Lieutenantswitiwe, 
„die Frau Baronin iſt zum zweiten 
Mal bei der Heimkehr von ihren nächt⸗ 
lichen Wanderungen ertappt. Ich bin 
nur neugierig, was er heute zu ihrem 
Treiben ſagen wird.“ 

Honoras Weſen bot einen eigen⸗ 
thümlichen Gegenſatz zu dem Schrecken 
und der Aufregung der im Vorſaal 
verſammelten Perſonen. Ein lebhaftes 
Roth glühte auf ihren Wangen und 
ihre Augen ſtrahlten. Sie trug den 
Kopf mit jenem königlichen Stolz, der 
ihr einen beſonderen Reiz verlieh. Ihre 
Bewegungen waren ruhig und unge⸗ 
zwungen. Es war, als ob ihr eine 
lange getragene Laſt plötzlich abgenom⸗ 
men worden wäre, aber bei dem An— 
blick der Menſchenmenge im Vorſaal 
wich ſie erſchrocken zurück. 

„Was iſt vorgefallen, Anton?“ 
fragte ſie. 

„Nichts, das Dir perſönlich nahe 
gehen könnte,“ erwiderte der Baron, 
ihren Arm nehmend, und ſie in das 
Wohnzimmer führend. „Drüben im 
Park hat ſich ein Unglück zugetragen. 
Später erzähle ich Dir das Nähere. 
Fräulein Maddiſon wird ſo gut ſein, 
bei Dir zu bleiben. Erlauben Sie mir, 
die Thür zu ſchließen, Frau von Wal⸗ 
ter,“ wendete er ſich an die Wittwe, die 
geneigt ſchien, ihren Poſten auf der 
Schwelle des Wohnzimmers nicht zu 
verlaſſen. „Sie würden mich ſehr ver⸗ 
pflichten, wenn Sie meiner Frau und 
Fräulein Maddiſon Geſellſchaft leiſten 
wollien.“ 

„Anton, um des Himmels willen, 
fag’ mir die Wahrheit'” rief die Baro- 
nin, bon der Seltſamkeit ſeines Weſens 
—— „Was für ein Unglück iſt 
geſchehen?“ 

„Warſt Du nicht jetzt eben im Park, 
Honora?“ 

„Ja, ich komme von dort. Vor etwa 
einer Viertelſtunde lief ein Mann an 
mir vorüber. Ich hielt ihn für einen 
Wilddieb. Iſt er es geweſen, dem das 
Unglück zuſtieß?“ 

„Nein. Vor einiger Zeit fiel im 
Park ein Schuß. Hörteſt Du ihn 
nicht?“ 


„D ja,“ erwiderte Honora, ihn ver- 
wundert und erfhroden anblidenv. 
„I wußte, daß fid an jener Seite des 
Parkes oft Wilbddiebe einfchleichen, und 
mar deshalb von vem Schuß nicht wei⸗ 
ter beunrubigt. it Jemand burch ihn 
berießt worden?” 

„a, ein Mann.mwurbe getroffen.“ 

Honora fah den Baron fhmweigend 
und wie entgeijtert mit einem Ausbrud 
tieffter Beftürzung in’3 Geficht. 

Anton von Mellis ergriff die Hand 
feiner Frau mit frampfhaftem Drud. 

„Bleib’ hier, Geliebte, bi3 ich wieder 
zurüdfomme,* flüfterte er, fich wieber 
in den Vorfaal begebenb, 

Der Oberft hatte ingmwifchen den 
SHiffscapitän mit Fragen beftürmt. 

„Kommen Sie, meine Herren,” fagte 
ber Baron, feine Gäjte in das Speile- 
zimmer führend und die Ihlire Hinter 
fich fohließend. „Und nun,” wendete er 
ih an Horaz Dliven, „erzählen Sie 
uns gefälligft Ihre Geſchichte.“ 

„sch fürchte, e3 handelt fi um einen 
Selbftmord oder einen Mord,“ erwi- 
berte der Capitän. ch habe biefem 
Herrn bereit alles mitgetheilt.“ 

„Sa, lieber Mellis,“ rief Ohberft 
Maddifon, „diefer Herr, der angiebt, 
Shiffzcapitän und bhierhergefommen 
zu fein, um bie rau Baronin zu [pres 
hen, deren Mutter er in feiner Kinds 
heit fannte, hat mir die ganze fchauer> 
liche Gefchichte erzählt. Die Leiche 
muß natürlich fobald wie möglich vom 
Thatorte weggeſchafft werden.“ 

„Die Leiche?” wiederholte der Ba⸗ 
ron, „Der Mann ift aljo tobt?“ 

„Sa,“ entgegnete der Gapitän, „er 
mar jehon todt, al8 ich ihn auffand, ob= 
gleich das faum fieben Minuten, nad)- 
dem ber Schuß abgefeuert worden, ges 
fchab. Ach habe den jungen Menfchen, 
der mih von Doncafter hierherfugr, 
und einen großen Hund, ber fürdhter- 
lich heulte, bei der Leiche zurüdgelaf- 
en.“ 


„Haben Sie dad Geficht des Tobten 
geiehen?” 
a u 


„Sie find fremd bier,“ bemerkte ber 
Baron, „es ift deshalb nuglos, Sie zu 
fragen, ob Sie den Todten fatınten.” 

„sch habe ihn nicht gekannt, aber 
mein Kutfcher, ein junger Yurfche, der 
im Wirtshaus zum Rennihier in 
Doncaſter bedienſtet iſt.“ 

„Hat ihn erkannt?“ 

„Ja, er ſagte mir, er hätle den Mann 
erit geftern Abend in Doncafter geje- 
ben, er wäre hr Geftütsauffeher; ein 
lahmer Menſch!“ 

Was habe ich nun zu thun, meine 
Herren?“ 

„Sciden Sie einige von Ihren 
Leuten in ven Wald,“ erwiderte ber 
Oberft, „und laffen Sie bie Leiche fort» 


faffen.” : 
„Nur nicht Hierher,“ rief der Baron 
heftig, „meine rau mürbe ben Tod 
davon haben.“ 
„Wo wohnt ber Mann?“ 
„sn einem Häuschen an ber Norb- 
jeite des Partes.“ 
„So laffen Sie die Leiche dorthin 
(daffen, eripiberte ber „und 
Gemeinbepolizeibiener 


ibiener und "ud 
Seat: 


einer Diener, fi mit Safer 


See 


einer t, ſich nen aus⸗ 
— — und den beiden an⸗ 
ren Herren zu dem Teiche im Park 


zu folgen. Der Mond, der jetzt hoch 


am wolkenloſen Himmel ſtand, über—⸗ 
goß die Raſenfläche und die fernen 
Baumwipfel mit ſilbernem Licht. Unter 


Sets | der Anführung des Capitäns, gefolgt 


von den Dienern, die große Stallfater- 


nen trugen, wanderten der Baron und | de 


ber D buch den Park. Als fie 
fi) dem Walde näherten, hemmten fie 
unwillkürlich ihre Schritte bei dem un: 
heimlichen Geheul, das zuerft die Auf- 
merkſamkeit bes Capitäns auf bie hier 
berübte Schauerliche That Ientte. Die- 
fem Geheul nachgehend, gelangten fie 
auf den monbbeichienenen freien Plab, 
mo fich, unter mucherndem Geitrüipp 
und Farrnkraut verborgen, dad dem 
Verfall preisgegebene Sommerhäus- 
hen in trübfeliger Einfamteit erhob. 
Die Leiche und der Hund befanden fi 
nod genau in berfelben Stellung, in 
welcher ber Capitän fie verlaffen hatte, 
Der fie bewachende Kutfcher ging ben 
Anlommenden entgegen, jobald er ih> 
ter anfichtig murbe. 

Oberft Mabbifon nahm dem einen 
Diener die Laterne ab und begab fich 
an das MWafler. Der Hund richtete fih 
auf, ſchlich langſam um den Todten 
herum und ſtieß von neuem ſein jäm⸗ 
merliches Geheul aus. Anton von 
Mellis rief das Thier zu ſich. 

„Der Mann befand ſich in fienber 
Siellung, als er erſchoſſen wurde,“ ers 
klärte der Oberſt mit Beſtimmtheit, 
„hier auf dieſer Bank hat er geſeſſen,“ 
fuhr er fort, auf eine aus Baumzwei⸗ 
gen geflochtene Bank deutend, „denn 
wie Sie ſehen, iſt er dicht neben ihr 
umgeſunken, und wenn ich mich nicht 
ſehr irre, iſt er von hinten erſchoſſen 
worden.“ 

„Sie glauben alſo nicht, daß er ſich 
ſelbſt erſchoſſen hat?“ fragte der Ba⸗ 
ron. 

„O, daran iſt nicht zu denken, doch 
darüber können wir gleich Gewißheit 
erlangen. Wenn er ſich ſelbſt erſchoß, 
muß die Waffe ganz in der Nähe lie⸗ 
gen. Holt ein loſes Brett aus dem 
Papillon und bettet die Leiche darauf,” 
befahl er den beiben Dienern. Das 


| Brett wurde gebracht. Die Diener ho» 


ben bie Leiche Rambert? vom. Boden 
auf und legten fie auf die Planfe. Das 
ſchöne Gefiht des Hingefchiebenen, das 
dem monbhellen Nachthimmel zugetehrt 
war, zeigte bie Spuren be3 jähen To» 
besfampfed. Der Baron unb ber 
Oberſt durchſtöberten das ſchlüpfrige 
Gras am Rande desPfuhles und taſte⸗ 
ten in dem Blättergewirr der Farten 
umher, doch ohne Erfolg. In einem 
ziemlich weiten Umkreiſe um die Leiche 
war nirgends eine Waffe zu entdecken. 

Mittlerweile war auch der Polizei—⸗ 
beamte mit dem Diener, der ihn geholt 
hatte, eingetroffen. Der Poliziſt ſchrieb 
das Verbrechen einem Wilddieb zu. 
Die Bahre mit ihrer ſchauerlichen Laſt 
wurde in die Wohnung des Verſtorbe⸗ 
nen getragen. Alles war ſo ruhig vor 
ſich gegangen, daß die Kunde von dem 
Vorfall noch nicht über den Bereich des 
Parkes hinausgedrungen war. 

„Es wird eine Todtenſchau ſtattfin⸗ 
den,“ dachte Horaz Oliven, „und ich 
werde mein Zeugniß abgeben müſſen. 
Ich möchte nur wiſſen, welche Fragen 
man mir vorlegen wird.“ 

Aus dem Mohnzimmer des Verſtor⸗ 
benen ſchimmerte ein matierLichtſtrahl. 
Das Gartenthor war geſchloſſen, doch 
ber vorgeſchobene Riegel war leicht zus 
rüdzuziehen. Die Träger machten mit 
ihrer Bahre Halt, ehe fie den Garten 
betraten, und der Poligeiviener näherte 
fich dem Baron, um mit ihm zu [pres 


en. 

„Wohnt Jemand in diefem Häuss 
hen?” fragte er. 

„sa, Zambert hatte fich einen halb 
blödfinnigen Menjchen, Tom Rad, zur 
Bedienung angenommen.“ 

„So ift .e8 mahrjcheinlich biefer 
Menich, der das Licht brennen hat. Ich 
merbe Hineingehen, um mit ihm zu 
[preden. Warten Gie hier, bi3 ich 
wieder herauskomme,“ gebot er ben 
Trägern der Bahre. Der Polizeibies 
ner öffnete bie nur eingellinfte Hauss 
thür und trat in das Vorberzimmer. 
Auf dem Tifche ftand ein Leuchter mit 
einer brennenden Stearinterze, baneben 
eine halb mit Branntmwein gefüllte Fla- 
Ihe und ein Glad, aber dad Zimmer 
war leer. Der Bolizeibiener z0g feine 
Schuhe aus und’ fchlich die Treppe hin⸗ 
auf. Das obere Gtodwerf enthielt 
zweiffäume, ein ziemlich großes, bHübfch 
eingerichtete Zimmer und eine Kams 
mer. In dem Zimmer befand fi 
Niemand, die Thür zu ber Kammer 
war nur angelehnt, und ber Beamte 
hörte ben regelmäßigen Athem eines 
feit Schlafenden. Er Elopfte. 

„Wer ift da?“ fragte eine Perfon in 
ber Kammer, fih vom Bett erhebend, 
„Sind Sie es, Herr Lambert?“ 

„Rein,“ erwiderte der Polizeidiener, 
„ich bin e8, Robert Dort aus Melfing. 
Ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

was vorgefallen? 


Ja. 
Wilddiebe?“ 
ielleicht, aber beeilen Sie ſich, 
Freund.” 

„Gleich, gleich, ich will mich nur an» 

iehen.“ 

Der Polizeidiener ſah zu, wie Tom 
ſeine Sachen zuſammenſuchte und ſich 
ankleideie. Einige Minuten ſpäter er⸗ 

„lm welie Zeit hat Ihr, 

„Um we t $hr ba3 
Haus verlaffen?“ fragte - 

> ſchlug gerade halb acht, als er 


„Und feinen Haben Sie ihn nicht 


— Arzt aus 


rüdte Tifhe ni 
„Er ift feit 


Stunde tobt,” erflärte Doctor Harper |. 


nach einer furzen Unterfuhung ber 
Leiche. „Der Schuß wurde von hinten 
auf ihm abgefewert, doc) ift bie Kugel 
ihm nicht bis in’3 Herz gedrungen, 
Tonft hätte feine Blutung ftatigefun- 


n. 

Bor diefer Unterfuchung Hatte Doc» 
tor Harper dem Polizeidiener geholfen, 
dem. Ermorbeten Rod und Wefte aus- 
zuziehen. Der vorbere Theil der Weite 
war bon dem Blut geträntt, daß dem 
Ermorbeten auß Naje und Mund ges 
floffen war. Dort& Aufgabe war es, 
biefe Kleidungsftüde einer genauen 
Durhficht zu unterwerfen. Er mens 
bete zuerft die Tafchen bes Rodes und 
ber Weite um. in der einen Rodtafche 
fand er einen Beutel mit etivad Silber» 
geld, in ber anderen eine zerbrochene 


‚Meerichaumpfeife, in einer ber Weiten 


tafchen die filberne Uhr de& Verftorbe- 
nen. Unter allen Dingen war nichts, 
das Licht auf ben geheimnißnollen 
Mord zu werfen geeignet war. Der 
Polizeidiener Hatte noch die Wefte in 
der Hand, im Begriff, das blutige 
träntte Kleidungsſtück umzulehren, 
denn während er deſſen Taſchen geleert, 
hatte er einen dickeren Gegenſtand unter 
bem Futter gefühlt, einen Gegenſtand, 
in er ein zuſammengefaltetes Pa⸗ 
pier vermuthete, doch war es ihm noch 
nicht gelungen, es hervorzuziehen. 
Plöglih ftieß er einen unterbrüdten 
Ausruf der Ueberrafhung au. Er 
hatte die Löfung des NRäthfeld gefun» 
den. Das Papier war zmilchen Futter 
und Oberzeug eingenäht. Das Futter 
näher betrachtend, entbedte er, baß ein 
Stüd der Naht mit gröberen Stichen 
und einem fyaden bon anderer Tyarbe 
genäht war, ala bem zu ben übrigen 
Theilen der Wefte benügten. Ermwars 
tung3boll trennte er die Naht 9 und 
zog das Papier heraus, das ſo blutbe⸗ 
fledt war, daß die darauf erklennbaren 
Schriftzüge fuͤr den Augenblick unles⸗ 
bar waren. 

Ich will vorläufig noch nichts da⸗ 
von ſagen, es mitnehmen und ſpäter 
dem Kronanwalt zeigen,“ dachte er, 
„der wird ſchon wiſſen, was er damit 
anzufangen hat, und wenn etwas Be⸗ 
ſonderes dabei herauskommt, werde 
ich dielleicht für meine Bemühung be⸗ 
lodnt.“ ; ' 

Mährend ber ganzen ur en 
Scene hatte der Schmahlinnige alles 
ruhig beobachtet, DVerftohlen waren 
feine Blide unter den bufchigen Brauen 
bon einem Gefiht zum anderen geman- 
bert. Niemand beachtete ihn, und nad» 
dem der Polizeidiener fich bei ihm et» 
fundigt hatte, wann ber Ermorbete 
feine Wohnung verlaffen, wurde feine 
Frage mehr an ihn gerichtet. 

„Haben Sie etwas gefunden, Dorf?" 
rief der Baron, ald ber Polizeibiener 
aus dem Haufe trat und fi) zu ben 
draußen Harrenben gefellte. 

„Rita VBefonderes, Herr Baron. 
Ah muß jebt wieder in’3 Dorf zurüd, 
Menn Sie Jemand hier wachen laffen 
wollten?“ 

„Isa, ja,“ erwibderte Anton von Mels 
—* „einer meiner Diener ſoll hier blei⸗ 

;: 

„sch will nur noch rafch die Namen 
ber Zeugen auffchreiben, die bei ber 
Tobtenfhau zu vernehmen find, und 
morgen bei Zeiten ben SKronanmwalt 
aufſuchen.“ 

„Ach ja, die Zeugen. Wen brauden 
Sie?" 


chf Tom Rad, denn er fcheint 
der Vehte gemefen zu fein, ber den Der» 
— noch am Leben geſehen hat, 
erner den Herrn, der die Leiche ent⸗ 
deckt, und den Kutſcher, der gieichgeitig 
mit ihm den Schuß gehört hat. Wo ift 
ber Herr nur ? Mein Gott, er it ber» 
[hmunden, und er muß unbebingt vor 
dem Kronanmalt erfcheinen.” 

„Bor einer Viertelftunde mar er no 
bier,“ verficherte Dberft Mabbifon, 
„Weiß Jemand, wo er tjt? 

Nein, Niemand mußte etwa bon 
ihm. Er war fo geheimnißvoll erjchie= 
nen, alö wäre er der Erbe entitiegen, 
um mit bee Schredenäfunde, bie er 
brachte, Entjegen und Verwirrung zu 
verbreiten. Einer der Anmefenden er= 
innerte fi, daß Richard Travis, ber 
Kutfcher aus dem Gafthof zum Renn- 
thier, den Gapitän gefahren und bon 
ihm ben Befehl erhalten hatte, am 
nördlichen Thor des Parkes mit bem 
Magen auf ihn zu warten. Der Po» 
lizeidiener lief zu jener Stelle, aber da3 
Gefährt fammt dem Kutjcher und dem 
Eapitän waren fort. 2 

„Wenn Sie mir eines Yhrer Pferbe 
und einen Wagen anvertrauen wollen, 
Herr Baron,” redete Dorf den rathlo= 
fen Gutöbefiger an, „werde ih nach 
Doncafter fahren, vielleicht Tann ich 
ben Herrn im Rennthiergafthof auffin- 
den. Seine Ausfage fi unerläßlich.” 

Anton von Mellig war mit biefem 
Plan einverftanden. Er ließ einen fei- 
ner Diener in .Gefellfhaft Tom Racks 
bei dem Xobten zurüd und trat mit 
Dberft Mabbifon den Heimmeg an. 
Es ſchlug zwölf, als fie das Schloß er- 
reichten. 

„Wir wollen ben Damen nicht mehr 
von der Gefchichte erzählen, ald unum« 
gänglich nöthig ift,“ fagte ber Baron 
zu Kia Begleiter. „Wir regen fie 
nur unnüß auf, wenn wir ihnen bie 
volle Wahrheit berichten.“ 

Ueber das ſeltſame Verſchwinden 
des Capitäns dachte Anton von Mellis 
nicht weiter nad. Er fannte denDMann 
nur al3 den Weberbringer einer. Bot: 
I&aft, die ihn in tieffter Seele erihüt- 
tert hatte. & gerade biefer Lambert, 
gegen ben er eine jo unübermwinbliche 
Abneigung empfunden, von unbelanns 
ter Hand geheimn det wor⸗ 


nicht | den war, war ein jo wunberbares, fo 


fegauerliches 


Easter 


diefen , blutarnte auae: 
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war ed. 
eit einer 
( hatte me= 
ber Zeit noch Gelegenheit gebabt, ſich 
verhaßt zu machen. Wer alſo hatte die 
That begangen? 

Das Wert eines Wilddiebes war fie 
ganz beſtimmt nicht. Nur eine Perſon 
gab es, die einen Beweggrund hatte, 
den chen loswerden zu wollen; 
eine Perſon, zur Verzweiflung getrie— 
ben, durch unerträgliche Seelenpein, 
vielleicht unentrinnbar in das hölliſche 
Netz verſtrickt, mit dem ein Schurke ſie 
umgarnt, mochte in einem Augenblick 
des Wahnfinns —. Nein, felbft ange 
ficht8 jeden VBeieifes, den bie Erbe bie» 
ten fonnte, wiber alle Vernunft, wiber 
bas eigene Urtheil und allera zum 
Zroß, mad er mit eigenen Augen gefes 
ben, mit eigenen Ohren gehört Hatte, 
mürbe er immer behaupten, mad ‚er je 
behauptete: Nein, e3 ift unmöglich! Sie 
war unfhuldig! Sie Hatte ihrem 
Mann in’3 Gefiht geblidt, bag Hare 
Licht ihrer ftrahlenden Augen war ihm 
wie ein elelirifcher Strom in's Herz 
gebrungen, und er hatte ihr vertraut, 

us will ihr au biß an’3 Ende 
bertrauen,” —* er ſich. Wenn alle 
lebenden Geſchöpfe auf dieſer weiten 

Erde ihre Stimmen zu einem einzigen. 
Schrei der Anklage vereinigten, würbe 
ich ihr unentmegt zur Seite ftehen und 
ihnen Iroß bieten.” 

Honora und * waren in ihren 
Seffeln eingefhlummert, Frau bon 
:Malter aber ging leife auf und ab, ber 
Botſchaft hHarrend,bie ihr eine genauere 
Kenntniß von dem DVerberben brachte, 
baß diefes einft jo glüdliche Heim ges 
troffen hatte. 

Bei dem Geräufch ber Schritte ihres 
Mannes, der jebt das Zimmer beinee, 
fprang Honora don ihrem Seffel auf 

„Ah, Tony,” rief fie, ihm entgegen« 
eilend und ihm bie Hanb auf feine 
Schulter legend, „Gott jei Dant, daf 
Du wieder zurüd bift. Erzäßle mir 
‚alles, Tony, ich bin auf alles gefaßt. 
Es iſt fein ei Unfall. Der 
Mann, den ber Shuß —” 

Shre Augen ftanden weit offen, und 
ber auf ihn gerichtete Blid Tagte deut- 
ih: „A Tann mir benien, was ges 
ſchehen iſt.“ 

„Der Menſch iſt ſchwer verwundet, 
Nora,“ erwiderte der Baron gelaſſen. 

Welcher Menſchẽ 

„Der mir von Patrid empfohlene 
Geftütsauffeher.“ 

Honora blidte ben Baron fcheis 
gend an, 

Iſt er tobt?" fragte fie nadh einer 
kurzen Pauſe. 


Ja. 

Ruhig kehrte ſie zu dem Seſſel zu⸗ 
rück, aus dem ſie ſich erhoben hatte. 

„Es thut mir leid um ihn,” Tante 
fie, „Er war kein guter Men, und 
ich bebauere, da ihm feine Zeit ver« 
gönnt war, feine Schlechtigfeit zu bei 
reuen.” 

„Ste kannten ihn alfo?” fragte 
Yıma Mabbifon. 

„3a, er ftand vor einigen Jahren in 
‚meines Vaters Dienften.” — 

Schon feit elf Uhr martete der Was 
gen bes Dberften, und Irma War fun 
zu ftob, fi von Honora und dem Ba« 
ron verabjhieben und nad) Haufe fah« 
ren zu dürfen. Anton von Melia 
burgmaß mit Tangfamen Schritten 
da3 Wohnzimmer, in dem e8 jeht jehe 
fill geworben war. Honora ſtarrte 
zerſtreut vor ſich hin und Frau von 
Walter arbeitete emfig an ihrer Stia 
derei. ' 

Die Wittme Hielt e3 für ihre Pflicht,. 
bin und iieber eine Bemerkung zu 
‚machen und fpracdh ihr Bebauern über 
bie unangenehme Rataftrophe im Part 
aus, befonbers häufig fam fie auf den 
Umftanb zurüd, baß die Baronin zur 
Zeit des Mordes in ben Anlagen war, 

„&3 thut mir nur leid, gnäbige 
Yrau, dab Sie gerade um bie Stunde 
braußen waren,“ fagte fie, „und nad 
ber Richtung, in der Sie von hier fort= 
gingen, müflen Sie fich ganz in ber 
Nähe ber Stelle befunden haben, mo 
den unglüdlichen Menfchen ber Zob 
ereilen jollte. Wie peinlich für Sie, bei 
der Todtenfchau zu erfcheinen.“ 

„Bei der Todtenfchau erfcheinen?!“ 
rief der Baron, jtehen bleibend, und bie 
MWittwe zornig anblidend. „Wer fagt, 
daß meine Frau vor dem Tobtenfhau= 
gericht zu erfcheinen haben wird.“ 

i „Sc hielt e8 nur für wahrfcheinlich, 
a a 


„Es ift nicht Yhre Sade, jo etwas 
für wahrfcheinlid zu halten,” erwi⸗ 
berte der Baron ziemlich unböflic. 
„Deine Yrau wird nicht erfcheinen, 
Wem follte e8 einfallen, Sie porzulas 
ben? Was hat meine Frau mit diefer 
Angelegenheit zu jchaffen, oder mas 
fann fie mehr davon mwiflen, ald Sie 
oder ich oder irgend ein Anderer im 
Haufe?” 

Ich glaubte, daß die Frau Baro⸗ 
nin durch ihre frühere Bekanntſchaft 
mit dem Unglücklichen vielleicht im 
Stande wäre, einige Aufklärungen über 
die Gewohnheiten und die Beziehungen 
des Verſtorbenen zu geben.“ 

Frühere Bekanntſchaft!“ brüllte 
der Baron. Welche Bekanniſchaft 
ſollte meine Frau mit dem Stallbur⸗ 
ſchen ihres Vaters gehabt haben, wel⸗ 
ches Intereſſe könnte fie an feinen Ge» 
mwohnheiten und Beziehungen haben?“ 

„Weshalb ereiferft Du Dich über 
biefe Gefchichte jo fehr, mein guter, un» 
geftümer Tony?“ fiel ihm Honora in’3 
Mort. „Wenn ich ala Zeugin vorgela- 
den merben follte, werbe ich alles aud- 
fagen, maß ich von bem Tode Lamberi3 
weiß, was nicht mehr ift, ala baß i 
einen Schuß fallen hörte, während 
in ben Anlagen war.” 

Honora war jehr blak, aber fie 
{prad) mit einer ruhigen Entſchloſſen⸗ 
beit, dad Schlimmite, was bag © 
fal für fie no in Bereitihaft 


hie, mutbhig auf fi 





{eife Sinier ber 
zbur ji ‚teile - Der 
loß. „36 halle bie Perfon, 


h haſſe fie, und es wird mir nicht brachte. Es würde meiner herrlichen 


— lange möglich ſein, ihre Anweſen⸗ 
beit zu ertragen.“ 


„Dein armer Tony!“ fagte Honora 
mit leifer fanfter Stimme,  beren 
ſchwermüthige Zärtlichkeit ihrem 
Manne tief zu Herzen ging, „mie 
glüdlich waren mir eine kurze Meile 
jufammen, wie fehr alüdlich!“ 

„Immer, meine jüße Nora, immer, 
Immer.” 

„Nein, nein! Nur eine Tleine Weile, 

Melch ein grauenvolle® Verhängniß 
“ Hat'ung verfolgt! Welch ein Fluch laftet 
auf mir! Der Fluch des Ungehor- 
jams, Anton, der lud) des Himmels 
für meinen Ungehorjam. Denken zu 
müffen, daß diefer Menfch hierher ge- 
ſchidt wurde und —“ 

Heftig zitternd ſchmiegte ſie ſich, wie 
Schutz ſuchend, an des Barons treue 
Bruſt. 

Anton von Mellis führte ſeine Frau 
in ihr Zimmer, ſie der Obhut ihres 
Kammermädchens übergebend, und zog 
ſich in das anſtoßende Kabinet zurück. 
Tief bekümmert warf er ſich in einen 
Seſſel, ſich fragend, ob Honora und er 
je wieder miteinander glücklich ſein 
könnten, in banger Furcht, daß die un— 
heilverkündende Wolke, die drohend an 
ihrem Horizonte aufſtieg, nie wieder 
verſchwinden werde. 

Ich bin nicht gut genug geweſen, ich 
habe mein Glück nicht verdient,“ ſeufzte 
er, ſein Geſicht in den Händen vergra⸗ 
bend. 

6.Capitel. 

Erft gegen zwei Uhr Morgens er» 
reichte der Polizeidiener Robert Dort 
bie Stabt Doncafter und das Wirth3- 
haus zum Rennthier, das jchon Seit 
mehreren Stunden gefchloffen mar. 
Nicht ohne Mühe verfchaffte er fihEin- 
laß und Gehör bei dem verjchlafenen 
Wirth. Der Kutjcher, meldher den Ea= 
pitän nach Mellishof gefahren hatte, 
murbe gleichfall8 gewedt, um dem Be- 
amten Rebe zu ftehen. Er hatte den 
Fremden, befjenamen er nicht Tannte, 
nad dem Bahnhof bringen müffen, mo 
ber Seemann den fehon nad) wenigen 
Minuten abgebenden Zug beitieg. 

Das war die ganze Auskunft, bie 
Dork.erlangen Tonnte. 

„Weshalb in aller Welt hat biefer 
Menfh fih nur fo fehnel auß dem 
Staube gemadht?” brummte ber uner= 
fahrene, ländliche Beamte, „Na, e3 
mwirb auch ohne ihn gehen. Sie mer- 
ben ziemlich badfelbe außjagen können, 
wie er,” menbete er fi an den FKut- 
fer. „Ste börten den Schuß auf 
und waren nit weit von ber Stelle, 
mo er bie Leiche fand, und Sie werden 
por dem Kronanmwalt alles zu erzählen 
haben, was Ahnen von bem Vorfall 
befannt ijt.” 

Es war ein undefchreiblih trauriger 
Tag, mwelder ber Morbnadht folgte. 
Honora lag auf dem Sopha in ihrem 
Zimmer, den Kopf in die Kiffen ge- 
brüdt, in dumpfer Betäubung und zu 
Tode erfhöpft. Der Baron erfchien 
jeden Augenblid, um nadhjzufehen, mie 
ed ihr ach. Eine Menge von Befus: 
ern war herbeigeftzömt, denn bie 
Kunde von bem fehauerlichen Ereignik 
hatte fich mittlerweile meilenmweit im 
Umfkreife verbreitet. Der Schlofherr 
bonnte den Neugierigen nur verfihern, 
baß aud für ihn das Verbrechen in ein 
ebenfo großes Gebeimnig gehüllt jei, 
wie für alle Anderen. 

„Hatte Yemand einen Beweggrund 
für biefen Mord?" Das mar die 
Trage, die alle wieberholten. 

Wie konnte er ihnen antworten? 
Menn auch 20 Perfonen einen Bemweg- 

rund gehabt Haben mochten, Lambert 

ei Seite zu fehaffen, jo fonnte doch die 
21. Berfon, der jeber Beweggrund zu 
bem Verbrechen fehlte, die That begans 
en haben. Der Baron wünjchte, das 
erhör vor dem Kronanmwalt wäre erjt 
oorüber, damit er mit Honora fortzie- 
ben unb bie liebe, alte Seimath vers 
laffen könne, die ihm verhaßt mar, feit 
Be ihre Schwelle überfchritten 
atte. 

„Wenn die Verhandlung vorüber ift, 
gehen wir nah dem Süden Franf- 
reich3,” faate er zu feiner Frau. „Du 
follft den Schauplatz all dieſer ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerungen verlaſſen. Das 
Vergangene ſei vergangen. Wir wollen 
das Leben von neuem beginnen.“ 
Gott gebe, daß wir das thun kön⸗ 
nen,“ erwiderte Honora ernſt. „Ich 
kann nicht ſagen, daß ich den Tod die— 
ſes Mannes bedauere. Wäre er vor 
zwei Jahren geſtorben, wie ich glaubte, 
wie vielen Kummer würde er mir er— 
ſpart haben!“ 

Der Baron konnte den krankhaften 
Wunſch nicht unterdrücken, einen Blick 
auf die lebloſe Geſtalt des Mannes zu 
werfen, deſſen Anweſenheit ihn mit 
einer ſo eigenthümlichen Unruhe, einer 
ſo unerklärlichen Angſt erfüllt hatte. 
Der Schwach ſinnige lehnte am Garten⸗ 
zaun, und einer der Reitknechte ſtand 
bor ber Thür bes Tobtenzimmers, 

„Morgen er um 10 Ubr wird bie 
gerichtliche Leichenfchau im Goldenen 
Löwen ftattfinden,” fagte ver Baron zu 
den Beiden. „Sie, Tom, werben bor 
dem Kronanwalt Yhre Ausfagen zu 
machen haben.” 

Er trat in da8 verbunfelte Zimmer. 
Der Groom errieth, weshalb fein Herr 
gekommen war, und ſchlug ſchweigend 
das weiße Tuch zurück, welches dasGe⸗ 
ſicht des Verſtorbenen bedeckie. In der 
ſtillen Feierlichleit des Todes erſchien 
das Geliht, dab im Leben fo chön ges 
wefen, noch fchöner. Der Baron blidte 
einige Minuten auf die wie aus Mars 
mor gemeißelten Züge. 

„Armer Menfd,“ dadteer. „Es ift 
‚ bitter, fo jung fterben zu müffen. Wäre 
er Doch nie bierher gefommen. Ich 
wünfchte, Nora hätte mir vertraut und 
mir übertragen, mit dem Dienfchen we⸗ 
—— heimniſſes zu unierhan⸗ 

‚es 


wlaufen und ihn meit 
rtzuſe rt Geheimnig? Wahr: 
e ein Geheimniß ihred Vaters. 
eldher Geheimnif Hütte fie haben kün- 


ein Meittnecht zu 
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ittm ſchen gela alten 
Nora, Mann in die Gewalt ſeines Dieners 


Honora ganz ähnlich fein, die Laft auf 
ihre eigenen Schultern zu nehmen und 
tapfer durch jede Prüfung zu tragen.” 

Die gerichtliche Todtenfhau wurde 
in einem in ber Nähe des Partes gele- 
genen Wirthöhau?, einem Kleinen, 
jtillen Geböft, abgehalten. Der Kron- 


anmalt und bie Geichimorenen waren | 
in einem langen, fah!en Zimmer ver: | 


fammelt, al3 zu vernehmende Zeugen 
Dr. Harper, Tom Rad, der Kuticher 
aus dem MWirtbshau: zum Nennth.er 
erichienen. Baron ven Melis und 
Dberft Mabdifon wohnten ber kurzen 
Verhandlung aleihfalls bei. 

Das Zeugenverhör brachte nichts an 
den Tag, was zur Auſklärung des Ge— 
heimniſſes dienen konnte. Anton von 

ſtellis wurde zulezt vernommen un) 
beantwortete die ihm vorgelegten Fra— 
gen kurz und bündig, nur in einem 
Punkte war er außer Stande, Aus— 
kunft zu geben. Dr. Hüſer, der Kron⸗ 
anwalt, der ſo viel wie möglich von der 
Geſchichte des Ermordeten zu erfahren 
wünſchte, um dadurch auf die Spur 
des Mörders geführt zu werden, wollte 
hören, ob Lambert ledig oder verheira⸗ 
thet geweſen ſei. 

„Ich vermuthe, daß er unverheira⸗ 
thet war,“ erwiderte der Baron, „da 
weder er ſelbſt, noch Patrick je etwas 
erwähnten, was auf das Gegentheil 
ſchließen ließe. Würde er verheirathet 
geweſen ſein, ſo hätte er ſicher ſeine 
Frau mitgebracht.“ 

„Nach Ihrer Anſicht, Herr Baron, 
hatte er ſich in der Nachbarſchaft keine 
Feinde gemacht?“ 

„Ich halte das beinahe für unmög— 
ich “ 


„Und melcher Urfache fcehreiben Sie 

feinen Tod zu?“ i 
.„Einem unglüdlichen Zufall. Der 
Meg dur den Wald und den Parf 
wird ala eine öffentlihe Straße be- 
trachtet, und e8 mimmelt dort bon 
MWilddieben. E3 mar jchon zehn Uhr 
Abends vorüber, ald der Schuß gehört 
murbde, und ich möchte annehmen, daß 
der Schuß von einem Wilderer her— 
tührte, der in dem nächtlichen Dunkel 
fein Ziel verfehlte.” 

„Sie vergeffen, Herr Baron,” be= 
merkte der Kronanmwalt, „daß der Ver: 
ftorbene durch eine Piftolenkugel ge= 
tödtet wurde. 
unter Ihren Leuten, den Sie einer ſol⸗ 
chen Gewaltthat fähig glauben? Iſt 
einer von Ihren Dienern beſonders 
rachſüchtigen Charakters?“ 

„Nein,“ entgegnete der Baron mit 
großer Entſchiedenheit. „Ich kann für 
alle meine Leute einſtehen, wie für mie 
ſelbſt. Lambert war ihnen ganz fremd. 
Welchen Grund ſollten ſie gehabt ha— 
ben, ihn niederzuſchießen?“ 

„Hm,“ murmelte der Kronanwalt. 
„So können auch Sie nichts zu der Lö— 
ſung dieſes dunklen Räthſels beitra— 
gen, Herr Baron?“ 

„Nicht das Mindeſte. Ich habe an 
Patrick geſchrieben, bei dem der Ver— 
ſtorbene früher einmal gedient hat, ihm 
den traurigen Vorfall gemeldet und ihn 
gebeten, den Verwandten Lamberts 
von deſſen Tode Mittheilung zu ma— 
chen. Morgen erwarte ich eine Ant⸗ 
wort von ihm und werde mich alüdlih 


ſchätzen, ſie Ihnen vorzulegen.“ 


Vor der Zeugenvernehmung waren 
die Geſchworenen in die Wohnung 
Lamberts geführt worden, deſſen ſterb— 
liche Ueberreſte zu beſichtigen. Dr. Har—⸗ 
per hatte ſie begleitet und ihnen aus— 
einander geſetzt, welche Richtung die 
Kugel genommen, und mie nach feiner 
Anfiht die Kugel abgefruert fein 
mußte. Die zur Entigeidung ber 
fhauerlichen Frage zufammenberufes 
nen Geſchworenen waren ſchlichte Land⸗ 
leute, kleine Handwerker und Krämer, 
die ſich über die ihnen aufgenöthigte 
Verſäumniß ärgerten und bereit wa— 
ren, jede Löſung des Räthſels gelten 
zu laſſen, die ihnen der Kronanwalt 
vorlegte. Sie eilten nach dem goldenen 
Löwen zurück, hörten die Zeugenaus— 
ſagen und die Anrede des Kronanwal— 
tes in ehrerbietigem Schweigen an, be— 
aben ſich zur Berathung in ein anſto— 
benbes Gemad, mo fie fih etma 10 
Minuten aufbielten, um eine Entjchei: 
dung abzugeben, die der Kronanmwalt 
in den Wahrfpruch zufammenfaßite, e8 
liege ein vorfätlicher Mord vor, defjen 
Urheber unbelannt jei. 

Von dem Verfcehminden de8 fremden 
GSeemannes, der die Kunde von bem 
Geſchehniß in das Schloß gebracht 
hatte, war kaum die Rede geweſen, Nie— 
mand dachte daran, daß die Ausſage 
dieſes fehlenden Zeugen das Dunkel 
aufhellen könnte, das den Tod Lam— 
berts umgab. So behutſam und ver— 
dächtig des Fremden eilige Flucht 
einem wohlgeſchulten hauptſtädtiſchen 
Polizeibeamten erſchienen ſein würde, 
ſo wenig Wichtigkeit legten die ländli— 
chen Behörden dem merkwürdigen Um— 
ſtande bei. Auch Honoras Name 
war während der Verhandlung nicht 
erwähnt, noch ihrer früheren Belannt- 
Ichaft mit Georg Yambert gedadft wor» 
ben, und Unten von Melli3 athmete 
erleichtert auf, ald er den Goldenen Cö- 
wen verlieh. Das Näthjel feines To- 
bes und die Geheimnifie feines Qebenz 
follten jet mit dem Ermordbeten be— 
graben werden, und der Baron durfte 
mit feiner rau reifen, wohin e3 ihm 
beliebte. 

„gunäcft will ih mit ihr in die 
Ferne ziehen,“: dachte er, „und wenn 
wir weit fort find von dem Schauplat 
ihres Geheimnifles, werde ich mich ihr 
zu Füßen werfen und fie befefmören, 
fiö mir zu vertrauen.“ 

Schaudernd ging er an der Woh— 
nung Zambert3 vorüber. Schon war 
er dicht an dem großen eifernen Thor, 
dur das er in ben Park eintreten 
wollte, al eine heifere Stimme ihm 
zurief, ftehen zu bleiben. Er brebte 
fih um und erfannte Tom Rad, ber 
mit fchleichenden Schritten auf ihn zus 
fam, Bon allen meniälichen MWefen 
war außer dem Einen, ber jeht talt 
und regungslos in bem. beri 
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finnigen gu, ber ——— fe 
Zipfel feines Halstudes den &e 
nom Gefiht trodnee. 
„Was aibt’3?* herrfchte der‘ Baron 
ihn an. „Was wollen Sie von mir?“ 
„Der Kronanmalt,”. trächzte Tom 
Rad, „und der Herr Pfarrer wünfchen 
mit Ihnen im Goldenen Löwen : zu 
ſprechen.“ 
„Worüber?“ 
„Weiß ich nicht,“ flüfterte Tom mit 
: Thauerlidem Grinfen. „Der Herr 
' Pfarrer mar ganz verftört, und id 
ſollte Ihnen bejtellen, er möchte Sie 
| fofort im Golvenen Löwen fpreden, 
ı jpo er auf Sie wartet.“ 

„3% werbe fommen,“ antiortete ber 
Baron zerfiteut und fehrte wieder zu 
ber Schänke am Wege zurüd. Zom 

| fach ihm nad, bi3 er ihm aus ben Xu= 
| gen verfchwunden mar. 

„sh weiß, was fie gefunden Haben,“ 
murmelte er, „und ich mei aud, was 
fie von ihm mollen. Er wird eine Weile 
dort oden aufgehalten merben, ich will 
drum durch den Park zu ihr und es 
ihr erzählen. Ya,” fiherte er, und fein 
häßliches Geficht verzerrte fi fo, daß 
man ed nicht ohne Sraufen anfehen 
fonnte, „ja, jegt werde ich mein Müth- 
hen an ihr fühlen.” 


7. Capitel. 

„Der Herr Kronanwalt und derHerr 
Pfarrer ſind drüben im Kaffeezimmer, 
Herr Baron,“ begrüßte der Wirth den 
Gutsbeſitzer. „Wollen Sie die Güte 
haben, hier einzutreten?“ 

Er öffnete die Thür eines ziemlich 
großen Zimmers, in dem der Kronan⸗ 
walt Dr. Hüſer und der Pfarrer Roß 
an einem der langen Tiſche ſaßen, 
während der Polizeidiener Robert 
Dork, mit der Mütze in der Hand und 
einem nicht zu verkennenden Ausdruck 
von Beſorgniß in dem ſtark gerötheten 
Geſicht, vor ihnen ſtand. Dr. Hüſer 
— der Pfarrer waren auffallend 

eich. 

„Was iſt geſchehen? Weswegen ha⸗ 
ben Sie mich rufen laſſen?“ fragte der 
Baron. 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Hert Ba⸗ 
ton,” jtotterte Dr. Hüfer. „IH — ih 
— habe nach Yhnen gefhidt — auf — 
auf den Rath des Herrn Pfarrers, ber 
als Geiftliher meinte, e3 fei meine 
Pflicht —" 

Pfarrer Roß legte mit marnenber 
! Gebärde feine Hand auf ben Arm bes 
; Kronanwalt3. Dr. Hüfer hielt einen 
! Augenblid inne, räufperte fi und 
| fuhr dann in verändertem Zone fort: 

„s& babe leider Anlaß gehabt, Ro- 
' bert Dorf wegen einer Pflichtmibrig- 
keit zu tabeln, bie er, mie id) gern 
; gleuben will, zufällig und — 

lich beging —“ 

„Ganz gewiß verhält es ſich ſo, Herr 
Anwalt,“ verſicherte der Polizeidiener, 
„hätte ich wiſſen können —“ 

„Die Sache iſt die, Herr Baron, als 

Dork in der Nacht, wo Lambert ermor⸗ 
det wurde, die Kleider des Todten un⸗ 
terſuchte, entdectte er ein Papier, das 
der Unglückliche unter dem Futter ſei⸗ 
ner Weſte verſteckt hatte. Das Papier 
war von dem Blute, das den Vorder⸗ 
theil der Weſte durchtränkt hatte, fo 
befleckt, daß Dork keine Silbe der da⸗ 
rauf ſtehenden Worte zu entziffern m 
Stande war. Er hatle deshalb keine 
Ahnung von der Wichtigkeit des von 
ihm aufgefundenen Schriftſtückes, und 
in der Ueberbürdung milArbriten aller 
| Art, die ihm die beiden letzten Tage 
; brachten, vergaß er daB Papier bei ber 
| gerichtlichen Xobtenfhau borzulenen. 
| Unmittelbar nad dem Wahrfprudg jah 
| 

er fih veranlaßt, einige Bemerlungen 

in fein Notizbuch einzutragen, und da= 
| bei erinnerte er fich de3 von ihm inBer- 

mahrung genommenen Blatied, mit 
! dem er fofort zu mir fam, fid meinen 
i Rath in biefer unangenehmen Angele- 

genheit zu erbitten. N prüfte das 
ESchriftftüd, und nachdem ich e3 fo viel 
mie möglich vom Blut gereiniat, qlüdte 
e3 mir, den größten Theil des Ynhaltz 
zu entziffern.“ 

„Das Schriftftüd ift alfo von Wid- 
tigkeit?“ fragte der Baron, deffenAnaft 
und Beitirzung mit jeder Minute un» 
erträglicher murben. Weshalb hatte 
man ihn zurüdgerufen? Was ging ihn 
diefeg Schriftftüd an. 

„Sa, Herr Baron,” ermwiberte Dr. 
Hüfer, „das Schriftftüd ift in der That 
von Wichtigkeit. Ich Habe ed dem 
Herren Pfarrer gezeigt, um feine Mei- 
nung in diefer Angelegenbeit zu Hören. 
Dorf damit befannt zu machen, fand 
ich überflifftg, doch behielt ich ihm noch 
hier zurüd, damit Sie von ihm jelbft 
erfchren, mie und mo er bad Papier 
entvedte, und weshalb e3 bei der Ber- 
handlung nicht vorgelegt wurde.“ 

„Darf ich das Papier fehen?” 

„Gewiß. Sie wünſchen von Dork 
ſelbſt die Einzelheiten der Auffindung 
nicht zu hören?“ 

Nein, nein, ich will nur das Papier 
ſehen.“ 

„Dann können Sie gehen, Dork,“ 
ſagte Dr. Hüſer ruhig, „und erwähnen 
Sie gegen Niemand eine Silbe von der 
Geſchichte. Es iſt eine Privatangele⸗ 
genheit, die mit dem Mord in keinem 
Zufammenhang fteht.” 

Der Bolizeidiener entfernte ſich, ſehr 
frob, fo leichten Kaufes davongelom- 
men zu fein. : | 

Dr. Hüfer überreichte. dem Baron 
das Papier, ber bamit an das —* 
trat und. bie verwilchten Schriftzüige 
zu entziffern bemüht war. &3 dauerte 
lange, ehe er den Sinn ber. Worte zu 
faffen vermochte, Enbli murbe ihm 
die Bedeutung ber unfeligen Urkunde 
tlar, und mit einem. lauten Schmer> 
zensſchrei ſank er in-ben ihm zunächſt 
ftehenden Seflel. 

„DO, mein Gott,“ ftöhnte er, „ba 
babe ich mir nicht denten tönnen.” 

Meder Dr. Hüfer, noch der Pfarrer 


fpradhen. Was hätten fie ben Gebeugs 


ten zum Xrofte jagen können? 

rm 
nach einen langen, 
das ben freunden, bie 
und feine Erjgi 


4 
met 


ten,“ rief. ber. Baron 


Bruftafe feines Modes Reden, ver 
ttaſche ſeine ſtedend, ver⸗ 
ließ er bdas Zimmer, aber nicht, um 
nach Hauſe zu gehen. Ein Wieſenweg 
gegenũber dem Goldenen Löwen führte 
einer mit dürftigem braunem Graſe 

deckten Einöde. Dieſen Weg entlang 
wanderte Anton von Mellis, bis er den 
ſelbſt an dieſem hellen Sommertage 
trübe und einſam erſcheinenden Ge— 
meindeanger erreichte. Als er das 
Thor, das den Feldweg von dem Anger 
trennte, in das Schloß warf, war es 
ihm, als hätte er das Thor der hinter 
ihm liegenden Welt für immer abge— 
ſchloſſen und ſtände allein mit ſeinem 
namenloſen Kummer unter dem fon- 
nenloſen Himmel. Die düſtere Land— 
ſchaft vor ihm und die gewitterdrohen⸗ 
den Wolken über ihm ſtimmten wun— 
derbar mit ſeinem leidvollen Gemüth. 
Der ſchilfumſäumte Pfuhl, deſſen 
Waſſer kein Lufthauch kräuſelte, das 
ſpärliche Gras, die blumenloſe Haide, 
alles, worauf ſein Auge fiel, nahm von 
feiner eigenen®erzmeiflung eine büftere 
Yarbung an und machte ihn nur noch 
troftlofer. Das vermöhnte Kind be3 
Slüdes, der allgemein beliebte junge 
&utäherr, dem in beinahe zweiunddrei⸗ 
Big Jahren nie ein Wunfch verfagt ge 
blieben war, ber zärtliche Gatte, der fo 
Im auf den Velig feiner Frau aeme- 
en, jah fi plöglich aller Trreuden be= 
raubt. Er warf fih auf das Gras, 
og ba3 zerfnüllte Papier aus ber Ta- 
fi, faltete e8 auseinander und ftric 
e3 glatt. &3 mar ein Traufchein, ber 
bezeugte, da am 2. Juni 1886 Georg 
Lambert, Sohn des verjtorbenen Om- 
nibuskutſchers Joſeph Lambert und 
ſeiner Frau Suſanne, geborene Nor— 
bert, und Honora Hamden, Tochter des 
Bankiers Rupert Hamden, in der 
Pfarrkirche zu Dover getraut worden 
waren. 


8.Gapitel. 

An dem Tige der gerichtlichen Tob- 
tenfhau fah Honora in dem Xrbeit3- 
zimmer ihres Dianne3 am offenen Fen- 
fter und fah nach dem Weg hinüber, 
auf dem "der Baron mahrjcheinlich 
beimtehren würde. Gie hatte die Ge- 
felihaft. Amanda von Walter ohne 
ale Umstände zurüdgemiefen, um mit 
fi und ihren Gedanten allein zu fein. 
Yeber Luftbauch trug ihr die nieber- 
fallenden Blätter der vollerblühten 
Rojen zu, und ein Schwarm bon 
Schmetterlingen umgaufelte fie. In 
bem fe&hweren Kummer, der fie be- 
brüdte, wagte fie nicht, hilfefuchend bie 
Hände nad denen auszujtreden, bie fie 
liebte, um bie Theuren nicht mit in ven 
Abgrund zu ziehen, ber fi vor ihr 
aufthat und fie zu verfchlingen drohte, 

„D, wenn ich allein leiden könnte,“ 
dachte fie, „wenn ich all den Kammer 
allein erbulben dürfte, mollte ih mid) 
tlaglos in mein Schiejal ergeben, aber 
die Shmad, die Erniedrigung, bie 
Unaft wird die Anderen noch fchimerer 
treffen ala mid. Wie graufanı mwer- 
den fie zu leiden haben,mwenn ber wahn- 
finnige Jugenditreich der Welt befannt 
werden ſollte.“ 

Die Liebe zu ihrem Mann hatte die 
Liebe zu ihrem nachſichtigen, zärtlichen 
Vater, dem ihre an Irrſinn ſtreifende 
Thorheit ſo bitteren Kummer bereitet, 
nicht abgeſchwächt. Jeder Schmerz, 
den Honora im Hinblick auf den Kum— 
mer Antons empfand, verdoppelte ſich 
bei der Vorſtellung von dem Leid, das 
ihres Vaters graues Haupt beugte. 

„Wenn — wenn bei der Verneh— 
mung vor dem Kronanwalt die Wahr⸗ 
heit an den Tag käme,“ dachte ſie, 
„könnte ich Anton nie wieder vor die 
Augen treten, ihm nie wieder in's Ge— 
ſicht blicken. Ich würde fliehen bis an 
das Ende der Welt und mich auf ewig 
vor ihm verbergen.“ 

Sie hatte Anton von Mellis ge— 
täuſcht, in der Hoffnung, der Schleier 
des Betruges werde nie entzweireißen. 
und der Mann, den ſie liebte, von bit— 
terem Kummer und grauſamer 
Schmach verſchont bleiben, doch die 
böſe Saat, die ſie in den Tagen ihres 
Ungehorſams geſät hatte, war aufge— 
gangen und umwucherte ſie von allen 
Seilen, und ihr fehlte die Macht, ſich 
durch das Unkraut Vahn zu brechen. 
Der Baron hatte das Schloß kurz nach 
neun Uhr verlaſſen, und jetzt war es 
beinahe zwei Uhr. Er hatte Honora 
gefagt, die Verhandlung werde in we⸗ 
nigen Stunden beendigt ſein, und 
dann werde er ſofort nach Hauſe kom⸗ 
men, um ihr das Ergebniß mitzuthei⸗ 
len. Welche Fragen mochten vorgelegt, 
welche Beweiſe durch einen unglückli⸗ 
chen Zufall entdeckt worden ſein, die ſie 
bloßſtellten oder verriethen? In einer 
dumpfen Betäubung wartete ſie auf 
ihr Urtheil. Wie würde es ausfallen, 
mwürbe e3 ihr Berdbammung oder Erlö- 
fung bringen? Wenn ihr Geheimniß 
unenthüllt blieb, wenn Lambert bie 
Gefchichte feiner Furzen Ehe mit in's 
Grab nahm, melche Befreiung für die 
Unglüdliche, deren größte Shuld e3 
war, einen. jchledhten Menſchen für 
einen guten gehalten zu haben. 

E3 war halb drei Uhr, als fchlep- 
pende Fußtritte von ber Veranda ber 
fie aufigredten. Das fahle Geficht des 
Schmwachlinnigen zeigte fich am Fenfter. 

„Was wollen Sie hier?” fragte fie 
erregt. „Ihr Herr ift tobt, und Sie 
haben feinen Vorwand mehr, fih in 
meiner Nähe bliden zu laffen.“ 

Ich komme vom Verhör imWirths⸗ 
haus drüben und will Ihnen in beſter 
Abſicht melden, wie es abgelaufen iſt.“ 

Honoras Herz klopfte ungeſtüm zes 
gen die ſchmerzende Bruſt. Sie hatte 
leine Ahnung, wie viel dieſer Menſch 
von ihrem Geheimniß aus eſpürt ha— 
ben mochte, aber ſie wußte, daß er ſie 
haßte, und fühlte, daß er genug arg⸗ 
wöhnte, um zu ahnen, wie ſehr es in 
feiner Macht Tag, fie zu quälen. 


—— —— ganz Beſon⸗ 
„zu jagen,“ fuhr er ſort, denn 


rodenen, bluiloſen Lippen dicht an 
Honoras Ohr. „Es iſt nämlich alles 
herausgekommen, und ſie erzählen jetzt 
dem Herrn Baron, was Sie dem Ver⸗ 
ſtorbenen waren.“ 

Ein leiſes Stöhnen entrang ſich dem 
Munde der unglücklichen Frau. Tom 
Rack hatte ſich ſeine Rache nicht entge— 
hen laſſen und weidete ſich an ihrer 
Qual. Mit triumphirendem Blick 
ſchielte er ihr in's Geſicht. 

„Sie haben den Trauſchein gefun— 
den,“ rief er. „Er hatte ihn im Futter 
ſeiner Weſte eingenäht.“ 

An den Trauſchein, an die Eintra— 
gung in das Kirchenregiſter hatte Ho— 
nora nicht gedacht, fie hatte immer nur 
die Geaenwart Lambert3 gefürchtet, 
der plößlich wie au3 dem Grabe erftans 
den war, um fie zu peinigen und zu 
verfolgen. Sie hatte auch gefürchtet, 
baf ein Brief, ein Bild unter den Habs 
feltgteiten de3 Grmorbeten gefunden 
merben fünnte, nicht aber biefen uns 
miderleglichen Bemeis des Gefchehenen. 
Die Urkunde, welche ihre Berheiras 
thung mit dem Reittnecht ihres Vaters 
befcheinigte, mar im Beſitz des Barons 
bon Mellis! 

„Was mird er von mir benten?“ 
fragte fie fih. „Würde er mir jemals 
glauben, wenn ich ihm fagte, daß ich 
fhon ein Jahr vor meiner zmeiten 
Verheirathung die beftimmtefte Kennt- 
niß bon dem Tode Georg Yambert3 zu 
haben mähnte? Wie fünnte er ed mir 
glauben? ch Habe ihn zu graufam 
aetäufcht, um auch jegt noch auf fein 
Vertrauen rechnen zu dürfen.“ 

Sie bemühte fi, ihre Selbftbeherr- 
[hung wieberzugeminnen und über bie 
nächften Schritte, die fie zu thun hatte, 
einen Entichluß zu fafen, doch fich ber 
gierigen Augen erinnernd, die in bos⸗ 
bafter Genugthuung auf ihr rubten, 
mwenbete fie fich mit jtrengem Blid Tom 
Rad zu. 

„Sie haben mir jekt alles aefagt, 
mas Sie mir zu fagen hatten,“ rief fie. 
„Sehen Sie jegt Ihrer Wege.” 

Der Ehmwadfinnige zog ji gehor- 
fam zurüd. 

„Ich hab's ihr heimgezahlt,” mur=- 
melte er, im Schatten der Bäume ver- 
ſchwindend, „ich hab's ihr ordentlich 
heimgezahlt.“ 

Honora ſetzte ſich an den Schreib⸗ 
tiſch und ſchrieb einige flüchtige Zeilen 
an den Baron. 

„Theuerſter! Nach der Entdeckung, 
die heute gemacht worden iſt, kann ich 
nicht länger hierbleiben. Ich bin zu 
feige, Dir noch einmal unter die Augen 
zu treten. Fortan wirſt Du nur Ge— 
fühle der Verachtung und des Abſcheus 
für mich haben. Eines Tages, wenn 
ich fern von Dir bin und meine gegen— 
wärtige Verwirrung einer ruhigeren 
Stimmung Raum gegeben haben wird, 
will ich Dir alles erklären. Denke mei⸗ 
ner in Milde und Barmherzigkeit, 
wenn Du kannſt; und wenn Du mir 
zu glauben vermagſt, daß in all' den 
böſen Heimlichkeiten der lezten Wochen 
mein Thun und Handeln nur von der 
innigſten und aufrichtigſten Liebe zu 
Dir geleitet war, wirſt Du das Wahre 
treffen. Leb wohl, Du Beſier, Du 
Vielgetreuer! Der Schmerz, Dich für 
immer verlaſſen zu müſſen, iſt nicht ſo 
groß, wie der Schmerz, zu wiſſen, daß 
Du aufgehört haſt, mich zu lieben.“ 

Sie ſchob das Blatt in einen Brief⸗ 
umſchlag, verſchloß ihn, ſchrieb des 
Barons Adreſſe darauf und ließ den 
Brief auf dem Schreibtiſch liegen. 

Noch einmal ſah ſie ſich in dem klei— 
nen Zimmer um. Wie glücklich war ſie 
hier mit Anton von Mellis geweſen, 
den ſie für ihren rechtmäßigen Gaiten 
gehalten hatte, wie arglos glücklich, ehe 
jene Wetterwolke niederging, de ſie 
beide vernichtet hatte. Schaudernd 
wendete ſie ſich ab. 

„Ich habe, Schmach und Unglück 
über alle gebracht, die mich Tiebten,“ 
faate fie fi} in bitterem Sram. „Wäre 
ich meniger feige gemefen, hätte ich 
Stephan von Sngram bie volle Wahr: 
heit gejianden, jo wäre ba3 alles ver: 
mieden worden.“ 

Stephan von Ingram! 

„Ich will zu ihm gehen,“ dachte ſie. 
„Er iſt ein guter Menſch und ebenſo 
klug wie gut. Jetzt werde ich mich 
nicht mehr ſchämen, ihm alles zu erzäh— 
len, er wird mir rathen, was ich zu 
thun habe, und meinem armen Vaier 
das Geſchehene ſchonend mittheilen.“ 

Als Honora im Erlenwald mitLucie 
ſprach, hatte ſie ſchon die Ahnung 
durchſchauert, daß der Tag heraufzog, 
an dem die Schatten der Vergangen— 
heit eine beſtimmte Geſtalt annehmen, 
alles entdeckt werden, und ſie, Zuflucht 
ſuchend, bei ihrer Couſine erſcheinen 
würde. 

PViertel vier,“ ſagte ſie, „der Schnell⸗ 
zug geht um fünf Uhr von Doncaſter 
ab, bis dahin könnte ich den Bahnhof 
noch zu Fuß erreichen.“ 

Sie begab ſich in ihr Zimmer, hüllte 
ſich in einen weiten, grauen Mantel 
und ſetzte ihren einfachſten Hut auf. 

Mein armer, armer Tonh,“ ſeufzte 
ſie, weshalb wurde ich geboren, ſolchen 
Kummer über Dich zu bringen? Er 
wird glauben, daß ich ihn nie geliebt 
habe, daß er das Opfer einer hinter⸗ 
liſtigen, ränkeſüchtigen Frau wurde, 
die durch ihn die geſellſchaftliche Stel⸗ 
lung wieder zu gewinnen wünſchte, die 
fie verloren hatte!“ 

Sie Tchloß ihren Schreibtifh auf 
und nahm aus einem der Fächer meh- 
rere Banknoten und einige Golbftüde, 
ftectte fie in ihre Börfe und verließ ba3 
— Im Flur traf ſie ihr Mäd⸗ 

en. 

„sch gehe in den Garten, Hanna,“ 
ſagte ſie. „Theilen Sie dem Herrn 
Baron mit, daß auf dem Schreibtifh 
feine? Arbeitäzimmers ein Brief für 
ihn liegt.” 
. Auf ihrem Wege durch ben Part bes 
geanete fe zwei Perfonen, bie 


* 


neben einander herſchreitend, in eine 


„Meine  beiben Feinde ſtegen die 
Röpfe zufammen,” badjte Gonara, 
„und finnen mein. Ber € 
ift Zeit. daß ich das Schloß verlaſſe. 
Leb’ wohl, Du geliebtes Heim, in dem 
ih ein betrügerifcher Cindringling 
war.“ 

Mährend Honora dem Bahnhof zu- 
eilte, lag Anton von Mellia im Grafe, 
ftarrte zerftreut auf den düfteren Pfuhl 
mit dem grünlichen Wafjer, dachte in 
treuer Liebe und innigem Mitleid an 
fie und verzieh ihr von ganzem Herzen. 


9. Capitel. 

Die Sonne ſtand ſchon tief am weſt⸗ 
lichen Himmel, und die Dorfuhren hat⸗ 
ten ſieben geſchlagen, als Anton von 
Mellis heimwärts wanderte. Der Ba- 


ton war fehr blaß, die Hand ruhte auf | 


bem zufammengelnüllten Papier, das 
er in ber Rodtafche trug, aber ein 
Strahl hoffnungsfroher Zuverſicht 
leuchtete aus ſeinen Augen, und die 


firengen Linien um feinen Mund hat: | 


ten fich zu einem milden Lächeln gelöft, 
einem Lächeln ber Liebe und Verge- 
bung. Er hatte in der fhmwülen Stille 
de3 Sommernadhmittages das Vorge⸗ 
fallene durhbacdht und die angebetete 
Yrau beriheibigt, mie ber aefchictefte 
Anmalt, fie entichulbigt und ihr verzie⸗ 
ben, nicht leicht und nicht ohne Heftigen 
Kampf, der ihm das Herz zerriß. Die 
Enthüllung der Vergangenheit mar 
ihm eine fo bittere Schmad, eine fo 
grauenvolle Erniebrigung, ein jo un- 
miberruflicher Schimpf! Durch melde 
bölifche Angft mar die Hohe, dieStolze 
zu einer fo erniebrigenden Verbindung 
verlodt morden, von melcher biejes 
elende Blatt Papier Kunde gab? Der 
Stolz fünf unbeflekter Jahrhunderte 
richtete fich in unbezähmbarem Zorn in 
ber Bruft des Edelmannes auf, in dem 
glühenden Verlangen, die Schmadh, die 
ber von ihm fo Heiß geliebten Frau 
mwiberfahren war, zu rächen. Er war 
ber Welt für die Vergangenheit wie für 
bie Gegenwart verantwortlich. 

E3 war nicht.feine eigene Demüthi- 
ung, an bie er dachte, ala fein Geficht 
ich mit brennendem Roth bededte, Hei 

ber Vorftellung, mie man in der ganzen 


| Gegend über fie [prechen würbe, wenn 


Honoras Jugendgeſchichte befannt 
würde, es war der Gedanke an die ihr 
drohenden Demüthigungen, die ihm 
das Herz zermalmten. Die lächerliche 
Rolle, die ihm ſelbſt zufallen mußte, 
machte ihm keinen Kummer. 

In dieſem Punkte war es, wo Anton 
und Siephans Art der Liebe und des 
Duldens ſo weit voneinander verſchie— 
den waren. Stephan von Ingram 
hatte eine Frau geſucht, die den Ab— 

lanz ihrer Ehre pr ihn mwibderftrahlen 
affen follte, und fih von Honora los⸗ 
gejagt, al3 fein Vertrauen zu ihr zum 
erften Male erfchüttert wurde und die 
Furcht vor eigener Gefahr in ihm auf- 
zufteigen begann. Anton von Mellis 
SKbentität mar in der Honoras unter- 
gegangen. Er lebte nur no in ihr. 
Das Unrecht, das zu verzeihen ihm fo 
fchwer fiel, war nicht ba3 an ihm be: 
gangene, ſondern das verhängnißvol⸗ 
lere Unrecht, das ſie an ſich ſeſbſt ver— 
ſchuldet. Sie war ſo edel, ſo königlich, 
ſo vollkommen, wie hatte ſie das thun 
können! 

Immer wieder faltete er das unſelige 
Papier auseinander, um jedes Wort 
der amtlichen Urkunde zu leſen, ehe er 
ſich überzeugen konnte, daß es nicht 
eine von Georg Lambert zum Zwecke 
fortgeſetzter Erpreſſungen verübte Fäl— 
ſchung war. 

„Mein armes Kind! Meine arme 
Honora!” feufzte er. „Sie war nod) 
ein Schulmädchen, ein unerfahrenes 
Kind, als dieſer Trauſchein ausgeſtellt 
wurde, ein Kind, das arglos jede Lüge 
glaubt, die ein Schurke ihm vorredet.“ 

Eine finſtere Wolke umſchattete ſeine 
Stirn, als er mit dem ganzen Stolz 
ſeiner Kaſte und ſeiner Erziehung da— 
ran dachte, wie tief Honora von ihrer 
Höhe hinabgeſtiegen war. 

Als er ſich aus dem Graſe erhob, um 
in das Schloß heimzukehren, das er am 
Morgen verlaſſen hatte, ohne zu ahnen, 
welche Trübſal ihn ſo bald nteberbeu- 
gen ſollte, war der ſchwere Kampf in 
feiner Bruſt ausgekämpft. Von der 
Hoffnung beſeelt, ſeine Frau an's Herz 
zu ſchließen und ſie für die bittere Ver— 
gangenheit zu tröſten, beſchleunigte er 
ſeine Schritie. Wie ſchmerzlich er auch 
die Demüthigung fühlte, die ihre Un— 
beſonnenheit für ſie im Gefolge hatte, 
war es doch nicht an ihm, ſie daran zu 
mahnen. Seine Pflicht war es, ſie vor 
jeder Unbill zu ſchüßen. Von der Auf: 
findung desTraufcheing jollte fie nichts 
erfahren. Niemand braudte eimas 
davon zu mwiffen. „Pfarrer Roß und 
Dr. Hüfer find ehrenmwerthe Leute, die 


‚dad Gebheimnig der Yuaendthorbeit 


meiner armen Honora nicht ausplau—⸗ 
dern werben.“ 

Er fehnte fih nad) dem Auaenblid, 
mo er fie in feinen Armen halten und 
ihr fagen würbe: 

„Sei beruhigt, Theuerfte, zmifchen 
uns gibt e8 fein Geheimnif mehr, fort- 
an find Deine Sorgen meine Sorgen, 
und e8 müßte fonberbar zugehen, wenn 
ih Dir Deine Laft nicht erleichtern 
fönnte. Wir find eins, Geliebte, zum 
eriten Male feit unferem Hochzeitätage 
find wir wahrhaft verbunden.” 

Er erwartete, Honora in feinem 
eigenen Zimmer anzutreffen, denn fie 
batte die Abficht ausgejprochen, den 
ganzen Tag bort zu verweilen, und 
über bie Veranda eilend, hinter der jein 
Afyl fich veritedte, Elopfte er an bie 
berichlofiene Glasthür, aber feine Ant- 
wort erfolgte. 

„Rora ift des langen Karren? mübe 

etworben,“ badhte er, jich in den Salon 

gebend, mo er zu feiner fchmerzlicgen 
Ueberrafhung nur Yyrau von Walter 
vorfand. 


Die blaſſe Witiwe hatte ſich eben in 
den Gebanten vertieft, wie hübſch 3 
üür fie wäre, ald Vertreterin der Haus- 


da 


‚ in meiner Gewalt, und id bie 


eine arme abhäng 

man fortfhiden fann, en 
. mübe ift.* # 
| Gerade meil ihr der Baron: 

ı nora allezeit wie einem i 
Gaſte begegnet waren, fühlte ſie ſich 
behaglicher bei ihnen, als in den 


milien, wo ſie von der Laſt der ihr 


 erlegten Pflichten beinahe erbrüdt u 
ben war. RE 
Grau?“ fragte-ber Be 


| „Wo ift meine 
ı Baron. 
„55 glaube ausgegangen.” 
„Ausgegangen? Wohin?“ Set 
„Sie jcheinen zu vergeffen,“ erwis 
berie die MWittwe porwurfsnoll, „baß 
ı Sie mid) fehr nahdrüdlich erfuchten, 
ı mic) jeder Beauffihtigung Yhrer Frau 
| Gemahlin zu enthalten.“ 
| „Spreden Sie darüber ein anderes 
‚ Mal, nur heute verfhonen Sie mich 
| damit,” rief der Baron ungebuibig,- 
' jet will ich nur milfen, mo meine 
| Frau ift.“ 
"5% bebaure fehr, Ihnen feine Aus» 
| Zunft geben zu fönnen. Gegen vier Uhr 
| ift die Frau Baronin in Hut umb 
Mantel von bier fortgegangen. Seit: 
bem habe ich fie nicht miebergejehen.“ 
„Aber irgend Yemand muß ba 
en mo meine Frau Bingegangen 
i u 


„Vielleicht Hanna, die Kammerjung- 
fer ber Baronin. Soll ich nad) ihr 
Hingeln?“ 

„a, ich bitte.“ — 

Hanna erſchien, konnte aber nur be— 
richten, daß Frau von Mellis geſagt 
| babe, fie wolle in ben Garten. gehen 
| und einen Brief für den Baron zuriidl- 
| gelaffen habe. Frau von Walter Hatte: 
|; diefen Brief nach ihrer Unterrebung 
| mit Tom und dem zufälligen Zufam- 
| menirefjen mit Honora in des Barons 
| Zimmer auf defien Schreibtifch fiegen 
fehen, und nach den Mittheilungen, Die 
der Schwachfinnige ihr von der Auf 
findung des Traufcheins gemacht, war. 
e& ihr nicht jchmer, zu erratben, daB 
bie unglüdliche junge rau dem Baron 
einige Abjchiedsmorte gefchrieben hatte. 

Anton von Mellis verfügte fi m 
fein Kabinet, ergriff mit wilder Haft 
den Brief, den Honora für ihn zurüd- 
gelaffen Hatte, und begann ihn zu fefen. 

Während er las, malte fich meber 
Zorn no Schreden in feinem Geficht, 
nicht3 al3 Hingebende Liebe und innis 
ges Mitleid. 

„Armes Kind, arme Honora! Wie 
fommt fie auf denGedanten, daß meine 
Liebe ihr jet fehlen werde, 1o fie ihrer 
am meijten bedarf? Ich würde auch 
dann nicht von ihr gelaflen haben, 
wenn jener Schurfe noch Iebte, -fein 
Anrecht Kraft der Urkunde in meiner 
Zajche geltend machte und mir Honora 
entführte. Bi3 an das Ende der Welt 
würde ich ihr gefolgt und in ihrerMähe 
geblieben fein, um fie vor jeder Unbill 
zu hüten. E3 war thöricht, mir fols, 
hen Brief zu jchreiben, noch thörichter,. 
mir zu entfliehen.“ 

Gr ftedte den Brief in die Zafdhe 
und rüftete fi zur Abreife. Zunähft- 
wollte er fie in Erlenmwald fuchen,-feit 
überzeugt, fie werbe fich zu ihrem Vater 
geflüchtet haben. \ 

Ungeftüm flingelte er feinem Ram- 
merbiener und befahl ihm, einen Klei-. 
nen Koffer zu paden, er beabfichtige 
auf einige Tage nad) London zu gehen. 
Leider mußte er noch einige Stunden 
auf den nächften Zug warten, * 

„Ehe ich abreiſe,“ ſagte er zu Frau 
von Walter, „möchte ich noch ein paar: 
Morte mit Ihnen fprechen. Nehmen 
Sie gefälliaft Plaß, ich werde Sie nit 
lange aufhalten.” 

Frau von Walter fegte fih und fah 
ihn mit ernftem Blid an. Ein nerbö- 
jes Zittern umzudte ihre dünnen Zip- 
pen. 

„Sie famen als Gaft und Freundin 
meiner Frau zu uns,” begann der Ba- 
ton in faft firengem Ton. „Sch brauche 
mohl nicht erft zu betheuern, daß Jhnen 
nict3 Anderes ein größeres Anzet 


auf meine eigene Freundichaft Hätte 


fichern fünnen. Jedes liebevolle t,. 
jeden Vlid aufrichtiger Zuneigung für‘ 
Honora würde ich Yhnen germ jelbit 
mit ben fehwerften Opfern vergelten, 7 
Sie würden durch Xhre Liebe für das £ 
mutterlofe junge Gefchöpf nichts berz ; 


loren haben, hätte meine tieffte Danf- 5 


barkeit folche Zärtlichkeit belohnen fön- 
nen. ch 
Yreundin und Beratherin meinergrau, 
doch nur zu bald entdedte ich, bap ih 
mich bitter in hnen getäujcht hatte, 
daß Sie Honora feine Freundin mas - 
ren!” — 


„Herr Baron!“ 

„Sie denken, weil ich nicht überme 
Big gelehrt bin, müßte ich einRarr fein. 
Das ijt ein Jrrthum, deffen Sie fi 
fhuldig madten, Frau pon Walter, 
ch habe Verftand genug, jeve Gefahr 
zu bemerfen, von melcher bie bebroßt 
find, bie ich liebe. Sie fünnen meine 
yzrau nicht leiden, Sie mikgönnen Ihe 
ihre Jugend, ihre Schönheit und n 
vergötternde Liebe, und haben fie m 
den Augen be3 Hafjes verfolgt un 
nachgefonnen, wie Gie ihr Böles yı 
fügen fünnen. €3 ift nicht meine Ab- 
fiht, Sie zu fränten, ih will Jhr 
nur mein Bedauern ausbrüden, daß 
hnen nicht möglich war, Honora 3 
lieben, bie felten ermangelte, alle. 
welche fie fannten, zu Freundinnen ; 
gewinnen. Scheiben wir ohne St: 
bon einander, Gie lieben und.nicht, um 
ed tft befler, dat mir und trennen, 
hr Haß gegen und no mehr 


nimmt.“ — 
Wie betäubt Hatte die Wittive 
Baron zuaehört. — 
Bleich und drohend erhob ſie 
(Fortjegung folgt.) 


een 
Mar fteht ‘: län eit 
— — und wendet 
feine ganze Aufmerffamkeit zw. 
torımt bie Duiter, unb auf jhre age 
„Dad macht Du denn ba?” antimoe 
—2* ernfthaft: 





fah in. Ihnen die natürliche © ° 
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CHICAGO: 


Speziell Heradgefeßle Preife INonlag! 


Main Yloor, 


5 Orok Stodinet Dreb Shields, merth Me, nur 
in Größe 3, fo gut wie Kleinerts, 
} Montag das Paar 
Fu sögöliger fehr fiwerer ganzmolleneer Chenist, 


nur in jchiwarz, ierth 5üc, & 
$ per Yard E 39€ 
E20 SKiften SHleiverftoffe-Refter von der Pabeit, 
H Stoffe Werth von de bis 50%, # 
Bartien, 206, 150 und 
Schuh⸗Dept. 
I Beſucht dieſen Spezial-Schuhverkauf und Ihr 
werdet zufriedengeſtellt ſein. 
J Sunlellehfarbige Anöpf- und Schnürſchuhe für 
Kinder, Größen 4 bis 8, ein regulärert 49 
Te ug zu 


Rlngurub Calf Schnürfhupe für Mädchen und 
ein foliner Leder » Schuljchuh, werth 
1.56 das Baer, Gröken 8 bis 12, nur 98: 
8De, Größen 124 bis 2 zu “ 
u Icon Elad Shuljchuhe für Knaben und Yünglins 
e, jedes Paar hochmodern und aus durchaus 
* Beder, Sohlen find „Iron &lad“, werth 
50 nd $1.75, Größen 13 bi3 2, zu 1 25 
81.00, Größen 24 bis 54 für. . „ #* 


KleidersDept. 


100 Dutzend ſchwarze und weiße Dril Arbeits⸗ 
hemden für Männer, mit Yoke, volle Gtößen, 


150 Dutzend ungeblgelte ſchwere Muslin Hemden, 
mit Vattern Neck Band und leinenem 27€ 
Bufen 

135 f&warze und blaue Eheviot und fach Eaflis 
mere Doppelbrüftige Kniehojen- Anzüge TC 
für Knaben, angebrohene Rummern, 


Domeltie-Dept. 


40 Dußend fhivere Flannelette Interröde, 19€ 
beffe und dunkle Farben, twerth 39c, zu . 


DO Stüde echten Amotterg Shürzen-Gingham, 
Bolles Aflortiment von Karben, per 4ie 


Bard 
2000 Yards fyabrikrefter von l5c Qualität 
blauem Der:im, per Yard 10€ 
2 Riften mit prima Dualität leiderslanstelttes, 
in Längen von 2 bis zu 10 Varbs, 7 
per Yar 
150 Stüde fehiverer gebleichte Gottons 
Flanell, gut 10 die Yard wert 

% Dualität gebleichte PVetttuchftoffe, 

2} Darbs breit, pee Yard ı... 220% 

1400 Yards ertra gute Dialität beutiche rothe 
eder:Tidirg, in Längen von 10 bi 20 
ards, abjolut federdicht und wert 4ör, 22€ 

Her Yard ad 
1% Cualität fanch geftreifte Genather: 
Xıding, per Yard 


(Bür die „Sonntagnoft.”) 
Nunterbuntes aus der @Brofftadt. 


Cine neue Sekte. — Eeiger Ali Mohamed, — Die 
Babiften und ihre Lehre. — In Berfien gepflanzt 
und mit Blut gedüngt. — Dr. Thather ift der 
diefige Statthalter des Bad. — Bauernfänger ud 
Deren Opfer. — Magnetifhe Unzichungsieaft 
fcheint zwiihen beiden zu berrfhen. — Das Ges 
burs£haus von General Grants Bruder. — John 
Thompion aus Kolome. 


Sn der langen Reihe von Einzel- 
datftellungen, welche Johannes Scherr, 
erft unter dem Titel „Studien“ und 
fpäter, in einer Gefammtauggabe, ala 
„Die menjcliche ITragitomödie” vers 
öffentlicht hat, befaßt fich der große 
literariſche Kraftmeier auch mit einer 
ganzen Anzahl von Seltengründern 
und Propheten, dir .e — fi in biefer 
Hinficht dem Urth: . der von ihm fonft 
ſo verachteten Maſſe anſchließend — 
als falſche bezeichnet, dieweil ſie des 
Erfolges ermangelten, der in ſolchen 
wie in allen anderen Dingen, die „Rich—⸗ 
tigkeit“ verbürgt, alſo gewiſſermaßen 
die Probe des Exempels bildet. Einer 
bet befagten Propheten, den Schert 
nit „gelriegt“ hat, ift Bab, der per- 
file Begründer der nach ihm benanns 
ten Sefte der Babiften. Daß nun 
biejes würbigen Mannes, ber fich bor 
jegt annähernd fechzig Jahren nad} eis 
ner PBilgerfahrt, die er nach Mekta ges 
macht, inmitten der prangenden Rofen= 
gärten von Schiras feinen Landsleuten 
als beglaubigter Nachfolger von Mofes, 
Kefus und Mohamed vorftellte, an die= 
fem Plage Erwähnung gefhieht, findet 
feine Erklärung darin, daß mir nuns 
mehr in Chicago neben unzähligen ans 
beren Selten aucd eine Babijlen-Ge- 
meinde aufzumeifen haben. 


* * * 


Der Prophet der Babiſten hat ur—⸗ 
ſptünglich den wohlklingenden Namen 
Seyhed Mohamed Ali geführt. Er 
wurde um's Jahr 1824, nach einer an⸗ 
deren, wahrſcheinlicheren Angabe aber 
ſchon um's Jahr 1814 in der Gegend 
von Schiras geboren und befleißigte 
ſich von Juged auf eines mufterhaften 
Wandels, fodak er allen Knaben feines 
Geburtsortes zum Vorbild hingeftellt 
murbe, ma — tie da8 fo au gehen 
pflegt — dieje jungen Weltfinder aber 
burdaus nicht für ihn einnahm, fon= 
bern ihm mandje Tracht Prügel ein- 
trug. Dieje Kafteiungen ließ der junge 
Gened gebuldig über fich ergehen — als 
eine Borübung für das künftige, noch 
größere Martgrium, das feiner harrte, 
An reiferem Alter überließ er fich mehr 
unb mehr bem Hange zur Beichaulich- 
teit, weldher im Orient, al3 Folge Eis 


smekifchee Ginffüffe, fo weit verbreitet 


if. - Er ftubirie alle frommen Schrifs 


ten, beren er babhaft werben tonnte, 
und fonftrwirte fich ſchließlich aus den 
Lehrbüchern der Yubdhilten und ber 
Anhänger bed Kon-fustje, aus der Bi- 
bel und dem Koran eine Religion zus 
recht, welche feiner Anficht nah alle 
Vorzüge der anderen in fich vereinigte. 
ohne au nur einen von deren Mäns 
geln oder Schwächen aufzumeifen. 
Serlig wurbe er mit diefer feiner Er» 

dung auf ber Rüdreife von Mekka. 
Mieder in ber Heimath angelangt, bes 
eilte er fich, dem Volte zu verfünden, 


maß fein Geil ihm eingegeben, und ba 
"er bon bem 


erihe feiner Erfindung 
er durchdrungen mar unb beshalb 
ti feinen Vorträgen des Eiferd und der 
4 feit var ie nie 

Mn nger in hellen Hau⸗ 
fe * zeicher noch, als hier bei 
ni je De el ber 
Robameb Ali ift’8 mit feiner 


12:c | 


DomefticDept. (Fortfekung.) 
Onte weiße 
per Pfun 
6X12 BardinensGtreihers, mit nidel 
— Bins, die 1.0 Sorte kr 69 


Damens@apes. 


50 Dupend brocaded Moheir Eapes für Damen, 
befegt mit Spiken, Yet und feidenen Kranfen, 
—— mit fchwerer farbiger Percaline, vwole 

änge und Stveep, gut 84. 98 
werth, bei diefem Verkaufe 


Damen⸗Waiſts. 

100 Lawn⸗ und Vercale⸗Waiſts für Demcu 
heilen und dunklen Farben, werth von 
$1.25 bi8 82.25, ſpenell fur NRontag 

Baſement. 

Bute Gröbe Kaffeemählen, die Me Gurte 

150 Wafchhretter . 

Galdanifirte Wafnteffel, Nummer 8, u... 5Se 

Ehön delorirte Stein Porzehan Spud⸗ 
näpfe, bie ide Sorte, für 


Bierter Floor. 
* Ban eiſerne Sett⸗ 
ele mii Meſſinz⸗ 


JcTop Nod, alle Far⸗ 
den und Gröken — 


‚te 
9% 


190 
10e 


ete Winters 
volle @rähe, 
mit gutem Eambric 
Em sc 


Beſte See —2 tancy Streifen, Satin 
Fintfy Alabama Tiding, in irgend 3 
einer Sröbe, wertb $5.00, ft...» 


Groceries. 
—— — Java Kaffee, werth Rec, 15€ | 


Pete Walb:Soda, 5 Bfund für 

Beter Badkeinfäie, per Pfund 41 

Liperty Datıncal Graders, Her Bund . . 

Fancy FruchtsPräjernen, in 5eBfund 
SHoly:@imern, per Gimer 

Eyrjich von 8:30 bid 9:30 Borm. 

25 Grob 5 Qualität se Das ie 
band, alle farben und fhiwarz, ber Yark 
©peziei von 8:30 bi5 10:36 Borm. 

16009 Damen: IBrappers und Enuits, gemacht aus 
befter Bercale, Galico und fhlmargem Eateen, 
büpich befegt mit Muffles, Bratd arts Sp.den, 
in dunklen und beffen Farben, ale Gröhen und 
voller Eiorep, billig gu 81.69, bei Dielen 69 


Derlaufe 


beftehen, dag zwar in Bezug auf Kund- 
gebungen und Erlafje Bebeutendes Iei- 
ftet, im Uebrigen aber feine Dfen- 
ſchrauben abbeißt. Seyed, der ſich nun 
„Bab“, d. h. das Thor, und ſpäter gar 
„Nokteh“, d. h. der Erfüller, nannte, 
hatte e3 mit ber perfifchen Priefterfchaft 
und mit Seiner Herrlichkeit vem Schah 
zu thun. Anfänglich ließ man ihn ges 
währen, alö aber die Zahl feiner $üns 
ger immer mehr anmwuch® und als unter 
biefen Yüngern einige gemaltihätige 
Führer erftanden, die für ihren „Bab“ 
offen auch nach mweltlicher Macht fireb- 
ten, jah man nicht länger ruhig zu. 
Die profeffionellen Kopfabhader, für 
die e& in Perfien ohnehin I mehr 
als nöthig zu thun gibt, mußten Ueber- 
zeit arbeiten, und meil die Babiften 
bierbei nicht auf die Dauer ftille Halten 
mochten, fo fam’& zu einem -förmlicken 
Bürgerkrieg. Im Verlaufe deſſelben 
wurde auch der große Bab felber ein- 
aefangen und in ber Fefte Tabriz abge- 
than. Das mar um’3 Yahr 1850, 
Aber die Bewegung war damit nicht 
ausgeftampft. Mirza Yania trat das 
Erbe des großen Bab an, und obwohl 
— befonders im Jahre 1852, nachdem 
drei Babiften einen Verfuch gemacht 
hatten, den damaligen Schah aus dem 
Wege zu räumen — die Anhänger ber 
Gelte zu Taufenden hingemepelt tur: 
den, ilt doch in der numerifchen Stärte 
ber Schwärmer kaum je eine Abnahme 
zu berzeichnen gemwefen. hr geiftiges 
Oberhaupt, Mirza Yania, lebt angeb- 
[ich heute noch und führt vom Bagdad 
aus dba& GSzepter über fie. 


Die Chicagoer Sekte der Babiften 
fteht unter der Yyührerfchaft eines Arz« 
te8, bed Dr. Chefter %. Thatcher, der 
mährend ber Grf&äftsftunden des Ta- 
ges in einer „Dffice” des reimauter: 
tempel& einer einträglichen Prarts ob- 
liegt. In Dr. Thatchers Privatimoh: 
nung, Nr. 51 Wberbeen Str., finden 
an jedem Freitag Abend diegufammen- 
fünfte der Gemeinde ftatt. Diefer ge 
hören verfciedene Bürger an, die fid 
in ihrem Ermerbsleben von ihren über- 
Ihmwängligen religiöfen Beblirfniffen 
meniq genug anmerten laffen, fo 3. ©. 
der Vorfteher des Sparbepattemenis 
eined unferer größeren Banlinftitute, 


‚„ Um bie Mitglieber der Gemeinde in 
ihrem Glauben zu ftärfen, war kürzlich 
— begleitet vom zivei perfifchen und eis 
nem arabifchen Dolmetfher — einer 
ber Xeltejten ber Babiſten⸗Kirche in 
Chicago, der S7jährige Hija Abdul Ka⸗ 
ten Effendi, ein ungemein mürdig auß* 
fehenber und mit Glüdsgütern angeb» 
lich reich gelegneier Hanbelmann aus 
Kairo in Egypten. Derfelbe hat bier in 
Chicago vollauf genug zu ihun ges 
funden, um feinen Aufenthalt babier 
auf ſechs Wochen aus . & 
ift von bier nach Detroit und von dort 
auß meiter nad Jthaca, N. Y., Ein- 
cinnatt, Baltimore, Wafhington und 
anderen amerilanifchen Städten ge 
reift, muß alfo doch wohl in allen die 
fen Bläpen minbeftens Antnüpfungs- 
puntte haben. 


Die veligiöfen Anfhauungen ber. 


Babiften fcheinen fi nad Allem, was 
diefe darüber verlauten laffen, dem 
Pantheismus zu nähern, wie Giorbano 
Bruno ihn voller poetifherßegeifterung 
verfündet und wieBaruh Spinoza ihn 
mit der Dialektit des Pbilofophen zu 
beieifen gefucht Hat. ’3 Abendland 
getragen wurde derBabtämus von dem 
Frangofen Gobineau, bem er — mii 
dem Rofenbuft von Shirad — 

Kopfe 4 


eſtiegen. während er ſich 
— Öeleheten Chiyarb @. 


bafür & ber 5 Maleria⸗ 
bern tenehnegs Für 
ol, das Feld bemnad; Te t 
ſoll, das Feld dennoch tina 
fich faft verfucht fühlen, bad Gegen 

zu behaupten, daß der Materialismus 
in ben Ver. Staaten und felbft in Chi⸗ 
cags einen NRothfampf führt. 

*$ * * 

“A fool and his money are 800n 
parted,” heißt’3 im englijchen Spridj- 
wort — ein Narr und fein Gelb fom- 
men bald von einander, Auf biejes 
Sprichwort berief fih ein Bauern- 
fänger, ber bier kürzlich von einem 
Sicherheitsbeamten in ſeiner Etwerbs⸗ 
thätigleit geſiört worden war, als er 
einem der weiſen Kadis vorgeführt 
wurde, die in unſeren Polizeigerichten 
dem Schwert der blinden Themis die 
Richtung weifen. Unb ber Gauner er- 
gänzte den Zehrfaß, indem er als feine 
eigene Anficht hinzufügte, daß ein Narı 
Geld weder brauche noch haben follte. 

Ganz mertmwürbig ift ed, daß bie 
Zunft der Bauernfänger bier täglich 
neue Opfer aus ber nächjten Umgebung 
ber Stadt findet, Yeute au3 ber Begenb 
von St. Nofeph, Mich., aus Wooditod 
und aus Late County, die alfo gemifjer- 
maßen bor ber Hausthiüre Ehicagos 
wohnen und bon benen man annehmen 
follte, baß fie nachgerabe die Mähchen 
ber Gauner fennen müßten. Die 
Bauernfänger zeigen fi) nämlich feis 
neörweg3 erfinderifh. Mit zmei, brei 
oder vier Kunftgriffen, um die Neugier 
ihrer Opfer zu erregen, behelfen fie fich 
fchon feit Jahren. &3 ift entweder das 

roße Loch am Seeufer, welches eine 
Dampfteffel-Erplofion gerifien, eine 
no rauchende Brandflätte, oder ba3 
Wrad eines an den Strand gemorfenen 
Schiffes, das ſie den Bettern vom 
Lande zeigen wollen. Neuerdings iſt 
dieſe magere Liſie von Sehenswürdig⸗ 
keilen vermehri worden durch „das Ge⸗ 
burtshaus von General Granis Bru⸗ 
der“. — Wie die Schächer gerade auf 
den Einfall gekommen ſind, einen der⸗ 
artigen Geburtsplatz in Chicago zu 
entdecken, mag der Kuckuck wiſſen, 
Thatſache iſt, daß bei der Polizei⸗ 
behörde in den letzten Monaten zum 
allermindeſten fünfzig Klagen eingelau⸗ 
fen ſind von Landleuten, die au dem 
Wege „zum Geburtshaufe von General 
Grant3 Bruder” mit Lift ober Gewalt 
ausgeplünbert worden find. 

Bmifhen ben Bauernfängern und 
ihrem Wilde fcheint eine geheime An- 
ziehungstraft zu befiehen. Daß «8 
Jenen nicht an bem Scharfblide fehlt, 
aus ben Anlömmlingen auf den Bahn» 
böfen und an ben Landungsplägen ber 
Dampfer bad Menfchenmaterial ber- 
andzufuchen, daß für ihre Zmede paßt, 
ift am Ende verftändlich, daß aber ver 
unerfahrene Fremdling, dem für feinen 
Beſuch in der Großſtadt doch ſicher 
Warnungen und gute Rathſchläge in 
Menge ertbeilt worden find, ſich von 
dem erften Beften ins Schleppiau neh 
men läßt, der fıch ihm ala Sührer ans 
bietet, da3 erfchüttert fehr bedenklich bie 
oft gehörte Behauptung, daß ber Lands 
mann bon Natur zum Mißtrauen 
neige. — Unbererfeits ift e3 freilich 
Thatſache, daß nur felten ein Land- 
mann mebr ala einmal auf ein und ben- 
felben Bauernfänger-Trid bereinfält, 
während e3 ein leiber unbeftreitbares 
Yaltum ift, baß es in Ehicago Fadı- 
politifer gibt, welche auf diefelben Ver- 
fprehungen bin mwieber unb wieder in 
die Staat3legislatur, in den Stabtrath 
oder fonjt für öffentliche Aemter und 
re gewählt morben 
ind, — 

Einen Bemeid von geradezu rühren, 
ber — lieferte hier am 
Donnerstag ein Landwirth aus der 
Gegend von Kokomo, Ind. — John 
Thompſon, ſo heißt der Gute, war „per 
Achſe“ nach der Stadt gekommen, und 
zwar mit einem Geſpann von Pracht⸗ 
pferden. An der 63. Straße in Engle⸗ 
wood hatte er in einer Ausſpannung 
Halt gemacht, und war nun imBegriff, 
ein wenig in die Stadt zu gehen, als 
ein Mohr ihm in den Weg trat mit der 
Frage, ob er ihm nicht ſagen könnte, 
mo er für ein gut Stück Geld auf einige 
Stunden ein gutes Fuhrwerk miethen 
lönnte. „Da brauchen Sie ſich weiter 

arnicht zu bemühen“, beeilte Thomp⸗ 
Fon fi zu erfläten; „ich bermiethe 
Ihnen ein Fuhrwerk, toie weit und breit 
fein beflered zu finden if“. — Damit 
holte er feine Pferde tmieder au bem 
Stall, fpannte fie ein, brücdte dem 
ſchwarzen Manne die Peitſche in bie 
Hand und ſah mit wohlgefälligem 
Schmunzeln, wie der Wollkopf mit den 
beiben ftattlichen Braunen in ſchlankem 
ZTrabe dabonfuhr. Seht ift Thompfon 
untröftlich darüber, daß er Pferde und 
Wagen nicht wieder zu Geficht befom- 
men bat. — 8, 

— 1 — 


Yapaneriniten. 


Die Yapanerin ift gewiß nicht ge- 
tabe fchön, weder von ebler ober fi 
ner Geſichtsbildung noch von ſchlan⸗ 
lem, wohlproportionirtem Körperbau, 
aber ſie hat etwas fo Liebliches, 
———— Beſcheidenes und doch 

ebensluſtiges, iſt ſo frei von allem, 
was roh, rauh, vulgär, laut, taktlos 
iſt, daß wir uns immer mehr von ihr 
angezogen fühlen. Dazu kommt der 
Reiz ihrer und ungewohnten Kleidung, 
die fie und vollends als ein Wefen aus 
einer anderen Welt erfcheinen läßt. 
Nicht daf wir die Tradt an fi fo 
ſchön finden könnten oder wohl gar bei 
unferen Damen eingeführt ſehen 
möchten, aber fie fheint für dieſes 
frembartige Wefen un gerade 
bad Ungemeffene zu fein. Das Haupt» 

das o, erinnert nur zu 
an einen und 


a 
gewiß nicht ſchlant. 


aber hübſch iſt es doch. Von ihrem 
ſchönen, ſchwarzen Haar — 
die Japanerin einen kunſtvollen H 
bau, der ſo ſchwierig und zeitraubend 
iſt, daß ſie ſich das Haar nur ein⸗ oder 
zweimal in der Woche machen läßt. 
Damit aber der Aufpuh während der 
nächtlichen Ruhe nicht in Unordnung 
gerãth, ſtütt ſie den Kopf während ber 
Nacht mit dem Hals nur auf ein Holz- 
aeftell, die Mahura. An ven Füßen tra- 
gen bie Frauen ebenfo wie die Männer 
auf der Straße die entjehlichen Höls 
zernen Stödelfjhuhe mit ben paar 
—— Brettlein unter den Soh⸗ 

n, ſodaß ſie gewiſſermahßen immer auf 
Stelzen umherklappern und über allen 
Straßenſchmutz einfach hinwegſchrei⸗ 
ten, folange dieſer eben nur handhoch 
liegt. Doch gilt den Japanern unſere 
Sitie, mit demſelben Schuhwerk, das 
wir auf der Straße getragen, auch das 
Innere des Hauſes zu betreten, für 
böchft unfauber; fie entledigen fich ihrer 
Stelzpantofreln unter allen Umftänden 
am Eingang be3 Haufe und tragen 
in biefem immer nur meiße Soden 
aus Baummolle ober Leinwand mit 
einem befonderen Abtheil für die gro= 
Re Zehe. Bei faltem Wetter — und es 
fann in Japan recht Falt fein — jchla= 
gen die Frauen ein große Tuch um 
ben Kopf, das ben Naden fowie den 
Kopf bis auf die Nugen umbhüllt. 
Bleichzeitig ziehen fie dann no das 
„Haori“ — einen fleinen Mantel — 
über Kimono und Obi, deifen mädhti- 
ge rlidentiffenartige Schleife unter der 
mwinterlichen Hülle rk dann wie ein res 
geltechter Höder auanimmt. E3 madt 
einen närrifchen Eindrud, beinahe mie 
Zournure und Puffärmel, die wir fei- 
nerzeit bei un3 zu Haufe zu beobachten 
Gelegenheit hatten. 


3% landete in Yapan im Februar; 
und al wir dann in Sagafafı bie viel 
gerühmten Schönen des Landes in fols 
dem Aufpug entaegentraten, mit ums 
bülltem Haupt, dem fünftlichen Höcer, 
im „Schlafrod“ und den an den linter- 
armen baumelnden jchwerfälligen Rei⸗ 
fetafchen, an den Füßen die klappern- 
den Stelzpantoffeln, da war ich aller= 
dings zuerft jehr enttäufcht. Und jo 

eht e3 wohl den meijten Reijenden. 
&nbeffen in Sachen der Zoilette ges 
wöhnt fi dad Auge Ihliehlih an gar 
viele Dinge, die uns zuerjt recht mun= 
berlich portamen. Wirkte nicht feibft 
der Wegfall ven Tournüre und PBuff- 
ärmel auerft befremdend auf unjer 
Auge. Als ich dann fpäter die vorneh- 
men Damen bed Lande auf einem 
Balle bei dem Premierminifter, dem 


"Marquis Xo, in der Nationaltract 


und dann diefelben Damen mieder auf 
einem Gartenfeft dbe3 Mitado in euro» 
päiſche Gewänder eingezwängt gefehen 
— benn biefe find die Hoftradht — ba 
warb ich bald inne, wie viel paffenber, 
iwie viel kleidſamer wenigſtens für Ja⸗ 
panerinnen die japaniſche Frauen— 
tracht ſich ausnimmt. Kein Wunder, 
daß zumal bei dem ſeit der Veſiegung 
Chinas ſo ſtark entwickelten National⸗ 
efühl die europäiſche Kleidung bei den 
Seen jo menig Fortjchriite 
macht, objchon die Kaiferin jelbit jo 
viel darauf hält und fich viel darauf zu 
gute thut, bei ihrer ausnahmameijen 
ihlanten Figur die eleganteften Bari- 
fer Ioiletten mit vollendetem Anftand 
zur Schau tragen zu können. Solche 
eftlichkeiten, die bei Hofe und von ben 
iniftern nach europäifchen Muftern 
beranftaltet werden, find Die einzigen 
Gelegenheiten, mit den bornehmern 
Damen Japan in Berührung zu fom- 
men; denn ein Gefelljchaftsleben wie 
bei und gibt eö in Japan nicht. Hoch- 
geftellte Frauen verlaffen fonft jelten 
ihre Behaufung, die japanijche Syrau 
wird von ihrem Herin und Gebieter 
noch immer in recht untergeoroneter 
Stellung gehalten. Wie überall im 
Diten, fol fie nur ihm und feinem 
peim leben. Ein anderer Grund jolcher 
Zurücdhaltung gerade Europäern ge= 
genüber ift auch wohl der, daß bie 
Männer fürchten, ihre Damen, die 
nicht biefelbe europäifche Erzie- 
bung genoffen Haben mie fie jelbit, 
fönnten fi in unferen Augen leicht 
Blößen aeben. Selbit auf dem Ball der 
Marquije to tanzten von den Da= 
men nur diejenigen de3 biplomatifchen 
Korpa und einge andere Europäerin- 
nen, nicht aber Japanerinnen. Es gilt 
ihnen denn doch wohl noch für zu uns 
hielich, von mehr oder weniger frem= 
den Herren fich den Arm um die Taille 
legen zu laflen, fih an biefe zu fchmie- 
gen und in folder Haltuna allerhand 
Eoolutionen auszuführen. Die Japa— 
ner tanzten nit. Dazu And fie aud 
zu vornehm. Gie laffen fi) was tan» 
zen. 


Ein europäifcher Gefandter erzählte 
mit, er habe fich mit feiner yamalie feit 
Jahren bemüht, einen gefellfichaftlichen 
Berteht mit japanifchen Familien zu 
unterhalten, aber e3 jei jo gut ivie ver- 
gebens geweſen. Das enlſprach auch 
meinen eigenen Erfahrungen. Wenn 
ich in japaniſchen Häuſern einen Be— 
ſuch machte, belam ich die Damen ent» 
weder nie zu jehen, oder fie zogen ich 
fehr bald zurüd, Verfchiedene japani= 
fche Herren Iuben mich zu Tifch, aber 
nicht etiva bei fi zu Haufe, jondern 
in einem europäilchen Gafthof ober in 
einem japanifchen Theehaufe, mobei 
nicht die Damen ber betreffenden ga 
ten bie weibliche Gejelfchaft abaaben, 
fondern die „Geifcha“, Die viel gerühm- 
ten Tänzerinnen biefes Landes. lind 
das ift fo japanifche Art, nicht nur ven 
Europäern gegenüber, fondern auch Bei 
—— ännern unter Diefe 


—— Weſen, die 
einen eigenartigen 


ze ei din 
t Mi hen F ale! —— 


Eigenſ 
Schönheit, — au 1 
Ihre Lebendaufgabe ift aber, Mänı 
auf alle mögliche Weife zu unterhalten. 
Und wie raffinirt au diejes3 ganze 
Spftem nach unferen Begriffen erfchei- 
nen, wie finnlidh und felbftif jäpani- 
fe Männer aud) fein mögen, fie ver» 
binden bamit doch unleugbar einen ver» 
feinerten Gef mad; alles Rohe ift ih- 
nen jebenfalls zumiber. So müffen bie- 
fe Mädchen, die ihnen doch auch durch 
ihre Unterhaltung Vergnügen gewäh⸗ 
zen follen, einen gemifien Schliff, ja, 
eine geiftige Bildung fich aneignen, bie 
bei dem biäherigen mangelhaften Un- 
terrichtömwefen in vemMitabolanbe und 
der Mikadhtung der Frauen im Allge- 
meinen, felbjt ben Töchtern der befferen 
Stände no; Beute vielfach abgeht. Na- 
tülrlich gibt e8 auch Geifcha und Bei- 
ſcha gerade in den größeren Hafen⸗ 
Häbten, mo die Europäer anfäflig find 
und die Globetrotter fit bormwiegenb 
aufhalten und „mas fehen wollen”; ba 
follen jhamlofe Dinge borfommen. 
—— iſt es nicht mehr die eigentli⸗ 

eiſcha, die dort auftriti. Es ſind ver⸗ 
kommene Dirnen, verdorben aber durch 
europäiſche Lüſternheit, europäiſches 
Geld. Die Geiſcha werden in frühen 
Jahren von den Eltern den Mannern 
abgetreten, ihnen vermiethet oder ver⸗ 
kauft, die ihre Ausbildung übernehmen 
und aus ihrem Gewerb ein Geſchäft 
machen. Sie leben unter der Obhut ei⸗ 
nes ſolchen „Heinze“ und werden von 
dieſem, wenn Jemand ein Feſt geben 
will, für den Abend vermiethet. Indeſ⸗ 
ſen wie peinlich, wie ſchamlos dieſes 
ganze Syſtem nach unſeren Begriffen 
auch ſein muß, auf den Geiſcha⸗Feſt⸗ 
lichkeiten, denen ich in Gemeinſachft 
japaniſcher Herren beigewohnt habe, 
ging alles fo unbedingt anſtändig zu, 
mie e3 bei derartigen Bergnügungen 
mit europäifchen Tänzerinnen ſchwer⸗ 
lich der Fall fein würde. “a, ich Hatte 
bei dem zarten Alter und bem befchei- 
denen Benehmen dieſer wohl luſtig auf⸗ 
gelegten, aber niemals die Grenze der 
Schicklichkeit überſchreitenden anmu⸗ 
thigen Weſen ſtets den Eindruck, als 
wären wir in ein Mädchenpenſionai 
eingebrochen. 


Da ſaßen wir zu Dreien und Vie— 
ten auf einem niedrigen Kiffen mit» 
ien im Zimmer, neben einem jeden das 
landesübliche „Hibaſchi“, ein mit feu- 
rigen Holzkohlen angefüllier Behälter, 
an denen ſich die Japaner und Japane⸗ 
rinnen ihre Pfeiflein anzünden. Nun 
traten die Geiſcha ein, einzeln und zu 
Paaren, insgeſammt etwa ein Du— 
hend, zu unſerer Begrüßung mit voll⸗ 
endetem Anſtand ſich bis auf den Bo⸗ 
ben verneigend, alle in prächtigen Ge⸗ 
wändern, in ſchmetterlingsfarbigenſti⸗ 
monos und noch bunterem Obi. Je 
jünger ſie waren, um ſo heller ihr 
Aufputz. Dienerinnen trugen nun das 
Mahl auf, alles in gana kleinen, aber 
nimmer endenden Portiönchen, in win⸗ 
zigen nieblichen Gefäßen, die auf ganz 
niebrioen Ziihen bor und auf den Bo» 
ben niebergefegt wurden. Den Geifcha 
lag e8 dagegen ob, und zu bedienen und 
zu unterhalten, ben Reisbranntwein, 
ben Sale, uns zu frebenzen und, fidh 
malerif$ um uns aruppiren®, ung dis 
ne Augenmeibe zu bereiten. Dagmifehen 
führten einge ihre „Xänge” auf, wobei 
araziöfe Geften mit entfprechendem 
Tacerfpiel, jhöne Wendungen bes 
Körpers ftet3 viel michtiger find als 
der Fuhlak, mährend aleichzeitiq Ko— 
to und Samifen ihre mofteriös feter- 
lien, Mlaoenden, ja kläglichen Weiſen 
ertönen lieken. Nun, olles das lernt 
man vielleicht mit der Zeit mehr fchä- 
ken. Vorberhband ift mir aber bie @ei- 
ha Telbft, ihr Tiebliches Wefen, ihre 
Grasie, ihr Aufpuß viel lieber ala ih- 
re Kunftleiftungen. 


Die Geiſcha ſpielen eine gar we— 
ſentliche Rolle in dem nationalen 
Frauenleben des Sonnenaufganglan⸗ 
des, wo die Frau mit all ihren ge— 
winenden Eigenſchaften ſonß doch noch 
von wenig Bedeuktung iſt. So um— 
ſchließt auch die Ehe ein recht lockeres 
Band. Sie kann ſehr leicht eingegangen 
werden, faſt ebenſo leicht, wie ſie ſich 
löſen läßt. Der Trauunasakt beſteht 
darin, daß die Brautleute und deren 


Eltern undFreunde unter etlichen zere⸗ 


moniöſen Verbeugungen einige Becher 
Sale mit einander leeren. Für die Lö— 
fung einer Ehe genügt aber noch heute 
einer der von Eonfucius aufgeftellten 
fieben Gründe. “nbeflen fann nur ber 
Mann bie Frau aus jolchen Gründen 
berftoßen. Dat auch die Frau einmal 
Befreiung von ben Ehefeifeln münjchen 
fönnte, fam Eonfuciu3 mohl niemals 
in ben Sinn. Ein fol unerhörtes 
Begehren mwirb in Japan auch heute 
no nicht anerfannt. Die fieben Grün- 
| de aber find : Ungehorfam gegen bie 
| Schwiegermutter Unfruchtbarkeit, Iofe 
; Reben und Trunffucht, Eiferfucdht und 
ı Neid, etelhafte und anftedende Krank 
| beit, Diebftahl, Schwathaftigfeit. 
; Wie viel Chen wohl bei und no) un- 


‚ antaftbar bleiben würden, menn cons | 


: fucianifche Beftimmungen bei una Gel- 
tung erhielten! Wohl werben in adht> 
baren Kreifen auch in Napan jene 
Gründe nicht allau Teichtfertig zur An- 

: menbung gebradit, aber mehr ala ein 

: Drittel aller Ehefrauen merben bod 
immer noch verftoßen. An dem Lande 

; be3 Sonnenaufaangs ift ja auch länaft 

| eine neue Sonne ber Gefittung aufge 

 ganaen. Sie mag in mander Hinficht 
ſchon tüchtig mwärmenund leuchten, aber 
ihre Strahlen fallen bach ftur auf bie 
Höhen; in den Nieberungen herrfcht 
noch eine — merung. 
neue G oder» 


chtä mehr 
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Es iſt Verſchwendung 
billige Garne zu kaufen. 
Fleiſhers ſind, feit 30 
Jahren, als die Beſten be— 
kannt; am Ende ſind ſie 


doch am Billigſten. 
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zu einem noch braftifcheren Mittel, 
Damit fie nur ja andern nicht gefalle, 
berungiert er fie filr andere wie für 
fich felbft: In einem Lande, in bem be= 
reit? der allgemeine Schulunterricht 
und eine Zonftitutionelle Regierung 
eingeführt, ift e3 Heute noch üblich, daß 
eine Frau nach ihrer Verbeitathung 
bie Zähne fich Ihmarz färbt. 

— — —— — 


Auf der Epree;. 


Elijje von Walter Sienert, 


Ein entzüdender Sommerabend! An 
ber Oberfpree ift e3 jegt Herrlih. Der 
Mond beleuhtet mit milbem Glanze 
die Lanbfaft, fein Licht tanzt hin und 
ber auf den leichtbewegten Wellen. 
Ueberall Ruhe und }zrieden. Ach, märe 
man doc Maler, um bies fejigalien zu 
tönnen! 

Die beiden, von ihrer Kabnfahrt am 
Ufer ausruhenden Menfhenkinder, ein 
junger Dann und ein Mädchen, fehen 
bon all der Herrlichkeit nichts. Trübe ift 
ihr Blid in die am Ufer dunkle Fluth 
gerichtet. Beibe [hmeigen. 

Endlich unterbricht das Mäbihen bie 
unbeimlige Stille: ; 

„Halt Du denn noch einmal mit 
Deinem -Bater gefprochen, Richard?“ 

dal" 


Örete getraut fich faum meiter zu 
fragen, fo gepreßt a bies „Ya!“ 

„Was er gefagt hat?! Du weißt es 
ja länaft!” 

„Alfo.er mil e8 nicht zugeben?“ 

„Er fagt, ich verdiente noch nicht ges 
genug — unb bann—“ 

„Und bann—?" 

„— Die kann er nicht leiben, er 
glaubt nicht an Dich!” 

„Richard!!” faft mie ein Auffchrei 
Hlingt ed bon ihren Lippen, „Richard, 
glaubfi Du an mich?” 

„Grete, wie fannft Du nur fo fra> 

en!” Einen beiken Kuß drüdte er auf 
ihren Mund. 
„Ach kann aber nicht von Dir laffen, 
ih will nit!” Feft Hammert fie fi an 
ihn, al8 könnte er ihr im Augenblid 
enttiffen iverben. 
Eine Weile fprechen fie gar nichts, 
bann jagt er: „Srete, Tiebft Du mich?” 
Nichard!“ 
Liebſt Du mich mehr als alles An⸗ 
dere auf der Welt?“ 
Mehr als alles Andere!” 
„Greie, ſieh mich an, kannſt Du, 
"z Du mit mir fterben?“ 
„Sterben?!“ Sie ſchreit auf. 
„Sterben, Richard, mo mir noch fo 
jung finb und nod fo glüdlich fein 
fönnen!” 
„Wir können nicht glüdtih fein,“ 
klingt es dumpf zurück. 
„Doch, wir lönnen es! Ich habe noch 
Hoffnung. Verſuche doch noch einmal, 
Deinen Vater umzuſtimmen. Rede ihm 
zu. Eag’ ihm, wir mollen noch ware 
ten, bis Dein. Verbienft aröfer if. 
WINft Du, Liebfier, fiißer Richard?" Sie 
berzt und küßt ihn leidenſchaftlich, um 
ihm noch eine kurze Zeit des Lebens 
abzuringen. — „Wenn Dein Vaier 
dann nicht will, — können wir ja noch 
immer — ſterben!“ Ganz leiſe hatie ſie 
das lezte Wort geſagt; ein Fröſteln 
überflog ihren jungen Körper. 
Nichard, willſt Du?“ 
Ich will's nochmals verſuchen.“ 
Wiederum umarmt ſie ihn ſtürmiſch. 
Lange noch ſihen ſie da, innig um— 
ſchlungen, ganz ihren leidenſchafllichen 
Liebkoſungen hingegeben. 

Ploßlich wird es kühl. Richard erhebt 
ſich: 


Komm, wir müſſen nach Haus, man 
würde Dich ſonſt vermiſſen.“ 

Sie beſteigen das Boot. Richard ru⸗ 
dert, Grete, obwohl des Steuerns un⸗ 
kundig, ſitzt am Steuer und führt jede 
ihr von Richard aufgetragene Bewe⸗ 

gung aus. Eine Strecke ſind ſie ſchwei⸗ 
gend gefahren. Da ertönt in einiger 
Entfernung hinter ihnen die Glocke 
eines Spreedampfers. 

Nichord, ein Dampfer! Fahre ans 
Ufer, ſonſt werden wir überfahren!“ 

Habe keine Furcht! Der Dampfer 

fährt linls an uns vorüber. Wenn er 

heran iſt, mußt Du links ziehen, damit 

wir die Dampferwellen ſchneiben!“ 
Simmer näher fommt ver Dampfer, 

faft auf fie au. Der Schiffsjunne Nin⸗ 

| gelt unaufbörlich. Set ifi der Dampfer 
ganz nahe. 

„Ling fteuern!” ruft Richard. 

Grete fann nicht fehen, fie wird durch 

ı ba Monblicht aeblendet, aber inftinftiv 
| fühlt fie, daß er ihr eine falfche 
; Steuerung angegeben Bat, daß fie nad) 

lint3 gerade vor ben Dampfer ge= 


tatben. 
„Richard! Nach recht? müffen wir!!“ 
Er anttoortet nit. Wit einem mäc- 
: tigen Gchlage reißt er das Boot nad; 
fine Berum — 
„Riharb!” — ein gellender Schrei, 
1 Stoß — und Boot treibt 
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Fiuanzlelles. 


Foreman bros. 
Banking Go. 


Eidsft-Ede LaSalle und Diadifou Str, 


Kapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 8500, 000 


EDWIN G. FOREMAN, BPrafſident. 
OSCAR G FOREMAN, Bic»Präfdens 
GEORGE N. NEISE, Roificez, 


AlUgemeines Banke⸗Geſchäſt. 


KRouto mit Firmen und Privat⸗ 
perfonen erwäünfdt. 


Geld aus Grundeigenthums 
zu verleihen, unmum 


kovermment Bonds. 


S:prog. Deutihe Reinyd: Anleihe 
. “ 


Sepreg 96 


Seproz. Bierito Megierungd:Boldanlrihe 108 
2:, 8B:, 4: und S-prar. Amerifanifhe Anleihe 
sum täglichen Dtartipreid, 
Stadt, Drainage, Bounty, Elfenbahns und 
end ve hch’re inlages Papiere, 


0715, WILCOX & 60, Bankiers, 


HU WOLLENBERGER, Mar. Dend-Dept., 


186 Lasalle Str,, The Temple, Chieg 
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CGresnebaum Sons, 
Bankars, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 


Geld Wir daben Geld zum Ver eihen 

an Hand auf Chicagoet Srand⸗ 
eiden thum bis zu itgend einem 
Rettage zu den niebrıg>» 


3 
verleihen. Kai et Be 
WBediel und Kreditbeiele auf @urona. 
Brewing 


Gambrinus &* 
3 Pentfäies 


U er iR in den merken 
u: F befferen Seloons der 
—* este rt Stadt zu haben. 
3 EEE Beadtet unjere 
u DR. 2 Sqilder. 
Das beſle Bier, 
— das jeht ge- 
BE Drant wird, 
— BED en Garantie, daR, 
—— Baer dieſes Bier abjolus 
er sein IR. 
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Grinkt 


Boro-Lilhta hasser 


und fidert Euch eine 


Freie Fahrt nach Vanßeſha 


und zurüd mit der Chicaao. Milwaukee & St. Vaut 
Eiſenbahn. Nähere Auslunft ertheilt die Waukeſha 
Water Company, Thomas Allen Bor, Bizepräibert 
and General: Manager, 47 bis 51 Rinzie Str, Tel.s 
obere, Orpreß CR. 1il,z* 
— — —— — ——— — — — 


| Kür die jehige Jahreszeit empfehlen wir uns 
F ſer reichhaltiges Lager von guten Mathe 
weinen, Darunter den berühmten, von den des 
flen Neriten jo jehr empfohlenen BLACK ROSE, 
weicher in der 1593 Solumbia Weltausfteiung 
den eriten Breis erhielt. Nuperdem enthäit 
unier Lager die vorzügligiten importirten 
und bieiigen Weine jowie alle Sorien I8hi8s 
fies und Piföre zu den niedrigiten Preiſen. 
Kirchhoff & Neubarth Co,, 
Tag, difrfon® 53 & 56 Kaufe Str. 
ee nn 


| 
! 
Das Monbliit tanzt hin und her 
auf ben Tleichtbewegten Wellen. 
Ueberall Ruhe und Frieden! ! 


— 


— — — 
12fache braſiliſche Mordtragödie. 


Der unſelige Einfluß einer Wahr⸗ 
ſagerin hat einen jungen braſilianiſchen 
Polizeioffizier zu Rio de Janeiro da⸗ 
zu getrieben, zwölf Perſonen zu er— 
morden. Der junge Mann, Pietro 
Auguſto mit Namen, hatte ſich leiden⸗ 
ſchaftlich in eine junge ſchöne Dame 
berliebt, die ſeine Bewerbungen miß⸗ 
achtete und den Freier abwies. Dies 
brachte den leidenſchaftlichen Verehrer 
zur Raſerei. In ſeinem Liebeswahn⸗ 
finn ſuchte er eine Wahrſagerin auf, 
um fi Rath zu erholen und bie Zus 
funft enthüllen au laffen. Das fürd- 
terliche Weib erflärte ihm, daß nur ber 
od be3 jungen Mäbchen?3 und ihrer 
fämmilihen Angehörigen ihn von ſei⸗ 
ner Liebesqual befreien koönne. 
Der verſchmähle Liebhaber bewaff⸗ 
ete ſich nun mil Revolber und Dolch 
und erzwang fi den Eintritt in das 
Hau der Dame, Maria de Earmo. 
Dort Ilacktete er in blinder Wuth 
nicht = ans fondern auf) 
nod) elf ihrer Angehörigen in wenigen 
PMinnien ab, ehe neh irgenbmeldie 
tlfe bie SI verhindern fonnte! 
Den Heß er MR rußig und geihgitig 
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(Bon Albert Veike) 


Grieshuber: Alfo nun will ber 
ruffiiche Ezar do nicht zur Aus 
ftellung nad Paris gehen? 

Kulide: Er ifi äffräht, baß man 
ihm bei jeiner Dihurnei nah Paris 
äfiäfinäten will, biehtohs man hat if» 
ferente änärchiſtiſche Komplotis dis⸗ 
lowert. 

Lehmann: Det is et aber nich 
alleene. Er hat feinen Finanz-Minis 
fter die Franzoſen mitbrinjen mollen 
und bie haben abjemunden. 

QDuabbe: Was follte der Finanz» 
minifter denn da? 

Zehm.: Runftftüd! Anpumpen follte 
er ihnen, die 6. Milliarde losmachen! 
Uber der Spaß mar ihnen doc) nicht fo 
pille werth.— eberhpopt feheint et mit 
bie janze dide Freundfchaft zmifchen 
ben Moztowiter und bie ranzmänner 
aus zu find! 


t 


ich verjaloppirt, fo fol er nad) den 
neieften Ula3 von unjern Schulboarb 
: achitantig jefeuert werden! — Jebri⸗ 
jens ſind wir Selehrie noch nid in’s 
Seringjte eenig, ob die Kulid’fche Auß- 
‚ Iprache nich doch bie richtije id, inbem 
| in fo ’nen Srieg die Soldaten wie die 
Sorillas hinter die Büfche rumtriechen. 
|  ©r.: Helfen wird die weitere Krieg 
führung den Boeren do Nichts mehr. 
: Sit doch felbft der Dom Krüger jekt 
berzimeifelt nach Lorenzo Dlarqueß ge> 
| Hücbtet. — Das Unglüd feines Lan» 
| be3 fol ihn geiftig und förperlich ge- 
brochen Haben. Apatbifch joll er den 
ganzen Tag nichts thun, als beten und 
Palmen fingen. 
' Du: Er fuht eben Troft in der Re= 
ligion und Hilfe von Gott, bie ihm die 
ı Menjchen vermeigerten. 
&r.: Man fönnte ihn mit dem al» 


* einen YP: 74 ätſchen. 
Lehm.: Un' meine is oo ber 
Kamm jefeärmollen! Die mudt orbent- 


| lich uff, wenn... 


Charlie (ber Wirth): Du Dicht die 
ganze Naht 'rumtreibſt. — Kein 
Wunder! Fnugt endlich an — hier find 
die Karten. 


Freizuüugigkeit weiblicher Auwalte. 


Das neue Züricher Advokatengefetz 
— ſchreibt man aus Bern — verleiht 
auch Frauen die Berechtigung, das 
ſtaatliche Anwaltsexamen abzulegen 
und den Beruf auszuüben. Zürich iſt 
unſeres Wiſſens der einzige Kanton, 
der den Frauen dieſes Recht gewährt. 
Nun enthält Art. 85 der Uebergangs⸗ 
beſtimmungen zur Schweizer Bundes⸗ 
verfaſſung nachſtehende Vorſchrift: 
„Perſonen, welche den wiſſenſchaftlichen 
Berufsarten angehören und welche bis 
zum Erlaſſe der im Art. 33 vorgeſehe⸗ 
nen Bundesgeſehgebung von einem 
Kantone oder von einer mehrere Kan⸗ 
tone repräſentirenden Konkordats— 
behörde den Ausweis der Befähigung 
erlangt haben, find befugt, ihren Beruf 
in ber aanzen Schweiz auszuüben“. 
Mer alto im Kanten Zürich, im Kan« 
ton 2Zern u. f. m. ba3 ftaatliche An» 
malt3eramen abgelegt bat, ift befuat, 
in allen übrigen Kantonen, mo ein 
ſtaatlicher Fähigkeitsausweis gefordert 
wird, zu praktiziren. Man könnte nun 
den Standpunkt einnehmen, wenn die 
Bunbedverfaflung von Perfonen rebe, 
melde ben miffenfchaftlihen Berufs- 
arterr angehören, babe fie Männer im 
Auge. Diefe Auffaffung märe aber zu 
enge. 
| Sn ber Zeitfehrift be bernifchen 


Quab.: Die Franzofen Haben ein | ten Hiob vergleichen. Alles — alles hat | Yuriftenvereins hat Rechtsanwalt Dr. 
begründete Recht, dem Czaren zu ihn verlaffen, ber Glaube an feinen | Mäber bie frage ber Einführung eines 


zürnen! Hat doc der Deutfche Kaiſer 
jegt feldft erklärt, daß ber Gzar den 
Grafen Walderfee zuerft als Ge 
neraliffimus über bie  verbünbeten 
Truppen in China aus eigenem Antries 
e in VBorfchlag gebracht hat. Auch wir 


Amerikaner haben Grund, biefe ruf: | 
fifchedeutfche Intrigue zu verbammen; | 


ober glauben Sie etwa, daß e3 und, die 
wir auf unfere und unſerer Väter 
MWaffenthaten fo ftolz find, nicht fränft, 
wenn mir unter einem fremden Ge— 
recil fämpfen [ollen? 

Zehm.: Janz abjefehen davon, bei 
Ihr Jinjos die janze Welt und bie be- 
nadbarten Dörfer verhauen fünnt — 
mit ’3 große Maul natürlid bloß — 
mwerbet hr jar nich’ in bie Verfuchung 
fonımen, von ben beitjchen eneral 
etiwat Berninftijes in bet Kriejshand⸗ 
mwerf zu lernen. Bis zu die Zeit, mo 
ber Walderfcee nach Peking fommt, i8 
noch ni” eene Schnapspulle eines 
amerifanifchen ?yreimilligen in China 
zu finden. 

Sriesh.: Unfer großer Vater in 
MWajhington ift ein frommer Mann. Er 
will nicht, daß den Söhnen des himm= 
liichen Reiches ein Haar gefrümmt oder 
gar der Zopf abgeſchnitten wird! 
„Liebet die Chineſen, ſegnet die, welche 
unſere Geſandten todtſchlagen, thuet 
wohl Denen, die unſere Miſſionäre ver⸗ 
brennen.“ Das iſt ſeit der lezten Woche 
ſein tägliches Norgengebet. — Jeden 
Augenblick erwartet man, daß die 
Drdre zum Räumen bon China erfol- 
gen wird. — 

Kul.: Probäbblie werden bie 5000 
Mann benn die Armie in die Philips 
pinen-Eiland3 bichoinen. — 

Gr.: Natürlich, bie werden höchft 
nöthig da gebraucht. 

Kul: Wenn er doch fo eine peius 
und pießboll Fiehling hat, was ift ber 
Riefen, daß er die Philippinos ohne 
Merpie wie Kättel killen läht? — 

©r.: Ya, das ift ganz 'wa3 Anderes, 
die Chinejen haben bloß das Völter— 
recht verlegt, Gefandte getödtet, Mijfio- 
näre bei lebenbigem Leibe gejchunden, 
Hrauen gefhhändet; fo was ift zwar 
nicht ſchön. Aber ländlich — ſchänd— 
lich, weißt Du, und ſo was kommt 
dort in den beſten Familien vor. — 
Aber die Philippinos! Du mein lieber 
Östt, das ift ja eine wahre Schwefel» 
bande! Baare zwanzig Millionen 
Dollar haben wir für fie gezahlt und 
jebt befiten fie die Frechheit, zu behaup- 
ten, daß mir überhaupt fein Recht 
haben, fie zu Cflaven zu machen, 
Solde nieberträchtigen Rebellen! 

Lehm.: Det ftimmt, ja, die Zemein- 
heit i® fogar fo meit jegangen, bet fe 
uff bie Snfel Mindona acht Städte, 
wo wir ihnen abjejagt, wieder jenom- 
men, unfere janze, jlorreiche Armee von 
die Inſel wenjejagt und, wat bei Nie- 
berträchtigfie bei die janze Jeſchichte is, 
eene jeregelte Rejierung innjefeßt haben. 
— Rat bleibt benn nu for ung iebrig, 
momit wir ihnen noch bejliden können? 

®r.: Eins (und unfere Regierung 
beforgt das ja aud mach Kräften) 
nämlich: fie ineinnoh befferes 
Senfeit3 zu bfördern, 

Kul.: Den fjähmen Trubel Haben 
auch unſere engelſächſiſchen Kuhfengs 
mit den Boeren. Der Roberis hat ih⸗ 
nen in die plähnſte Länguitſch bie- 
tlährt, daß der Wahr un all ohwer 
wär, daß der Transwahl ausgeplähi 
und als Sauth Aefrikän Kolonie von 
dem britiſchen Impeir ännert jei. 
— Sie ſollten ſich nu man behäwen 
und wieder wie der olle Zinnzinneitus 
ihren Käbbitſch plänten. Die lohdöt⸗ 
ſchen Bullhädds aber, inſtedd Order zu 
pariren, haben ibm die Rotieß geſchidi, 
daß fie in bie Fjutfcher als Gorilias 
feiten wollen. 

Du.: Aber um Gotteswillen, befter 
Herr Kulide, da3 beißt doch nicht Go-> 
rilla, fondern Guerrila: das ift die 
Diminutivform von Guerre und be— 
deutet kleiner Krieg. 

Lehm.: Ach wat! Det jeht Ihnen 
jar Rifcht an, wie unfer Freind Hulide 

ausquatſchen duht. Oder jlooben 
en dat 4 ſich 3 ne Lehrer⸗ 

n in unjere öffentliche ⸗ 
| beimerden will? Det wär en 
andere ’ 


— 


; Gott ift ihm geblieben. — Das iſt 
: wahre Frömmiafeit. — Aber wie fteht 
| e8 bamit bei und au3? 

Kul.: In meine Opinien wird änni» 
| Hau zu viel PBolitit im bie Relibfchen 
| bon und aemirt. — Da3 ivar boch on= 
lie for Schoh, daß der Bryan und ber 
Roofevelt am lehten Sonntag togötter 
in bie Dichörtfch gegangen find. 

Lehm.: Donneriweiter, da hätte ber 
Bryan eenen juten Wit loslaffen küns 
nen! Mit ’'ne feine Anfpielerei uff den 
bochzölfnerifchen Mumpit von die res 
publifanifche Partei hätte er fich nach 
dem befannten Rezept in die Bibel vor 
die Bruft fchlagen follen und jagen: 
„Jott, wie danke id Dir, dat id nich bin 
wie jener Zöllner und Günber.” 

Qu.: Aber Herr Lehmann, die Kits 
che ift doc) am Ende nicht der Pla, mo 
man folche mehr oder minder gotteßlä> 
fterliche Allotria treiben Joll. — 

Lehm.: Man fachte, unter den Ded- 
mantel der fojenannten Frömmigkeit 
wird noch janz wat Anderes jetrieben! 
Der i3 det etwa fcheen, dat man mit 
die Linke een paar hundert Dahler hin» 
fchmeißt, damit "det Brünnlein bes 
chriſtlichen Glaubensheils ooch den 
Wilden im dunkelſten Afrika fleußt — 
un mit die Rechte den Hahn uffdrehen 
duht, wo for ville dauſend Dahler je⸗ 

ſtohlenet Waſſer durchlooft? -- 
Qu.: Sie ſpielen wohl auf die ver⸗ 
meintlichen Waſſerdiebſtähle in unſe— 
ren Stockyards an. Das war falſcher 
Alarm! Die Unterſuchung bis jetzt hat 
ergeben, daß die Röhren, die mit kei— 
nem Meter in Verbindung ſtehen, von 
der Anlage der jetzigen Etabliſſements 
gelegt ſind und nicht benutzt werden. 
Wo dieſelben bis in den Betrieb der 
Schlachthäuſer hineinreichen, da ſind 
die Ausflüſſe dieſer Röhren mit ſtar—⸗ 
ken Keilen verſchloſſen. Davon haben 
ſich die ſtädtiſchen Beamten ſelbſt 
überzeugt! — 

Gr.: Mit anderen Worten: man hat 
ſie am Pfropfen riechen laſſen — na, 
das bezahlt ſich am Ende auch. 

Lehm.: Ja, et jibt ville Dinge zwi⸗ 
chen Himmel und erde, wovon unſere 

ürjerſchaft nich weeß, wat daran zu 
verdienen is. — 

Gr.: Auch noch unter der Erde mit 
den Kohlen. 

Lehm.: Nee, nee, unter bie Erbe 
18 nifoht gu verdienen. Bon den oh- 
Ienjraben i3 noch feen Menfch nicht’ 
reich jetvorden, von den Nich = jraben 
aber und det Wiejen un Bezahlt- 
werden for bet Nichjejrabene, davon 
baut man Heifer und kooft janze Roms 
pagnien Kampagne=Uniformen. — 

Du.: Sie ftiheln fchon wieder auf 
| die Anaeftellten der Bridgeporter-Waf- 

ferwerte. Die Unterfudung ... 

Gr.: Herr, zum Donnermetter mit 
Shren Unterfudungen! Ein für alle 
mal find bie für die Ka! Das find 
feine linterfuhungen, ba3 find Be- 
mäntelungd- und VBerbedungs-Maß- 
nahmen. Mit denen wird dem PBublis 
fum Sand in die Augen geftreut. — 

Lehm.: Aber etwas Dred bleibt doch 
an bie fyingerd von bie Politiferd zu 
tleben, mo binter den janzen Schwin- 
bel jtechen. 

Gr.: Daß genirt die alten Sünber 
weiter nicht. Dafür aber haben fie bie 
jungen Bolitifer, bie in Diefem Herbfte 
zum erften Male wählen, in bie Farbe 
der Unfchuld gekleidet. In ihren wal- 
lenden, weißen Gewändern !nllen diefe 
angehenden Präfibenten, Senatoren, 
Polizitten oder Hundefänaer jet all- 
abenblich ald Symbole ber politifchen 
Reinheit dur) die Straßen ziehen. 

Qu.: In, anderen Ländern pflegt 
man bei Umzügen, Empfängen\hober 
Perfönlichleiten etc. weißaekleidete 
YJungfrauen zu beriwenben, 
mwunbere mi, baß man aud * 
nich 

Lehm.: Wat wollen Sie? Wiſſen 
Sie benn nich, det wir bereits een 
Manto von 51,755 meibliche Weſen 
in Chicago zu beflagen haben, und ba 
follen wir noch alle Abend 10— 20,000 


nen 
—— 
‚Charlie (ber. Wirth): 


de mars 
fen! 
Du * 


eidgenöſſiſchen Fähigleitsausweiſes für 
die Anwälte beſprochen (gegenwärtig 
ertheilen ſolche Patente nur die Kan⸗ 
tone, während die Patente für Aerzte, 
Apotheker, Veterinäre und Zahnärzte 
von der Eidgenoſſenſchaft ausgehen.) 
Der Verfaſſer ſpricht die Anſicht aus, 
wenn ein eidgenöſſiſcher Befähigungs⸗ 
ausweis eingeführt würde, müßle man 
Angeſichts der Zeitſtrömung auch den 
Schmeizerinnen das Recht zur Erwer⸗ 
bung des Ausweiſes für den Anwalts⸗ 
beruf einräumen. Daß die Frauen⸗ 
praxis wenigſtens im Anfang nicht be⸗ 
deutend ſein dürfte, ſei einleuchtend. 
m Allgemeinen ziehe da3 Studium 
be3 Rechts bie Frauen weniger an, ald 
andere Wiflenfchaften. Das im Publi- 
fum gegen die weiblichen Anmälte be- 
ftehbende VBorurtheil merbe bewirken, 
re; ber männliche Anwalt den Vorzug 
abe. 

Wenn es einmal einer Bernerin ein= 
fällt, die Rechtsmiffenfchaft zu ftubiren, 
mas ja nicht ausgefchloffen iſt, obſchon 
bie Bernerinnen im Allgemeinen meni> 
ger zungenfertig find, als ihre oft- 
Schmweizerifchen Schmeftern, jo mwirb fie 
jelbftverftändlid im Kanton Zürich 
das Staatäeramen maden, ba bieg nur 
bort möglih if. Auf Grund des 
Züricher Patentes wird dann bie Ber- 
nerin im Santon Bern ihren Beruf 
ausüben wollen. Sollte ihr dieß bon 
den hernijchen Behörden vermeigert 
werben, jo wäre der Fall vom Bunbe3- 
gericht zu entjcheiden. Wahrfcheinlich 
mürbe diefes dann erklären, die Frauen 
gehörten ebenfallö zu ben „Perjonen”, 
die bei Ausübung eines mwillenfchaft- 
Iihen Berufs Anfpruch auf Freizügig- 
feit befigen. 


RRelinertrieg gegen Nidelgeld. 


Mie die „N. Fr. Pr.” erzählt, hat 
fih in biefem Jahre in Karlsbad ein 
ſonderbares Kartell gebildei. Die Kell⸗ 
ner hatten ſich zu einer Liga vereinigt, 
um die, ihren Verdienſt ſchmälernden 
Zehnhellerſtücke außer Verkehr zu 
fehen. Es gab nämlich unter den Gä⸗ 
ſten noch immer eine Klaſſe von Leu⸗ 
ien, die dem Glauben huldigten, daß 
ein Zehnhellerſtück genüge, um die 
Trinkgelder⸗Anſprüche der Kellner zu 
befriedigen. Da die deutlichen Zeichen 
der Unzufriedenheit und des Mißver⸗ 
gnügens, womit ſolche Gäſte behandelt 


wurden, bei ſtarken Charakteren ihre 


Wirkung verfehlten, griffen die Kell⸗ 
ner in ihrer Entrüſtung zu einem radi⸗ 
kalen Mittel. Einem geheimen Ver—⸗ 
trage gemäß wurde die Ausrottung der 
verhaßten Münzſorte beſchloſſen. Die 
an ihrem Unglücke unſchuldigen Nickel⸗ 
ſtücke wurden ihrer Beſtimmung, dem 
Verkehr zu dienen, entzogen und muß⸗ 
ten, in plombirten Säcken verpackt, 
| Karlsbad verlaffen. Auf biefe Weife 
| wurde ber Kurort von bdiefer plebe- 
| jifhen Müngforte gereinigt, und an 
| ihre Stelle mußten vollwerthige Zwan⸗ 
| zighellerftüdte treten, die den Wiünfchen 
der SRellner beffer zu entiprechen ver- 
mochten. 

Jedoch währte dieſe Trinkgelderherr⸗ 
ſchaft nicht lange. Der Geheimplan der 
Zehnhellerfeinde wurbe verrathen, und 
die Behörde war rüdfichtslos genug, 
ber bepoffebirtien Münze mieber zu 
ihrem Rechte zu verhelfen. Während 

| nämlich die Kellner eine eifrige Sam- 

| melmuth befundeten, um die Thermen- 
ftabt von ben Sehndellerftüden zu be= 
freien, ließ fich bie Steuerbehörbe große 
Vorräthe von Sehnhellerftüden tom 
men, um fie in Umlauf zu bringen. 
Diefe Aktion war den Kellnern borerft 
nicht befannt. Yhr Erftaunen war da⸗ 
ber groß, als troß bed fchonungslofen 
Ausrottungsperfahrens nicht eine Ver- 
minderung, fondern eine Vermehrung 
des Nidelminimums Play griffl Als 
fie aber zur Erfenntniß famen, mwel- 
cher hohen Gunſt ſich das gebohcottete 
Geldſtüc erfreute, gaben ſie den un⸗ 
gleichen Kampf auf und liehen es, 
wenn auch mit ſtrafenden Sliden ber 
Ber gewähren, baß 


gorele 
Eheile, fönnen fi jept 


.fo gejchnitten, daß -jebeömal zwei an- 


Ballert. Die Rippen werben ber 

ziveimal durchgehauen und 
einander bleiben. Dieje werben mit 
mehreren Schmweinäpfoten, mit halb 
Waffer und halb Weineffig auf’3 Teuer 
gejeßt und gut außgeihäumt. Dann 
gibt man Zitronenfchale, reichlich gan> 
zen Pfeffer, Salz, 1—2 Zwiebeln, Nel- 
fenpfeffer, Gemwürznellen ohne Köpf- 
chen und einige Lorbeerblätter dazu 
und läßt das leifch gar kochen. Als- 
dann mwirb die Brühe Dur ein Sieb 
gegoflen, und wenn fie fi gefentt hat, 
flar über das in einen Bunzlauer Topf 
gelegte Sleijch gefüllt. Die Jippen wer» 
ben mit etwas bon dem Gelee, worin 
fie liegen, angerichtet, bei einem falten 
Effen zu Butterbrod, zum Salat und 
gejtonten Kartofjeln geaeben. Man 
berziert die Schüffel mit Mleerrettig- 
häujchen, die mit Saft von Rothrüben 
gefärbt werden, mit Peterfilienfträuß- 
chen und in der Mitte mit gelochtem 
gehadtem Eiboiter. 


— Gogenannte Spid- 


gänfe auf pommer’fhe Art 


zuräudern. Den zum Räucern 


gut gemäfteten jungen Gänfen fchneibet | 


man nad) dem Ausnehmen Füße, Hals 


und Flügel fur; ab, [paltet fie genau in: 


ber Witte der Länge nach, reibt fie mit 
Salpeter und wenig Salz ein und padt 


fie feft und fchließend in ein recht faus | 
beres Fäßchen, welches darnach zuge⸗ 


deckt wird. Darnach läßt man ſie nicht 
länger als 3 Tage liegen, nimmt dann 
die Gänſehälften einzeln heraus und 
beſtreut ſie, ohne die Näſſe und das 
daran hängende Salz abzuſchütteln, 
ſtark mit trockener Weizenkleie und 
wälzt ſie darin herum, daß Fett und 
Fleiſch nicht mehr zu ſehen ſind. Dann 
hängt man ſie in den Rauch, wobei zwi⸗ 
ſchen jedem Stück ein zwei Finger brei— 
ter Raum bleibt und die Feuerhitze 
nicht im Geringſten darauf einwirken 


kann. Nach Verlauf von 8 Tagen wer⸗ 


den die Spidgänje aus dem Rauch ge» 


nommen, an einem recht luftigen Orte 


aufgehangen und nach furzer Zeit mit 


einem trodnen zufammengefaßten eins | 
mwandlappen von aller Stleie gereinigt. | 


Die fo geräucherten Gänje find von 


frifcher Farbe, gutem Gejhmad und 


erhalten fich lange. 


— Pfirſich-Likör. 12 Pb. 
Pfirfihe, A Duart Weingeift, 14 Duart | 


MWafler, 3 Pfund Zuder, 4 Unze Bit- 
termanbel-Tinttur. Man jchält bie 
vollfommen' reifen Pfirfiche derart, daß 


das Fruchtfleifh abgelöft und bie: 


Steine bei Seite gelegt werden. Das 


Yruchtfleifch wird zerquetfcht und außs | 


gepreßt, der Rüditand wird mit 14 
Quart Waffer angerührt und mit ben 


für fi) allein zerftampften Kernen zmei | 


QIage lang hingeftellt und fovann abge= 
preßt. Die auf diefe Weife erhaltene 
Flüffigfeit bereinigt? man mit bem 
Fruchtſafte, löſt in dieſem den Zucker 
auf, wobei jedoch die Anwendung von 
Wärme zu vermeiden iſt, ſetzt nach er— 
folgter Löſung den Weingeiſt, ſowie die 
Bittermandel-Tinktur- hinzu und läßt 
ben fertigen Fruchtliloͤr, nachdem man 
ihn blaßroth gefärbt hat, entweder frei— 


willig abklären oder filtrirt ihn, wobei 


man dafür zu ſorgen hat, daß der 
Trichter wohl bedeckt iſt. 

— Worcestershire Sauce. — 3 
Bufhel reife Tomaten und 10 Zitronen 
werben ungejdält in Stüde zerfchnit- 
ten, 1 Quart Eider-Effig barüber ges 


goffen, 1 Pfund Salz, 1 Pfund braus 


ner Zuder, 4 Pfund gemahlener Nel- 


fenpfeffer und 1 Unze gemahlene Nels | 


ten binzugegeben. Nachdem man dies 
13—2 Stunden langfam gelocht, gibt 
man e3 durch ein Sieb, fügt noch ben 


Saft von einer Zitrone Hinzu, fült e 
noch heiß in Flaſchen und verfiegelt fie. 
— Beefſteak für Magen— 


kranke. Die Hauptſache iſt mürbes 
Filet, es muß im Sommer mindeſtens 
2 Tage, im Winter ſogar 8S—14 Tage 
an einem luftig⸗-kühlen Orte im Eis— 
ſchranke gehangen haben. Man achtet 
ferner darauf, daß alle ſehnigen Häute 
gründlich entfernt werden. Das Fzleifch- 
ftüd muß in ber richtigen Dice und 
quer burchfchnitten fein. Die richtige 
Dide ift die eines Daumend. Damit 
dem Kauapparat möglichit viel mecha= 
nifche Arbeit abgenommen wird, Hlopft 
man bas Yleiih tüchtig mit einem 
Fleifhichlägel auß Porzellan, und 
nachher drückt man es erſt in die Form 
eines dicken, runden Kuchens. Das nor⸗ 
male Gewicht iſt 4 Pfund, für einen 


Magenkranken genügt etwas weniger. 


Als Kochgeſchirr benutzt man eiſerne, 


emaillirte, flache Pfannen. Das Feuer 
trockenes Holz, 


muß lebhaft brennen, 


leicht zu weit 
ade 
fer (fein gemahlener) fol, mie alle rie- 
nden Gewürze, immer erjt zugegeben 
werben, wenn das Beefjteat q ift, 
fonft geht ba3 Aroma verloren. Grob 
förniger Pfeffer würbe ein unanfehn> 
liches Ausfehen geben. E3 eignet 
fein anderes Fett dazu als frifche But» 


ter. Wenn biefe in der Pfanne voll: | 


ftändig zergangen, legt man ba& ade 
fteat fo hinein, daß bie gewürzte Ylü 
oben ift. Nun läßt man bie untere 
lähe 1 Minute braten. Wer keine 
hr hat, zählt bis auf 60. Jet kehrt 
man ba3 Beeffteat um und begießt 
nunmehr bie obere Fläche mit 1 E$- 
löffel Bratenjüs. Die zweite Fläche 
barf nur no 4 Minute braten. Hie- 
rauf wird das Beeffteat fogleih vom 
euer genommen, damit eö nicht ver⸗ 
' bärtet, und auf einen heißen Zeller 
' gelegt. / 

— Fleiſchbrödchen. Braten⸗ 
reſte, am beſten von Geflügel oder 
Kalbsbraten, ſchneide man in feine, 

zolllange Streifchen, und koche Kno⸗ 
chen, die man in ein Tuch oder in eine 
Drahtkugel bindet, aus. Dann däm⸗ 
pfe man in Butter eine halbe Zwiebel, 
nehme 2 oder 3 Kochlöffel Mehl, Mus⸗ 
katnuß und Salz dazu. Dann füge 
man etwas Milch, Bouillon und übrig⸗ 
gebliebene Sauce hinzu, koche alles 
einige Zeit, lege das zerſchnittene 
Fleiſch hinein und laſſe es eben auf⸗ 
kochen. Danach wird die Maſſe auf ei⸗ 
ner flachen Schüſſel glatt geſtrichen, 
und am nächſten Tage mit einem ſilber⸗ 
nen Löffel abgeſtochen, in geſtoßenem 
Zwieback ſorgfaltig umgedreht, zu klei⸗ 
nen Bällchen oder länglichen Rollen ge⸗ 
formt und wieder in Eigelb und Zwie⸗ 
back oder Paniermehl umgedreht. Dann 
erhitze man Schmalz im Kochtopf, koche 
die Röllchen knapp 5 Minuten darin 
und ſchöpfe ſie mit einer Schaumkelle 
heraus auf eine recht heiße Schüſſel. 

— Eier-Vermicelli. Dies 
macht ein ſehr delilates Gericht zum 
Lund. 5 Eier, 1 Eplöffel Maisftärte, 
3 Eplöffel Butter, 6 Stücde geröftetes 
Brot, 1 Pint Mild, Salz und Pfeffer 
nah Gefhmad. Die Eier werben in 
kochendem Waſſer aufgefegt und 20 
ı Minuten gelocht, dann in kaltes Wal 

fer ah u und nachdem fie erfaliet 
‚ find, werben die Schalen abgenommen. 
Das Weiße wird fodann von ben Dot- 

tern getrennt und für fich allein feinge- 

badt, die Dotter durd) ein Sieb oder ei= 
nen Durdjchlag getrieben, man hält 
; da3 Weiße und Gelbe jeparat. Die 
: Milch wird in einem „Double Boiler“ 
getocht, Yutter und Maisftärke werben 
zuſammen vermiſcht und dazugerührt. 
Wenn dies rahmig geworden iſt, gibt 
man das gehackte Eiweiß dazu, nebſt 
| Salz und Pfeffer. Die Ränder ber 
| geröfteten Brotfcheiben werben mit hei= 
: Bem Wafler leicht benegt, etwas Butter 
; wird über ben Zoaft geftrichen, und 
' dies wird auf eine warme flade Schüf- 
' fel gelegt. Die weiße Sauce vertheilt 
“man alödann ebenmäßig über bieSchei- 

ben, und feßt Kleine Häufchen von dem 
‚ Eigelb darauf, ftreut über das Ganze 
noch ein wenig feingeftoßenen Pfeffer 
| und bringt e3 fogleich auf den Tifch. 

me 


rauen in den Schan-Staaten. 


Eine intereffante Plauderei über die 
| Frauen der, im gebirgigen Norbrande 
bon Birma bi8 zur hinefifchen Provinz 
Jüunnan anſäſſigen an⸗Stämme 
veröffentlicht ein franzöſiſcher Welt⸗ 
reiſender, den das Komite der Pariſer 
Weltausſtellung kürzlich nach dem 
Süden Chinas ſandte. 

In Geſicht und Figur ähneln die 
Frauen der Schan-Staaten ben Yapa- 
nerinnen; auch find fie ebenfo lieben3- 
mürbig, graziöß und geminnend mie 
biefe. Da die Männer unglaubliche 
Talent zum Faullenzen haben, fehen 
fih Frauen und Mädchen genöthigt, 
ben ganzen Tag fleißig zu arbeiten. 
Sie beftellen die Reisfelder, führen den 
Haushalt und beichäftigen fi mit 
MWeben. Ahre Tracht ift faft noch hüb- 
fcher, als die der Japanerin, 

Die Schönen von MengsLien fieht 
man in einem Koftim, das in einem 
längeren meißen und einem barüber 
getragenen fürzeren farbigen, oft reich 
mit Stidereien bebedten Rod, einem 
Inapp figenden, mit engen Xermeln 
verſehenen Jädchen und einem golbver- 
zierten Zurban befteht. In Uta, einem 
anderen Schan-Staat, präfentiren fich 
die Vertreterinnen bes Emig Weiblichen 
in noch malerifcher und Heibfamerer 
Gerwandung. Unter einer offenen Kade 
bon buntem Gioff tommt eine bellfar- 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Bolt verihidt an jeden Mann, Der feinen 
Kanıen und Adrefle einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärfe 


Greie Probe = Padete eines der merkt. ür: 
digften Heilmittel werden an Alle per Pot 
berichidt, die an das State Medical Inftir 
tute fhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und körperlis 
Ges Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dab das Anftitut 
fi entfchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
— —— 

im ‚und 
ner, bie an irgend a Er verleihen 
—* 1 fehkgeiigen Beruf an Rreft 
Rüden, Baricar 


4 
im 3 
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fchnell wieder her. 


alle Seiden und Beidhiwerben, die durch ja 

langen Mikbraud der natürlichen Funftips 
nen entftanden find, und ifi ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. WMuf Anſuchen an 
des State Medical *— 350 Elektron 


X EL 


as 


+67 MILWAUHEE AVE 


E COR CHICAGO AYE 


2 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenheit, 


| BPatent:Medizinen zu Taufen. 


e8 echtes importirtes Hamburger 
Ge mp Hamburg dem 
©t. Bernarbs Kräuter Pillen 

. . Röo 
. „350 
. . 350 


St, Jacobs Dei . 
Hamburger Tropfen . 


Malted Milk, die 50c-Grähe „ . . 3Be 
. 260 
3.00 : 
Ase 
. 750 


Maited Mitt, die 1.00:Größe . 
Malted Milt, die 3.75-Größe . 
Neftles Kindermehl . . x. 
Toines Celery Compound . » » 
Hood8 Sarjaparila . . 


u... m,2f. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt, — Ber: 
langen Sie unfere Preife für irgendwelge in unjer Fach einſchlagende Artikel. 5 


| 
| 
| Caſtor ia 
| 


Sie erfparen Geld. 


Borfehein. Der, mit dem ‘üdchen 
übereinfiimmenbe Rod reicht nur bi3 zu 
ben Sinieen. Helle, prall ba& mohl- 
geformte Bein umſchließende Tuch— 
gamafden und ein höchft eigenartiger 
Kopfpuß verpollftändigen die Toilette 
ber Altanerin. Diefer Kopfpuß ift ein 
dem modernen Matineehut der Bari> 
ferin nichts nachgebendes Kunftmert 
aus Bambußgeflecht, da mit Stoffen 
in leuchtenden Niiancen brapirt und 
mit fomplizirten Berlftidereien, filbers 
nen Drnamenten und Kaurimufceln 
verziert wird. Eine foldhe Kopfbedes 
dung hat aber noch ganz beitimmteße- 


deutung: fie zeigt an, daß die Trägerin | 


nicht mehr ledig ift. 


| 
bige, meift weiße gefticdte Blufe zum 
Aehnlich toftümirt gehen die Frauen 


von Pu-Yuan, die aber mehr wie jedem 


anderen Kleidungsſtück ihren Tuch⸗ 
gamaſchen Wichtigkeit beilegen. Sie 
haben nämlich die feſte Ueberzeugung, 
daß ſie vom Wind in die Luft entführt 


würden, ſobald ſie ſich ohne Gamaſchen 
ins Freie wagten. 


— Boshaft. — Der Leuinant Stor⸗ 


raih, 
ben!” — ‚Na ja, ſein biſſel Leutnants⸗ 
gage wird grad' für die Schnurrbart⸗ 


wichs langen!“ 


der ſoll ja ſo viel Schulden ha⸗ 


— Im Seebad. — ,Das Baben an 


und für ſich hilft gar nichts. 
müßte ich haben, dann wäre ich ſicher 
ſelbſt verlobt!“ 


— Eine Seltenheit. — A.: Was 
wird denn in jener Bude, in die ſich 
das Volk ſo drängt, gezeigt, wohl eine 
große Seltenheit? — B.: Allerdings, 
ein Schwiegerſohn, der noch nie mit 
ſeiner Schwiegermutter Streit hatte! 


— Gewiſſenhaft. — Ein Sonntags⸗ 
jäger reicht einem von ihm angeſchoſſe⸗ 
nen Treiber einen Hundertmarkſchein 
als Schmerzensgeld. — Treiber: „Das 
iſt ja zu viel, Herr Baron, dafür kön— 
nen Sie mir noch eins aufbrennen.“ 


Schwache, uervöſe Perſonen, 


— a ET, 
ge don Schwermuth, Erröthen, Zitiern, Herz» 
lopfen und ſchlechten Träumen, erfahrer aus Dem 
ugendfreund‘ wieeinfad und billig Befchlechta- 
* den. Kramyfſ⸗ 
rbruch (Saricocele), erſcho pfende —— und 


nei 


3 
Fra eiten, Folgen der Augenbfän 
andere marfeumd beinv-richrende Leiden, 
und dauernd geheilt werden fönnen. — an neues 
beitverfabren. — Nu ein Kapitel Über Berbütung 
zu großen Aınderfegen3 und deren jhlimme Folgen 
enthält diejeß Ichrreihe Bud, deffen neuche Auf⸗ 
lage nah Gmpfang bon 25 Gents Briefmarten 
berflegels verjandt wird pon der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 


Gehet zum... 


beiten 
Doktor. 


@cht zu den Garantie-Doktoren, 143 
State Str. ES find die beiten Doktoren, 
und fie verlangen keine Zahlung ing Voraus, 
Shr könnt bezahlen, wenn die AUrdeit fertig, 
oder wenn Ahr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil, 


Ronfultation frei. 
Befuher der Stadt, die nicht bie. beften 


Geld | 


| 


6 
| i 
| 
J 


Jetzt iſt die Zeit 


x eV 
Augen zu ziehen aus der berühmten 
— angewandt von dem berühmien di 
tz 


Wecſel. die im Reſer Jahreszeit 
EShüzt Euch gegen die Unbilden undGchnee! 
nabenden Minters, Ein leichter Quſten aber 
der Lungen oder Yungenröhren fall mi i 
werden, damit er nicht durch ben 
turmwegjel in ein unbeilbares Leiden 
Reine Jahreszeit erfordert mehr © 
Aufmerfjamteit bei allen Rreniheiten. 
ber Kehle, Lungen und Qungenröbr 
enmwärtige, und ein Behandlum 
nel, radital und gründlih «a 

antbeiten au dem 


4 


en 1 
— wir 
en 

defien augenjhein 


9 an, 
u von fheinbar bofifnungsleien 
gene and in Gritaunen verfegen. 
ffenbarung für den ärztlichen 
für das Puplitum, und Tau 
ibre großen Der ge — Laufende, 
Berzten als abiolut hoffnungslos aufg 
Diefe Mittel And in Shine feit urben 
im Gebraud; fie find feine Grberim 
ben die_fruchtbarite und geiumbefte 
Hafıen. Da fie rein vegetabiliih find, 
niht nur als Urznei, jondern auch 
mittel und ftärken und fräfftgen jedes 
jeden Theil des Körpers und entfernen @ 
baften Buftände aller Urt. U 
berichtwinden wie durch 


ATZE den rau 
jeden Alters elgenthümliche Ara 
alieten und fomplizirten. Qeiden jeder 
Anderen als unbeilbar erflärt worben 


oder Bromiden, nichts, das Ihärlim IM, ge 
dieſem Pebandlungsioftem, dab nd als ein 
Segen für die Kranken und. Leibenden nen: @ 
und ded umliegenden Landes erwieſen bat, 


fon 
dern fommt und tnterfucht fofort. Kommt mit den 
und fichert u. 


bartnädigften und chronischen ge 3 
einunmg, mas: 


ine ehrliche und willenicaftliche 


l fe 
für Eu than läht. Er ermert feine falichen Haft: 
in 


| 


ı bradt wurde 


Yerzte Tennen, find bejonders eingeladen, | 
borzujprehen, ehe fie weniger tüchtigenlerzs | 
ten hohe Gebühren für Unterfuhung bezahs | 


len. 


: haben die großen X:S6trablen, um bie 


Krankheit zu finden.’ 


Die Offices der Garanties-Doktoren | 
| ind die größten und feinften in Chicago. Sie | fer 


Männer“ Schwäche im Miden, Bari: 
| cocele, Hydrocele, allen Anzeichen 
von frühzeitigem Verfall oder verlorener 


Mannbarkeit. 


Brüche Konſultirt uns, ehe Ihr jemand 

anderß hohe Sichühren bezahlt. 

fung, bis geheilt. 

Fr b und Gefhmwüre entfernt ohne Mei» 
ebs ſer oder Blutverluſt mittelſt einer 

neuen Rur. ESprecht vor oder ſchreibt wegen 


Bedingungen. 

Die neue eleltriſche Behand⸗ 
Taubheit tung fielt das Gehör wieder 
der umb befeitigt Ohrenklingen. Ders 
te niemal3 Taubheit oder laufende 
n, 


re 

Euer Ropfioeh, weiblihe Schwäs 

ätauen che, lann ſchnell kurirt werden. 

Leidet nicht länger. Alle, die nicht vorſpre⸗ 

Hönnen, ſollten wegen einer freien 
Probe⸗Behaudlung ſchreiben. 


The Guaranty Doctors, 


148 State Str.. 2. Floor. 


Dffen jeden Tag unb Abends. 
Sonntags, 9—1. 


WORLD’S MEDIGAL 


INSTITUTE, 


Dauernd geheilt. 


eine Bahr 


mai27,iodine* 


.„ 84 ADAMSSTR... Zimmer 60, 
gegenüber ber Fheiz, 


Alaſſe 
nen es unmöglic if, ihr 


um Bu behandeln au u. 


Vrobe jedoch icht es ihnen zu erken⸗ 
nen, wie leicht ſie von ihrer e 
a a a en ae De 


- Er — 
* —J 


Dezter Building, 
bieier Finftait find erfahrene dentiche Spe · 
ei als un idee leideuden 
möglı@ von ihren Gedr 
ö @ unter Sara 


— — ——— 4 


un«en und macht keine jalſchen Werfprechimgen 


. Töe £ 


3— 


d ® der 
Menfhbeit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 

m 
nlcher 
bicage 


7 


1 fett 8 
vdurch diefen berühmten Spegialiften hier eingeführt 
wurde. Schiebt es nicht auf, bis e8 au fpät if, . 


läßt, und eine oefchriebene Garantıe > 


einer dauernden Seilung in jedem falle, den er 


ar 


übernimmt. Konjultation ift immer frei, Spiel 7 


niedrige Preife mährend diefes Monats für MN 
die wegen Rehandlung verfpredhen. Mertt Gnch tie 
neue Adreffe feiner aroken und hübihen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nothihiln’s, 


&tunden 10-8. Sonntags 10-4, — Muswärtige 
Batienten follten Briefmarke für Pengebogen Ihiden. 
&eilung brieflid garantirt. £ 


= Medical 
8 onsary, 
J— 211 u. 212, 


hicago Yyera 
Souſe Hd 

&de Slarf und 
Waſhington Str. 
Eindang ilꝰ Cilart Stx. 

Spredftunden pen 9 
Diorgens bis 5:30 
\ — Sonntags von 9— 
Die Nerste des Hirt 

don meldem Pr, $. * 
iR, heilen Sämorrhoiden, Fiſtules 
fhwüre und afle Kranfyciten bes u 
ohne Mefier, Abbinden oder andere marternune 
thoden. Seine Methode wirb 
als die wiflenfchaftlihite, zufrie 
verläifigfte Behandlung, die je im 
b unDderie Kon 

bofinungsiofen Fällen And duch diefe 
welhe verjhieden von allen andere iR, eo 
furirt worde 


n. 
— zeigt fi ber 


ſch 2 ce | bis eime 4 
fung und fKreitet fhneHl me ® 2 
Ründige Heilung erzielt if. 9 5 


Unhaltung vom Geikäft, Mberum am 
breiden leiden, wenn eine fhnelle, baucrube 
lige Heilung in Eurem Bere liegt 1 
Brühe bei Männern, Frauen und : 
tip geheilt mittelk unferer Berfer 
ode und das Bruchband if für im 
Reine Schmerzen, eine Operation, 


und 


wihis am de e 

5 »er sonst für 
; * ein ſchließlich Arzncien. A 
aut:, Blut: und Wervenfranfpeiten, 
des Magens, der Leber der Wirren um 
Berlut au Rreft, allgemeine 
aller Art ſchneu und dauernd 


dauernd geheilt ohme Operation, | gr 
0“ 


u 
befindet ih in 91840 Com 
.30 eis 12 Bittags, 1 Dis 
uds. 


Be; 9 
bis 8 be 


N 
m Anwendung R 


A 
x 


za * — = 
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Be 
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deh” Kirt Medical Bienen + ze * 
i edica isbenſary iM i 


nad jedem Theile der Stabi. 


F 
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Krankheiten der Männer,\ 


State Medical Dis 


, ir = 

en don Gelbiibeilidumg, 

Serlorend Meuntärten = — ER 

mögen), Berirorele (Hobdenfranfbriien), Merneni 

&e, Herzliopien, Gesädienikidinäcde,. Dumuples 

beitdendes Gefäht im Kopf, Übneigumg aegen 
Grrötzen, Wie 


Kellideit, Nervoftät, umangebradies 
bergeihlagenteis u. f. m. 
Konzau'tstion frei. 
Sprechſtunden: 10 ihr Borm. bi 8 Mär 
Eon»iag$ nur bon 10 bis 12 Uhr, 
Ehrridben Sie für einen ÄFranchogem 
dann per Bolt furrirt werden. — Ye 
ben werben Äreng geheim gehalten. 


Bledizin frei bis geheilt, 


Wa laden Überhaupt folhe mit Aremik 
bebaitete Teidenden nach unfereg Ardek 


sinds Deilung fiaden konnies, um 
kbope ſid anstoeiden au lafien, Die alt 





© den dlammen. 


- Berlin. Golvene it bat 


B..: te Borfig’fche ſchinenbauer 
Ei; Sal nij mit feiner rau Ka- 
"= zoline, geb. Frank, gefeiert. Hoenifch 
. it81, feine Gattin 79 Jahre alt. — In 
Meimar farb der Yabrikbefiger Leo- 
pold Gronau nad) Tangerem Leiden im 
65. Lebensjahre. Der Verftorbene war 
Begründer und Chef ber biefigen Yir- 
ma 2. Gronau & Co. — Der eima 50 
hre alte Rechtsconfulent Albertul- 
er lag, nachdem er einen Schlaganfall 
erlitten, tagelang hilflos in feiner, in 
der Großen Frantfurterjtraße 36 gele- 
genen Wohnung. Als man ihn endlich 
dermißte und bie Wohnung Durch einen 
Schlofjer öffnen ließ, waren nur nod 
Schwache Lebenszeichen wahrnehmbar. 
Nach einigen Tagen ftarb er. — Beim 
Baden ertranten der im Garbe - Küs 
taffier = Regiment dienende, aus Alfen 
ftammende 21jährige Karl Froft, ber 
Mjährige Arbeiter Pernharb Ulrich, 
ber 18jährige Arbeiter Hermann Breh- 
mer au8 ber Anklamerjtraße 60, und 
der 20jährige Schriftfeger Guftav 
Both. — Na einem Streite mit fei- 
nem Sohne brachte fich der 48 Jahre 
alte, auf der Pfaueninfel bei Potsdam 
‚geborene Büchfenmacher Julius Kluge, 
ber hier in der Miagdeburgerftr. eine 
Wohnung innehatte, mitteljt Genid- 
fängers drei Stiche in die Bruft bei; 
Kluge liegt hoffnungslos darnieber. 
Charlottenburg. Arbeiter 
Wilhelm Noad, weldder mit Uferbefefti- 
gungsarbeiten befchäftigt war, mollte 
in einem Boot nad) dem rechten Spree- 
ufer fahren; er ftieß Hierbei mit einem 
Dampfer zufammen, ftürzte ins Waf- 
Ser und ertranf. 
Gr.» Beeren. An Stelle des ver- 
ſtorbenen Gemeindevorſtehers Ferdi—⸗ 
nand Paul iſt deſſen Neffe, Gutsbeſitzer 
Julius Paul, gewählt worden. 
Gr.⸗Lichterfelde. Mittelſt 
Revolvers entleibte ſich der 36- jäh— 
rige Landwirth Auguſt Gericke, der 
bei ſeinen Eltern auf deren Beſitzthum 
in Neu = Lichterfelde wohnte und ihnen 
eine gute Stüße mar. Ym Frühjahr 
erlitt Geride infolge eines Radunfalls 
eine Gehirnerfchütterung, unter deren 
Einwirkungen er auch bie That be- 


ing. 
! Feu -Rahnsdorf. In ein 
Gefäß mit kochendem Waſſer gefallen 
iſt das Kind des hieſigen Lehrers 
Franz. Es erlitt lebensgefährliche Ver⸗ 
brühungen. 
Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Stabtrath Dito 

inz ift geftorben. 

’ Yı re in. Bei den Rennen in 
Sarolinenhof ftürzte LieutenantOamp- 
Allenftein und 308 fi dabei einen 
jchweren Schäbelbrud zu. 

Budzisken. Niedergebrannt iſt 
das Inſthaus des Gutsbeſitzers Mül⸗ 
ler. Das Feuer kam durch Unvorſich⸗ 
tigfeit ber 10 Jahre alten Tochter des 
Einwohners Schneider aus, die mit ei⸗ 
ner brennenden Lampe auf dem Boden 
ihre kleine Kahe ſuchte. Die zwei Jahre 
ältere Schweſter erlitt ſchreckliche 
Brandwunden. 

Gumbinnen. Bei dem Diſtanz⸗ 
ritt der Officiere des erſten Armee⸗ 
corps ſind von 35 betheiligten Pferden 
dreizehn Dienſtpferde infolge Hitz⸗ 
ſchlags gefallen. 

Inſterburg. Unter zahlreicher 
Betheiligung erfolgte die Grundſtein⸗ 
legung zur neuen tatholifchen Kirche. 

Kehlen. Teuer legte das Wohn- 
haus des Grunbbefiter Schäfer in 
Aſche. 

Froving Wellpreußen. 

Danzig. Bei einer Schießübung 
in Weichſelmünde hatte der Kanonier 
Rigelski vom Fußartillerie⸗Regiment 
No. 2, der an der Scheibe ſtationirt 
war, das Sicherheitsſignal unbeachtet 
gelaſſen und war hinier derScheibe, als 
ein Gewehrſchuß abgefeuert wurde, der 
Rigelski tödtete. 

Hoch ſſt übl a u. Einem Brande 
fiel das Wohn⸗ und Reſtaurationsge⸗ 
bäude des Fettviehhändlers Marrien 
zum Opfer. 

Kahlberg. Zwei Schweſtern 
Hundhagen aus Elbing kamen beim 
Baden um's Leben. 

Marienburg. Arbeiter Mar- 
tin Bax, der beim Kleinbahnbau be⸗ 
ſchäftigt war, wurde von dem Mon⸗ 
tagemeiſter Peter Zwick durch einen 
Stich ſchwer verletzt. 

Nieder-Ausmaaß. Bedeu—⸗ 
tenden Schaden erlitt der BeſitzerWink⸗ 
ler, dein die Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäude niederbrannten. 

Plehnendorf. Nachts wurden 
in der Nähe des Rothen Kruges der Be⸗ 
ſiher Rudolf Lemke und Rentier Otto 
Stamm im Wagen vom Blizt erſchla⸗ 
gen. Beide waren verheirathet, aber 
tinberlos. 

Pr» Friedland. Die Arbei- 
ter Holznagel’ffen Theleute feierten 
ihre Diamantene Hochzeit. 

Radonsk. Bei dem Coloniſten 
7. Schlumm, der in einer felbftgefertigten 
= re wohnte, brach Feuer auß. Zwei 
= 7 Rinder Schlumm’3 im Alter von zivei' 


WYropinz Pommern. 


der | 3a 


I 


| 


Röslin 
erfolgte die Werfuftung beB 22 + j 
sänger aus 


nom. ! 
Stolp,. An ben folgen eined Un: 
rat ftarb einer ber älteften und 

fannteften Bürger unferer Stadt, 
der Auktions -Commiſſarius Adolf 
Munter, im Alter „on 89 Jahren. 

Starnitz. Erhängt hat ſich der 
Eigenthümer Topel. 

Fyxroving Schleswig⸗ Soſſtein. 


Altona. Die Ehefrau Zimmer, 
die ihrer Entbindung entgegen ſah, 
ſtürzte von einemKtüchenſtuhl und ſtarb 
auf dem Transport nach dem Kranken⸗ 
hauſe. 

Apenrade. Ein Bäckergeſelle 
Namens Hermann Meier hantirte mit 
einem geladenen Revolver; plötzlich 
krachte einSchuß und traf den 12jähri⸗ 
gen Sohn des Steinhauers Comorn. 
Der Knabe ſchwebt in Lebensgefahr. 

Krümmel. Auf der Fabrik der 
„Dynamit-Aktien-Geſellſchaft vor— 
mals Alfred Robel & Co.“ wurde ein 
Waſchhaus durch Blitzſchlag zerſtört. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa 15, 
000 Mark. 

Led. Bei der Wahl eines zweiten 
Paſtors wurde Paſtor comm. Niebuhr⸗ 
Quickborn gewählt. 

Oeſchebüttel. Im Alter von 
97 Jahren ſtarb der frühere Arbeiter 
Heinrich Junge. 

Preeg. Don dem Gerüft des Zie- 
gelei = Neubaues bei Gutsbefiters B. 
Sohannfen ftürzte der Zimmergefelle 
Dibbern aus NRofenfeld herab. Die 
Verlegungen führten den Tod herbei.— 
Dem Knecht Schröder aus Poftjelbt, 
welcher beim Landmann Hinaft hiers 
felbft bebienftet ift, murbe von feinem 
Mitttneht Scheel eine nicht . unerheb- 
liche Wunde am Bein mittel3 einer 
Senſe beigebracht. 

Quaa l. Infolge Blitzſchlags ging 
das Wohnhaus des Pächters Voß in 
Flammen auf. 

Provinz Schlelien. 


Breslau Gpymnafiaft Barfch 
bon bier, 15 Jahre alt, ftürzte im Rie- 
fengebirge ab; der Verunglüdte wird 
zeitlebens Krüppel bleiben. 

Beutbhen. Arbeiter Niedzalla er- 
hielt wegen Majeftäts - Beleidigung 
jechs, Bolizeibeamter Wilhelm Kiol- 
bafja wegen Körperverlegung im Amte 
bier Monate Gefängniß. 

Bleifhmwig. Diefer Tage ftarb 
Gutäbefiter Heidridh, der Gemeinbe- 
borjteher, Schied&mann, Gründer und 
Protector der Ortöfeuerwehr, Gründer 
und Vorjteher des Darlehng = Kajjenz, 
ſowie des Landmwirthichaftlichen Ver: 
eins war. 

Gleiwitz. Wechſelfälſchungen im 
Betrage von mehr als 20,000 Mark hat 
der Sohn des Brauereibeſitzers Hoeger 
verübt: der Defraudant iſt verſchwun⸗ 
den. — Ein Legat von 10,000 Mark 
für den Erhaltungsfonds des Siechen— 
hauſes ſetzte Fabrikbeſiher Bendir 
Meher der Stadt Gleiwitz teſtamenta⸗ 
riſch aus. 

Görlitz. Abends ertrank im 
Rothbach der 18jährige Bergarbeiter 
Robert Flecks aus Moys. 

XYrovingz Xoſen. 


Bromberg. Real-Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer a. D. Bundſchu ſtarb im 
Alter von 81 Jahren. 

Inowrazlaw. Vergiftet hat 
ſich der 18jährige Sohn bes Hut—⸗ 
machers Kohn von hier in Breslau, wo 
er bei einem Apotheker in Lehre ſtand, 
angeblich weil er mit ſeinem Prinzipal 
in Streit gerathen war. 

Mosgowin. In dem Hauſe des 
Beſihzers Hanke brach während der Ab⸗ 
weſenheit des Beſitzers Feuer aus, wel⸗ 
ches in wenigen Minuten dasHaus ein- 
äfcherte. Die Frau des Beſitzers konnte 
die Kinder retten, die gerade in der 
Stube ſchliefen. 

Powidz. Beim Baden ertrank 
der 17 Jahre alte Hütejunge KarlKabs 
in einem Torfgraben. 

Pudemig. Fräulein Agnes 
Spielmann badete im hieſigen See, 
murbe von Krämpfen befallen und er- 
tranf. » 

Radom. Xn der Scheune des 
Wirths Otto Sänger brach Feuer aus, 
melched die Scheune mit dem größten 
Theil der diesjährigen Ernte vernich- 
tete. 

Rudti. Das Yet der goldenen 
Sochzeit feierte das Gutöbeliger Meiß- 
ner’jche Ehepaar. 

Schmiegel. Schuhmadermei- 
fter Wilhelm Kranz fiel von einem 
Kirfhbaum und brad das Kreuz. Eine 
Stunde jpäter ftarh der VBerunglüdte. 


roninz Sadhlen. 

Magdeburg Kaufmann Ri- 
hard Niemann gerieth in Zahlungs 
ſchwierigkeiten. 

Stendal. Feuer brach in den 
Räumen der Firma Reupſch aus. Das 
große Eckhaus gerieth von zwei Seiten 
in Brand, und dasFeuer fand nament⸗ 
lich an den großen Vorräthen an Dach— 
pappe, Getreide und Düngmitteln 
reichliche Nahrung. Der Schaden iſt 


bedeutend. 
Büßleben. Gelegentlich einer 


und ſieben Jahren fanden ihten Tod in Janzbe luſtigung kam e& hier zwifchen 
Burſchen zu Reibereien; zwei der K 


us 
pen, Zubmwia und Weftaus, erhielten 


Stettin. Verftorben ift der Mite| Mefferftie in den Rüden. 


inhaber ber von ihm begründeten Fir⸗ 


Elbricd. n der Nähe der „Aus 


ma, William Reid, früher englifcher | liushütte“ ift eine yraufaeger von hier 


 Conjul in Stettin. Geit 1858 


war | mit ihrem einjährigen Kinde tobt auf- 


Reid Mitglied der Corporation ber | gefunden worden. E3 gehen Gerüchte, 
Kaufmannihaft. — Auf dem Wahns | daß beide die Opfer eines Verbrechens 


hof wurde dem HilfsweichenftellerWeg- | geworben find. 


h ner, ber mit dem rechten Bein unter eis 
nen m geriet, der Unterfchentel 
mälmt. 


5 4 ntlam. 
Maurerd Grootmann verfiel beim 


Erfurt. Ueberfahren von einem 
mit Badjteinen belabenen Gejdirr 
wurde das rier Jahre alte Töchterchen 


Der 12jährige Sohn | des Schneiders Welt. 


Halle. Ohnmädtig vom Rabe fiel 


Schauteln auf die Jdee, Schlingen in ! der Bierverleger Exnft Lierſch, der ſich 


 Stride zu madıen, um Kopf und 
iße burdhgufteden und mageredt zu 


> Hierbei blieb er mit dem Hals | lich zu 


Schlinge hängen, jo baß er er- 
wurde 


ütom. Ueber das Vermögen ber 
Bußmaderin Erneftine Reilus tft das 


| 


für eine Brauerei auf einer Gejchäftz- 
reife befand. Lierfh fam jo unglüd- 
le, daß er einen Brud) des 
lIinten Borberarmö davontrug. — 
Kaufmann Adolf Berg melbeie den 
Concurs an. 


Heiligen 
——————— 


his 
5* jãh⸗ En 
en ern erochie 


ftabt. hie ſi 
at 


Hannover. n einem Anfall 
ttheit Hat ſich der In⸗ 
| Conrad Riß 

mann erträntt. — Erhängt aufgefun- 
Kun wurde der Straßentehrer Seim- 
uhl. 

Altenbuch. Als der Führer des 
auf der Unterelbe ſtationirien Feuer⸗ 
ſchiffes „Krautſand“, Capitän Nehls, 
an Bord fahren wollte, fiel er aus dem 
Boot in die Elbe und ertrank. 

Hehlen. Der Kaufmann G. 
Sander jr. von hier hat ſich in der ſäch⸗ 
ſiſchen Schweiz erſchoſſen. 

Hoha. Erhängt hat ſich der 52⸗ 
jährige Dachdeder Eduard Bruns hier- 
felbjt in einem Schweineftal. Bruns 
war verheirathet und hinterläßt meh- 
tere unverjorgte Kinder. Ueber die 
Motive zu der That ift nichts bekannt. 

Lehrte. Ein fehmeres Unglüd er- 
eignete fih am fog. „Rangirberg“, in= 
dem der etwa 60 Jahre alte Rottenars 
beiter Kirchhoff unter einen den Berg 
herabfahrenden Zug ‚gerieih. K. war 
fofort eine Leiche. 

Münden Der Aneht Ebd. Zu— 
flag aus Benterode, welcher auf dem 
Hampefchen Gehöft imDorfe Lippoid3- 
haufen bebienftet war, ftürzte von der 
Höhe des Kornjpeichers auf die Tenne. 
Mit tödtlichdem Schädelbrud wurde er 
in das hiefige Krankenhaus gefchafft, 
wo er verſtarb. 

ARxoving Weſtfalen. 


Bochum. Der Procuriſt Lauffer 
der hieſigen Zweiganſtalt der Eſſener 
Creditanſtau hat ſich erſchoſſen. Bü⸗—⸗ 
cher und Kaſſe ſind in Ordnung. Der 
Beweggrund der That iſt noch unbe— 
kannt. 

Hörde. Ofenarbeiter Leifels 
ſtürzte auf der Hermannshütte von der 
ſogenannten Eliasbrücke und brach das 
Genick. 

Lipſtadt. Zum Bürgermeiſter 
der Stadt Lippſtadt wurde einſtimmig 
Regierungs-Aſſeſſor Nohl bei der Re— 
gierung in Gumbinnen, ein geborener 
Iſerlohner, mit einem Anfangsgehalt 
von 7000 Mark gewählt. 

Lüdinghauſen. 
Dampf-Ringofen-Ziegelei von Muß 
& Janſen iſt mit ſämmtlichen Neben— | 
gebäuden biß auf den Grund nieberges | 
brannt. 

Kiedermardberg. Fahrifar- 
beiter 9. Yußhauer erlitt bei dvemBrug 
eines Rohres de Dampftefjels in der 
Stabdtberger Hütte in Erlinghaufen 
derartige Verbrühungen, daß er kurz | 
nach feiner Einlieferung in das hiefige | 
Krantenhaus ftarb. 

Redlinghaufen. Rangirmei- 
fter Wilte, Vater von 6 Kindern, fand 
auf dem hiefigen Bahnhofe bei Aus— 
übung des Dienjtes feinen Tod. 

Bibeinpropin;z. 

Köln Frau Eugen Rautenftraug 
hat der Stadt Köln zur Erinnerung | 
an ihren verftorbenen Gatten zur Be- 
gründung eines Mufeums für Völter- 
funde die Summe von 250,000 Marf 
übermiefen. Außerdem bat fi die Ge- 
Thentgeberin bereit erklärt, für die 
nädjten 10 Jahre jährlich 2500 Mart 
für die Befoldung eines Direktors die- 
je8 Mufeumz der Stabt zur Berfü- 
gung zu jtellen. 

Koblenz. In dem Ort Münfter- 
metternich bei Münjtermaifeld ver- 
brannten 10 Wohnhäufer, 16 Scheu: 
nen, 29 Remifen und Stallungen und 
biel Vieh. Zwei Männer wurden durch 
Brandwunden jehwer verlegt, einer da> 
von ift bereits geftorben. 

t. Zobann. Oemeinbeeinneh- 
mer und Gaftwirth Friedrih Hoff⸗ 
mann II ift geftorben. Der Verftorbene 
ftand im 68. Lebensjahre und bekleidete 
über 40 Yahre die Stelle ala Gemein- 
beeinnehmer. 

Solingen. Pfarrer Jäger von 
St. Andreas, früherDechant hierfelbit, 
ift im Klofter zu Groß - Königädorf, 
mo er feit einiger Zeit zur Erholung 
weilte, geitorben. Ein Schlaganfall 
machte feinem Zeben ein Ende. — Sn 
Soncur3 geriet der Yabriland Emil 
Giepmann. 


Provinz Seflen: Haffaıu. 


Frankfurt. Hier warf die 22- 
jährige Marie Reich, Tochter eines Re= 
ftaurateurß in Mainz, von der Wils 
helmsbrücke ihr acht Monate altesKind 
in den Main. Das Kind fand dadurch 
den Tod. 

Fulda. Die Städte Fulda und 
Schlitz, zwiſchen welchen von jeher ein 
lebhafter Verkehr beſtanden hat, mer- 
den demnächſt durch eine elektriſche 
Kleinbahn verbunden, zu derenBau ber 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten be— 
reits die Erlaubniß ertheilt hat. Die 
neue Bahn wird vom hieſigen Bahn—⸗ 
hofe über die Unterſtadt das Fulda— 
thal entlang nach Schlitz geführt wer- 
de 


Die große 


n. 

Hauſen. Bei der Reparatur des 
Kirchthurms ſtürzte der Zimmerge— 
ſelle Weizel aus Görzhain ſo unglück— 
lich von der Spitze des Kirchthurms 
ab, daß er ſehr ſchwere Verletzungen 
erlitt. 

Melſungen. Den bisherigen 
Bürgermeiſter Löber, der nur kurze 
Zeit hier ſein Amt bekleidete, wählte 
die Nachbarſtadt Homberg für die dort 
erledigte Bürgermeiſterſtelle unter cir- 
ca 70 Bewerbern aus. Der Magiſtrat 
nahm bereits die Entlaſſung Löber's 
entgegen. 

Neuhof. Nach längerem Leiden 
entjchlief der kurfürſtlich heſſiſche Ka— 
binetskaſſirer a. D. Theodor Brell im 
faſt vollendeten 70. Lebensjahre. 

Rheinhardt. Landwirth An—⸗ 
dreas Berthold nahm bei einem Ge— 
witter einen alleinſtehenden Baum als 
Unterſchlupf. Er wurde vom Blitz ge⸗ 
troffen und ſofort getödtet, während 
fein wenige Schritte außerhalb des 
Baumbaches ftehender Bruder unver- 
fehrt blieb. 


Mitteldeutfche Staaten. 
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Es — ſich heft 
ch. Großes Aufſehen erregt 
plötzliche Verſchwinden des 

mitgliebes 
Zaubert. gr einem an feine Yamilie 
gerichteten Brief gab er feine Abficht 
fund, Deutfhland zu verlaflen. 

Braunfhmeig. Arbeiter Frig 
Beige von bier jr bei dverAusführung 
von Maurerarbeiten im „Heinrichähas 
fen“ mit bem Unterleibe gegen eine Leis 
ter und erlitt dabei jehmere innere Ver» 
legungen. 

Greußen. Das Jubiläum feiner 
Kojährigen Dienftthätigkeit feierte, ber 
Dberamtsrichter Geh. Yuftizrath Karl 
Gerlach. 

Magen- und Leibſchmerzen ein und 
binnen weniger qualvollen Stunden 
war er eine Leiche. 

Kemnade. Die älteſte Frau un—⸗ 
ſeres Ortes wurde zu Grabe getragen. 
Die Verſtorbene, Frau Meiners, hat 
ein Alter von 85 Jahren erreicht; ſie 
war 34 Jahre lang, bis zu ihrer vor 
wenigen Wochen erfolgten Erkrankung, 
als Fabrikarbeiterin thätig. 

Löſſau. Die 30jährige Einwoh— 
nerin Zimmermann ertränkte ihr noch 
nicht einjähriges Kind in dem im Kel—⸗ 
ler de3 Wohnhaufes gelegenen Brun- 
nen, worauf fie Selbftmord beging. 

Hodftedt. Zimmermeifter Wil: 
beim Kötik, welcher hier ein Haus zu 
richten hatte, nahm vor Beginn der Ar— 
beit im nahen Teiche ein Bad. Kaum 
befand fich Kötig im fühlen Naß, To 
fant er infolge Schlaganfall unter 
und ertrant. Köti war 35 Jahre alt 
und binterläßt eine Wittwe mit bier 
Kindern. 


A3B 
hier das 


Sadlen. 

Dresden. Leutnant Kohannez 
Robert Auguft Otto Glödner vom 3. 
Veldartillerie- Regiment No. 32, coms 
manbdirt zur Militär - Reitanftalt, ift 
durch beftätigtesstriegsgerichtäerfennts 
niß für einen Deferteur erflärt und 
bom Gericht des 12. Urmeecorp3 zu ei- 
ner Geldftrafe von 2000 Mi. verur= 
theilt worben. — Concurs ift eröffnet 
über da3 Vermögen des Beſitzers des 
„Palaſt-Reſtaurants“ und der ‚Phil⸗ 
harmonie“, C. Thamm. 

Blaſewitz. Beim Gebrauch von 
Spiritus erlitt die 74jährige Frau 
Rübſam, Berggartenſtraße 16, tödtliche 
Brandwunden. 

Bohnitzſch. Durch eine wild ge—⸗ 
wordene Kuh wurde die 7Zjährige 
Wittwe Laumatzſch umgeriſſen; dabei 
erlitt dieſelbe ſo ſchwere Verletzungen 
an der Bruſt und am Kopfe, daß ſie 
nach anderthalb Stunden ihren Geiſt 
aufgab. 

Bobenneukirchen. Ein Blitz⸗ 
ſtrahl traf die Scheune des Gutsbe⸗ 
ſitzersKödel und zündete. In kurzerZeit 
griffen die Flammen auf dad Wohn- 
haus und da3 Seitengebäude Rödel’3 
über; e3 ift mit den drei Gebäuden au 
faft das gefammte lebende unb tobte 
Synventar vernichtet morben. 

Frankenberg. In der Zſcho— 
pau ertrank beim Baden der Bürſten⸗ 
macher Brück. 

Grimma. Schneidermeiſter Geor⸗ 
gi feierte ſein 80jähriges Bürger-Jubi⸗ 
läum. 

Großhennersdorf. In das 
unbewohnte Haus des Gartenbeſitzers 
Karl Höhne ſchlug der Blitz und zün— 
dete. Das Gebäude brannte nieder. 

Hainichen. Ihr Sojähriges 
Bürgerjubiläum feierten die Tuchma⸗ 
chermeiſter Friedrich Wilhelm Weiſe, 
Hriedrih Guftan Büßer und Anton 
Morig Heinrich, Towie die Webermei- 
fter Friedrich Ernft Schmidt und Ehri- 
jtian Julius Grahl. 

Kötzſchenbroda. Beim Ba» 
den in der Elbe ertrank der 17 Jahre 
alte Arthur Bachmann. 

Mutzſchen. Ueberfahren wurde 
ber 73jährige Rentier ©. Uhlig in Yol- 
ge Scheumerbens ber Pferde. Er trug 
eine Verlegung am Kopfe und zmei 
Rippenbrüche davon. . 

Nieder» Ddbermik. In dem 
zmweiftödigen, mit Stroh gebedien 
MWohnhaufe des Webers Karl Krotert 
fam feuer aus, welches den Dachftuhl 
total einäfcherte. 

Naundorf. Beim Baben ertranf 
in der Nähe des Krühenhaufes ber 21 
Sahre alte Sohn de& Zimmermannd 
Traugott Richter. 

Neudorf. Beim Kirfchenpflüden 
ftürzte der Gemeinde-Vorftand Walde 
von einer Leiter und trug fehmere Ver⸗ 
leungen davon. 

Neugersdorf. Dem Oberfär- 
ber yriebrih Grohmann, der feit mehr 
als 50 Kahren in der Yabrit von E. ©. 
Hoffmann beihäftigt ift, murbe das 
goldene Verdienftireuz verliehen. 

Neutirhen. Bon einem Schnell: 
zuge überfahren und fofort getöbtet 
morden ift der Almojen = Empfänger 
Heinrich Reifmüller. Es dürfte Seläft- 
mord vorliegen. 

Seflen:Darmftadt. 


Bady-Nauheim. Auffehen er 
regt hier die Verhaftung des Dr. med, 
Brud, die auf die Befhuldigung einer 
hyſteriſchen Frau Kowalewski aus 
Lodzhin erfolgt iſt. 

Büdingen. Im 84. Lebensjahre 
verſchied die verwittwete Gräfin 
Reinhard zu Solms-Laubach, geb. 
Prinzeſſin zu Yenburg und Büdin⸗ 
gen., 

Bensheim Beim Schmankei- 
mer Uebergang wurde das Fuhrwerk 
des Landwirthes Jacob Ritzert vom 
Perſonenzuge erfaßt und zerſchmettert. 
Die beiden "njaflen, Ritzert und ſein 
Nachbar Joh. Becker, erlitten ſchwere 
Verletzungen. 

Friedberg. Ein Unweiter rich— 
tete in der Umgegend großen Schaden 
an. Der Sturm bedite mehrere Dä- 
er ab und entwurzelte viele Bäu- 
me. Die Obfternte ift großentheils ver- 
nichtet. ; 

Heppenheim. Dem Hilfswär- 
ter Schmutiermeier wurde bon dem 


‘ — 
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— 
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ſchwer verletzt worden. 


München. Im Hauſe No. 18 an 
der Baaderſtraße ſtürzte ſich der in den 
zwanziger Jahren ſtehende verheirathe⸗ 
te Schuhmacher Mich. Neumaier, nach⸗ 
dem er ſich vorher zwei Revolverſchüſſe 
beigebracht hatte, vom vierten Stod⸗ 
werk auf die Straße hinab, mo er tobt 
liegen blieb. Der Ungückliche war gei— 
ſtesgeſtört und hatte früher ſchon zwei⸗ 
mal verſucht, ſich zu erhängen. — Beim 
Neubau des Bahnbureaugebäudes in 
der Arnulfſtraße ſtürzte der 55 Jahre 
alte, dort beſchäftigte Maurer Peter 
Lerch vom Gerüfte ab und fiel mit 
dem Hinterlopf auf eine Eifenjchiene. 
Nach wenigen Minuten war der Ber- 
unglüdte eine Leiche, 

Audburg. Der frühere Zahn- 
techniler Nik. Ri verfuchte, feine 
Schmiegermutter, eineFrau Schafroth. 
zu erſchießen. Die Kugel drang unter 
dem rechten Auge in den Backenknochen. 
Ritz verwundete dann ſich ſelbſt durch 
einen Streifſchuß am Ohr. — Der Fa— 
brikweber Joſ. Broſch aus Sbirow be— 
ging ein Revolverattentat gegen die 
Arbeiterinstath. Stiegler aus Kotting- 
brunn und verwundete fie am Unter: 
arm. 

Benedittbeuern. VBoneinem 
Radfahrer wurde verSchuhmachermei- 
ſter Turner aus Penzberg, der jeldit 
Deloziped fuhr, zu Falle gebracht, TZur- 
ner erlitt jchmwere Verlegungen. 

Brüdberg. Hier erlitt der Wa- 
genmärter Reihl aus München beim 
Rangiren ſo ſchwere Verletzungen, daß 
er ſtarb. 

Donauwörth. Der Poſtadjunkt 
Anton Gulder, der ſich Veruntreuun— 
gen während ſeiner Thätigkeit in Do— 


agnau. Bei der Bürgermeiſt 
ch erhielten ver bißherige Bürger» 
meifter 9. Zimmermann 64, Ronftans 
tin Keller 43 und Baptift Seifried 2 
Stimmen. 

Hambrüden. Den Tob infolge 
Blipihlags fand im Domänenmwald 
während eined Gemitterd der Gemein- 
derath Johann 8. Köhler. 

Haß lach. Großes Auffehen erregt 
das unerflärliche Verfchwinden des 
Unterlehrers ©. Müller, der eine Fe 
rienreiſe (angeblich zur filbernen Hodh= 
zeit eines Ontels in Wien) unternahm 
und nicht wieder zurüdfehrte. In Wien 
ift Müller überhaupt nicht eingetroffen. 

Heidelberg. Das Hotel „zur 
Reichspoft” ift an Friedrich Ortenbadh, 
früheren Befiger und Leiter des „Ho= 
tel Landäberg“ in Frankfurt a. M., 
um den Preis von 460,000 M. käuf- 
lich übergegangen. 

Hügelsheim. Die 14 - jährige 
Zochter des X. Diebold verlegte fich 
am Fuß und ging mit der unbebeuten: 
den Wunde noch einige Tage umher. 
Plöglich ftellte ih Wundftarrframpf 
ein, dbem das Mädchen nah 2 Tagen 
erlag. 

MBeinpfal;. 

Speier. Xn Ermendingen ver- 
ſchied der in weiteren Kreiſen bekannte 
hieſige Arzt Dr. Karl Regnault. Der 
Verſtorbene, erſt 43 Jahre alt, hinter— 
läßt eine Wittwe und zwei Kinder. 


Dießenhofen. 


bes Det babier, früher 
in Balsthal, ift plöplich in tiefe Trauer 
verfegt worden. Beim Baden im 
Rheine ertrant bie 16jährige Tochier 
Helene, Secundarfülerin. 

Eggimpl. Beim Kirfenpflüden 
ift die Wittwe Antenen im oberen Gp- 
fenberg aus beträchtlicher Höhe herun⸗ 
tergefallen und liegt jchiwer verlegt bar= 
nieder. 

Gerolfingen. Hier erlletierte 
Rudolf Küffer eine Stange ber elettri» 
Then Starkjtromleitung von Hagned, 
berührte den Draht und war auf ber 
Stelle eine Leice. 

St.Gallen. Der Bltipabletier- 
aufjeher Deutfch fiel von einem Dacdhe 
und wurde tödtlich verlegt aufgehoben. 

St. Siegmund. Der Lehrer 
Kapferer ftürzte in dem Gleierfcherihal 
ab und wurde todt aufgefunden. 

Walzenhaufen. Ein Anfafle 
be3 Urmenhaufes, Namens Sturzen- 
egger, fiel aus dem fFenfter de3 Stran- 
fenzimmer3 und mwurbe tobt aufgeho- 


n. 

Shaffbaufen Der füfer- 
meifter Walter mar damit beichäftigt, 
Holz in feinem Magazin im Gerberhof 
an der Pfarrhofgaffe unterzubringen, 
und bediente fich Hierzu eines Aufzuges. 
Bei einer der legten Zaften ri daS de- 
fecte Seil in dem Augenblide, ala er 
die Bretter einziehen wollte. Ein Schrei 
— ein Krad — und zerjcämettert lag 
er neben den Brettern im Blute. Der 


Srantenthal. Ym Kanal er: ! Zod trat wenige Augenblide darauf 


trant der außrzreinsheim gebürtige 61- 
jährige Winzer Philipp Harm. — We- 
gen Gittlichleitäverbrechend verhaftete 


man den Zagner Yofef Barthomä. — | 
Die Straflammer verurtheilte den 28 | 


Sabre alten Frifeur Johannes Schad 
bon Neuftabt wegen Betrugs zu 10 


naumwörth zur Schulden fommen Yiep | und den 33 Jahre alten Johannes 


und gerichtlich verfolgt wurde, ift in 
Aidenbach verhaftet worden. 

Freiſing. Wegen Verbrechens 
wider das keimende Leben wurde die 
Kaſerneninſpektorswittwe Anna Wa— 
genhäuſer zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt. 

Heidingsfeld. Am Saume 
des Waldes überfiel ein Stromer die 
ledige Bauerstochter Steinert von hier. 
Er brachte dem Mädchen, als es ſich 
widerſetzte, mehrere Meſſerſtiche bei; 
der Unhold wurde verhaftet. 

Heigenbrücken. Hier wurde 
der Telegraphenarbeiter Wolff aus 


Würzburg vom Schnellzuge erfaßt und 


getödtet. 

Hohenreichen. Der von hier 
verſchwundene Brauburſche Elleiter 
aus Hohenreichen wurde bei Lauter⸗ 
bach ermordet aufgefunden. 

Laim. Im Rangirbahnhof bei 
Laim wurde der 42jährige verheirathe— 
te Wechſelwärter Joſef Schirmbeck aus 
Sulzbach, Bezirksamts Regensburg, 
von einem Rangirzug überfahren und 
getödtet. 

Mainſtockheim. Im Main bei 
Sommerhauſen wurde die Leiche der 
Tochter des Conditors Kuhnreich von 
hier geländet. Das Mädchen, ſehr brav 
und ordentlich, war zuletzt in Markt— 
feſt in Stellung. Das Mädchen iſt 
wahrſcheinlich ermordet worden. 

Unsleben. Dahier fand der 
Maurer Roman Geis beim Einlegen 
einer Kellermauer 30 werthvolle Mün— 
zen, meiſt in Thalergröße, aus dem 15. 
und 16. Jahrhundert. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Kournalift 
Paul Egner, Ynhaber des „Stuttgar- 
ter Nachrichten = Bureaus”, ift an den 
Tolgen eine Schlaganfalles gejtorben. 
— Das Verfahren gegen den Sauf: 
mann Dallmaper, der kürzlich im MWil- 
beimtheater nach der Sängerin Frl. 
Alma Saceur fo, dürfte eingejtellt 
werben. Dallmayer murbe nach der Sr= 
renklinik in Tübingen gebradt. 

Brepfeld. Niedergebrannt ift die 
Scheuer bed Landwirth3 Chriftian 
Schuler. Der Knecht Jakob Boger hat: 
te das Feuer gelegt. 

Büchenbronn. Vermißt wird 
der 50 Jahre alte Goldſchmied Kratz. 

Hasltachmühle. Der bei Mül— 
ler Hepperle bedienſtete Fuhrknecht 
Paul Brechert aus Leutkirch wurde von 
feinem fchmerbeladenen Langholzma= 
gen überfahren und getöbtet. 

Kalm. Bei beiter Gefundheit be- 
gingen Mebgermeifter Hammer und 
Yrau bie goldene Hochzeit. 

Kannftatt Die Mafern find 
bier zur Zeit unter unferer Jugend 
ftark verbreitet. Die Elementarfchule 
mußte gefchloffen werben. 

Kirchheim u. T. E3 find nun» 
mehr 25 Jahre, daß der dermaugeLei— 
ter der früheren Nealichule, jebigen 
Realanftalt, Rektor Schönig, feine hie- 
fige Lehrthätigfeit begonnen hat. Schö- 
nig war lanajähriger Dorjtand bes 
Gemerbevereind. 

Marbach. Beim Baden im Bo- 
denjee in der Nähe von Steinach er= 
trank der von bier gebürtige Gottfried 
Haufler. 

Mihelmwinaden. Der 4 Jahre 
alte Knabe des Bauern Grünpogel 
fam dem Herdfeuer zu nahe, wobei 
feine Kleider Feuer fingen. Das Kind 
trug fo fchwere Brandwunden dapon, 
daß es ftarb. 

.. Baden. ’ 

KRarlarude Karl Schmwinbt, 
Vertreter einer auswärtigen fyeuerber= 
fiherungsbanf, der zugleidh auch Die 
Unnoncenagentur von Mofje hatte, ift 
geflüchtet. Dem Vernehmen nad hat 
er fich Inkaffi in größerenBeträgen an 
geeignet und auch einzelne rreunde 
durch Wechfeloperationen und Bürg- 
ſchaften beſonders geſchädigt. 

Altenheim. Schulknaben ſteck⸗ 
ten aus Muthwillen die Scheuer des 
Landwirths M. Hauſer in Brand. 
Hauſer erleidet großen Schaden, 
die Scheuer bereils mit allen Ernte⸗ 
vorräthen angefüllt war. 
AT Feuer zer⸗ 


-DETIO 


Shwarz aus Kleinfifchlingen megen 
Diebftahls zu 9 Monaten Gefängnif. 

Grünftadt. Am füdafrifani- 
Then Kriege ift auch ein Sohn des hie- 
figen Bureaudiener3 Zub im Rampfe 
gegen die Engländer aefallen. E8 ijt 
dies der 29 - jährige alte Yalob Lug, 
der por bald 15 Xahren von hier aud= 
wanderte und fih in Transvaal nie— 
derließ. 
Pirmaſens. Concurs ange— 
meldet haben der Baumeiſter Jakob 
Steffen und der Schuhfabrikant Max 
opp. 

Elfaß: Lothringen. 

Met. Das Schöffengericht verurs 
theilte einen italienifchen Arbeiter, ber 
in einer Wirthichaft feine Yyreube über 
die Ermordung des Königs Humbert 
in chnifcher Weife geäußert hatte, we⸗ 
gen groben Unfugs zu 6 Wocden Haft. 
Straßburg. Nach Unterſchla— 
gung bon 3000 Mark ging der in ei— 
nem Handlungshauſe angeſtellte Lehr—⸗ 
ling H. Vetterolf in Begleitung des 
Schloſſerlehrlings F. Dürr flüchtig. 
Beide Flüchtlinge wurden hierſelbſt 
verhaftet. 
Colmar. Vergiftet hat ſich der 
Handlungsreiſende Carl Schmied aus 
Bafel in.einem hieſigen Hotel. 
Mecklenburg. 


Boldenshagen. Auf der Jo—⸗ 
hann Weſtendorff'ſchen Büdnerei kam 
Feuer zum Ausbruch, welches den gan⸗ 
zen Gebäudecomplex zerſtörte. Die 
Arbeiterfrau Eichholz, die ſich im 
Wochenbett befand, ſowie das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Reinecke konnten nur 
mit Mühe gerettet werden. 

Brüel. Der hoffnungsvolle 
Sohn des hieſigen Maſchinen-Fabri— 
kanten Fr. Ortmann hat im fernen 
Aſien den Tod gefunden. Wie das 
Marineamt den Eltern mittheilte, iſt 
der Sohn in Folge eines Unglücksfalles 
verſtorben. 

Godendorf. In der Haber— 
land'ſchen Büdnerei entſtand Feuer, 
das 9 Gebäude in Aſche legte. 

Grabow. Einem wiederholten 
Schlaganfall erlag der Zimmermeiſter 
Senator Georg Porep im Alter von 
57 Jahren. 

Oldenburg. 


Oldenburg. Der verftorbene 
Rentner B. H. U. Mennen hat der fir» 
chengemeinde Barbenfleth ein Capital 
bon 5000 M. vermadht, deifen Zinfen 
für Knaben und Mäbehen, die aus der 
Säule entlaffen find, verwendet wer⸗ 
den follen. 

Cappeln. Die Eheleute Zeller 
Jasper v. Schmwichteler feierten das jel- 
tene Felt der goldenen Hochzeit. 

Malente Mittme Koch ftürzte 
in ihrem Haufe eine Treppe hinunter 
und erlitt dabei einen Schäbelbrud 
und einen B:uch des Iinfen Arm3. 

Memersbhbaufen Beim Ba- 
ben im Inhauferfiel - Außentief er- 
tranf der Zandwirth Hayen Eiler?. . 

Shmartau. Oberlehrer Rifch- 
miüller von bier ift auf einerErholung3- 
reife nach Heffen aeftorben. 

Freie Städte. 


Bremen. Der „Bremer Bul- 
fan“ bat mit dem Bau einer großen 
Kaferne für feine Arbeiter in Vegejad 
begonnen. — Lürßen's Bootswerft ſoll 
von Vegeſack nach dem oldenburgiſchen 
Ufer verlegt werden. 

Lübeck. In einem Anfall von 
Geiſtesſtörung iſt der Matroſe Otto 
Beberſtorf aus Warder, Kreis Sege⸗ 
berg, vom hieſigen Dampfer „Ludwig“ 
auf der Reiſe von hier nach Petersburg 
im finniſchen Meerbuſen über Bord 
geſprungen und ertrunken. 

Hamburg. Der bekannte Auk—⸗ 
tionator Detlef Billerbeck hat das Zeit⸗ 
liche gefegnet. Er mar eine, nament- 
ih in St. Pauli, . ftadtbefannte Per: 
fönlichkeit. — Ueberfahren und getöb- 
tet morben ijt die aus Meldorf gebür- 
tige Frau Elife Bogen. — Auf dem 
Baugerüft am Wilhelm - Gymnafiı 
brad) ein Brett, auf dem ber in 
wohnende Malergehülfe Eilert * 
Derſelbe ſtürzte etwa 20 Meter #ief 
hinab und blieb mit zerfchmei 


u entre tobt um Zu 


| ein. 


Shupfart. Hier fiel Friedrich 
Mathis fo unglüdlich von einemKirfchs 
baum, daß fein Leben gefährdet ift. 

Seeland. Lebier Tage ae in 
der Oltigenmatt, Gemeinde Golaten, 
ber weit und breit befannie Naturarzt 
Sobann ohner, genannt „Dltigen- 
mätteler”. 

Meifirch. Der dem Frik Spahr 
und oh. Triederich gehörende Wohn 
tod ijt total niedergebrannt. 

Laufanne. Geftorben ift im 
Alter von 67 KYahren Charles Earrard, 
Bankier und Oberft, langjähriges Mit- 
glied des Großen Rathes und des 
Stadtrathes von Laufanne. 


Dellerreih Angarn. 


Wien Auf dem Semmering tit 
Herr Stephan v. Gög, ber Chef ber 
Miener Fabrit für Mafchinen und 
Upparate zur Sicherung bes Eifen- 
bahnbetriebes, im Alter von 49 Jahren 
nad — Leiden geſtorben. — Der 
Cur⸗ und Chormeiſter an der Ste— 
phanskirche, Canonicus Karl Höfer, 
feierte ſein 560jühriges Prieſterjubi⸗ 
läum. — Beim Neubau des Haufes 
Ballhausgaſſe 3 ſtürzte der Taglöhner 
Ferdinand Stohl von einer Mauer ſo 
unglücklich in die Tieſe, daß er auf der 
Stelle tobt blieb, 

Jitſchin. Der bei bem n 
Großindu —— len 8 m 
ren angeftellie t 
Habich ift nach gerüdung großer Un», 
terfchlagungen geflohen. 

innabrud. Ya MBennaibal 
beim Brenner ftürzte der &infährig- 
Freiwillige Joſeph Salaba beim Edel⸗ 
weißſuchen ab. Er erlitt einen Rip⸗ 
penbruch, Wunden an der Stirne und 
am Handgelenke. 

Lemberg. Vergiftet hat ſich 
der Hausbeſitzer und Liqui der 
Vorſchußbank Martin Grudzinski. 
Das Motiv der That iſt in Familien⸗ 
Verhältniſſen zu ſuchen. 

Pfaffſtätten. Die Frau des 
Bäckermeiſters und Hauptmannes der 
freiwilligen Ortsfeuerwehr von Pfaff⸗ 
ſtätten, M. Haßfurther, wurde vom 
Blitz erſchlagen. 

Esitßereda. Hier Bat der 
Unterrichter Geza Lengyel feinem Le- 
ben durch einen Revolverihuß ein Ende 
gemacht. 

Goifern. Der penſionirte 
Dber = nipeftor der Norbmweitbahn 
Milhelm Steingraber au Wien warf 
fi) hier vor einem Courierzuge auf bie 
Schienen. Der Körper des Unglüd- 
lichen wurde vollftänbig zermalmt. 

Graz. Der zmanzigjährige Coms 
mis Franz Kuntner bei Schüfferl- 
brunn wollte auf einer gänzlich un 
fährlihen Stelle Blumen pilüden, 
trat hierbei einen Felsblock, der 
Ioglöfte, und ftürzte fammt bemjelben 
einige Hundert Fuß tief. 

Hermannftabt. Der Selre- 
tär des Hermannftäbter Erebitinftituts 
„Albina” Dr. Johann David bat fi 
erichoflen. , 

Prag. Der Profeffor der Ebi- 
rurgie an der £. f. böhmifcen Karl 
Ferdinand = Univerfität Dr. Yranz 
Mich ift im Alter von 50 Jahren ge: 
ftorben. 

Weitra. Der 5 Nahre_ alte 
Aushilfs = Unterlehter Ernſt Kimel 
murbe in jeinem Zimmer erhängt auf- 
gefunden. Nach Aufzeichnungen bes 
Rebenzüberbrüffigen hat er bie That 
aus Noth begangen. 

Bozen. Der Zugführer Zwara 
vom 102. Infanterie = Regiment ge- 
tieth beim Edelmeikfuchen an eine ab- 
fchüffige Stelle des Penegal und ftürzte 
in bie Tiefe. Er murbe jchmerber- 
mundet in den Diendelhof gebracht und 
ftarb auf dem Transporie in dad Be- 
zener Militärfpital. 

Budapeft. Die Dpernfängerin 
Frau Gifela Stoll-Remethn griff irr- 
thümlich ftatt nach einem mit. Zimo- 
nade nach einem mit Laugeneflenz ge- 
füllten Glafe und trant einen Sei 
des Inhalte. Die Künftlerin flarb 
wenige Stunden darauf. 


Suxemburg. 


Zurembweg. Beim Rangiren 
ones Eifenbahnauged murbe ber. Urs 
beiter Charles Latis erdrüdt. 

Eid. Der Minenarbeiter Louis 
Schalen wurde von ftürzendem Geftein 
fo u verlegt, daß er balb barauf 

arb. 

Holleridh. Seit einiger Zeit if 
das hiefige Stahlmerf theiktveife in Be- 
TE 


be 
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© ift noch'nicht Iange ber, da waren 
Knöpfe, ob * oder klein, ob 
Schließen eines Kleidungsſtückes be- 
ſtinml, durchaus unmodern. Gegen⸗ 
mwärtig aber |pielt befonber3 der orna= 
mentale Sinopf eine ganz herborta- 
d wichtige Rolle in der Zoiletten- 
age. Die- elegantefte Geſellſchafks⸗ 
zobe wie das jchlihtefte Straßento- 
füm muß mehr ober minder reichen 
Kuopfbefat aufweisen, um die Träge- 
rin als mirklich correct gefleiveteDame 
zu Stempeln. Der augenblidlichen 
Raune der Mode zufolge werben Röde 
wie Zaillen, Jaquet3 wie Bloufen in 
verjchwenbderijcher Weife mit winzigen 
Knöpfen ausgeftattet, die jo aufgenäht 
werben, daß fie beitimmte Mufter bil- 
den. Echte und falle Steine in Faf- 
fung von Gold, Silber und meriger 
edlen Metallen, große, flache Knöpfe 
in Mofaik ober bemaltem Porzellan, in 
farbigem Schmelz und golbverziertem 
sellem Perlmutter find bad Aller: 
reueite. Außer biefer Knopfmanie be⸗ 
inden die Parifer Mobebamen feit 


Kurzem eine wahre Schnallenwuth. 
Man befchräntt fich nicht mehr darauf, 
den Gürtel hinten und vorn mit einer 
großen und an jeder Seite mit zwei 
bi3 drei Kleineren Schnallen zu verſe— 
ben, fondern befeftigt diefe in allerlei 
originellen Defiins auftauchendenzier- 
rate am Kleide, wo immer fie fih nur 
anbringen laffen. Die Garnirung de3 
Nockes wie der Eorjage wird hier und 
da durch eine funtelnde Aagraffe ge— 
halten; am Kragen prangt eine folche 
an Stelle der Brofche, am Hut darf fie 
felbftverftändlich nicht fehlen und vor 
allem gehört eine grazios gebogene, 
reich mit Perlen und Steinen bejehte 
Scämalle jegt aud; zur fmarten Haars 
frifur. 

Einesleichte, Shmarze Seidenftiderei 
und Fhöhe Chantillyfpite fommen an 
bem aparten Kleid aus blaßrofa de 
Ehine, Figur 1, zur vollen Geltung. 
Der mit der Gtiderei gefchmüdte 
Plifferod tritt über einem keilförmi—⸗ 
gen, mit Spihe verfchleierten Einjag 
auseinander und ift oben mehrmals 
eingeteiht. Die Taille ift auf den bei: 
den Vorbertheilen verfchieden garnirt. 
Während die linke Seite faltig Erepe 
de Ehine bekleidet, bedit den rechten, 
überzubaflenden Vordertheil Spitzen⸗ 
ſtoff. Hinten ebenfalls mit Chantilly⸗ 
fpige überfpannt, hat die Taille vorn 


und hinten einen Einfat aus fhwarzer 
mit Gtiderei - verzierter Geidengaze 
nebit Stehfragen, um den fich gefal- 
tete, auch den borberen Schluß beden- 
de, ſchwarze Gaze legt. Die Gaze um- 
randet, in großen Xbftänden zufams» 
mengefaßt, zugleich mit einem, mil 
Chenille gezierten Sreppplifis ben 
Rand BB übertretenden Botbertkeils. 
Sehr sriginell erfcheinen die Aertmel, 
bie am Ellenbogen und Handgelenk 
mehrmals eingereiht find und ebenfalls 
mit Chenille abichließen. Schmale 
Stiderei begrenzt auch die Fleinen, bos 
En außgefchnittenen Wermels 
ile auß rofa Seide, 

Die einfache Garnitur des hübſchen 
Anzuged, Figur 2, aus hellgrauem, 
leichtem Wollenftoff befteht in fchmalen 
Rüſchen vom Stoff des Kleiveg und 
in uten aus weißem Taffet. Die 

Friſuren garniren zweimal 
doppelt eich. die NRüfchen, einmal 
ben Rod. Un ber glatten, vorn 
ſchloſſenen Zaille wiederholt. fih vorn 
nur bie Rüfddengarnitur, ebenfo an 
dem Hinten unter einer Schleife fhlies 

Siehfragen und den Wermeln. 


FR 
diefen grenzen fie oben breite 
en ab. Ein feitlich unter ei» 


Ser Wotaie geſchloſſ aus 


ener Gürtel 
Zaffet umfpannt die Taille. 
‚dem bellaro Zu 


ur 8, hebt | h. bie. aus — 
zadige 


— 


ven Rod 


— —— ſcchen wird die 
vorn mit Hakenſchluß verſehene und 


nach Erforderniß mit —*— und | 
weiß geſtreiftem Peling bekleide a | 
ſichtbar. Den Ausſchnitt der Weſte 
füllt ein Lab auß weißer pliſſirter 
Seide mit .alattem Umlegelragen und | 
Spitenjabot. Das Zädchen legt fi | 


mit jpigen Revers nach außen um, bie 
mit meißer Seide befleivet und mit 
ſchwarzer Schnurſtickerei geſchmückt 
ſind. Die Aermel haben Bandgarnitur 
und angeſetzte Manſchetten. Um die 
Taille ſchlingt ſich ein ſchottiſches, vorn 
durch Fiſchbein geſteiftes Seidenband, 
das hinten in eine Schleife mit langen 
Enden geordnet iſt. 

Sandfarbener, dunkel geſtreifter 
Wollenſtoff iſt mit dunklerem Tuch zu 
dem einfachen und doch ſehr apart 
wirkenden Kleide, Figur 4, verarbeitet, 
das mit Litze und Perlmutterknöpfen 
geſchmückt iſt. Einen Volant imitirend, 
ziert die doppeltgeſetzte Lize den Rock 
zweimal in großen Bogen und be— 


Taille. Dieſe iſt hinten und vorn mit 
Paſſentheilen aus Tuch gearbeitet, die 
an den Achſeln ſich epaulettartig ver⸗ 
breitern und ſich vorn bis zum Gürtel 
fortſetzen. Vorn treten die in Bogen 
ausgeſchnittenen Tuchtheile mit Knopf⸗ 
ſchluß verſehen, leicht übereinander. 
Ein mit ſchwarzen Steppſtichen ver⸗ 
ziertes, kleines Chemiſett aus weißem 
Taffet mit Kravatte füllt den Aus⸗ 
ſchnitt. Die Aermel zeigen die jetzt mo⸗ 
derne Form mit Unterärmeln; dieſe 
aus Tuch mit Litzenverzierung, ſind 
den etwas kürzeren, unten in Bogen 
ausgeſchnittenen Aermeln aus geſtreif⸗ 
tem Stoff eingeheftet. Ein Tuchgürtel 
mit Lihenbeſatz umſpannk die Taille. 


Kaiſergräber. 


Im Dom zu Speier ſind zur Zeit 
die Arbeiten zur Aufdeckung der Kai⸗ 
ſergräber im Gange und zwar iſt zu— 
nächſt mit der Anlage eines Schachtes 
begonnen worden, um im Allgemeinen 
die Lage der Gräberreihen feſtzuſtellen. 
Acht deutſche Kaiſer ruhen in der 
Gruft: Konrad IL, Heinrich IIL, IV., 
V., Rubolf von Habsburg, Adolf von 
Naffau, Albrecht von Defterreih und 
Philipp von Schwaben. Neben ihnen 
find die Kaiferinnen: Bertha, Gemah- 
lin Heinrich IV., Beatrir, die zweite 
Frau Friedrich! I, mie ihre Tochter 
Agnes beitattet. Der herrliche, auß ro= 
then Sandfteinquabern errichtete Bau, 
der 1097 vollendet twurbe, ift 1689 von 


ben fyrangofen. großentheils gerftört, 
1772 biß 1781 wieder aufgebaut, aber 
1794 —— re —— einen 
Heufchuppen verwandelt worben. Erſt 
1 murbe durch König Martmilian 


ges | I. von Bayern der Dom wieder he:ge> 


It und neu geweiht. König ut 
— 1346 53 das er 


Landſchaftlich ſehr reizdoll gelegen 
Busbes-gmunle 
ſtadt Bern. Schon wenn man von Ba⸗ | 
fel fommend die Eifenbahnbrüde paf- 
firt und Tinf8 Hinausfhaut, Hat man 
em ganz enizüdendes Bild: tief unten | 
bie grüne Aare mit ihren grünen Ufern, | 
an denen die Stadt terraffenförmig | 
emporfteigt, der malerifche alte Thurm, | 
vom Bolte alö die Stätte des keimlis ' 
chen Gerichtes bezeichnet, und im Hin | 
tergrunde ber riefenhafte, eiferne Dos | 
gen ber Kornhausbrüde, der ben Ab- | 
grund in fchwinbelnder Höhe über: | 
Ipannt. Die fhönfte Ausficht auf die | 
Stabt Hat man aber bon der leichten | 
Erhöhung des Obftberges aus: ba liegt | 
Bern, das alte Bern auf der fchmalen 
Landzunge, weldye die Mare ala natür- 
licher Fejtungsgraben umfließt, lints 
bon der Sirchenfeldbrüde, rechts von ı 
der Kornhaudbrüde und in der Mitte 
pon ber oberen Nybedbrüde und der 
Unterthorbrüde überfpannt, überragt | 
bon dem nun vollendeten hochaufragen= | 
den Thurm des ehrwürdigen Münſters. 
Am unteren Ende der Stadt, an der—⸗ 
ſelben Stelle, auf der ſich die jetzige 
Nydeckkirche erhebt, ſtand ehedem die 
freie Reichsburg Nydeck, der die Aare 
als natürlicher Burggraben diente. 
Hier gründete Herzog Berthold V. von 
Zähringen und Alemannien und Rec—⸗ 


Am Kindlifreſſerbrunnen. 
tor von Burgund einen jener feſten 
Plätze, die zur Bändigung des wider⸗ 
haarigen Burgunder Adels dienten, 
und weil, der Sage nach, der Herzog 
bei der Jagd um Nydeck einen Vären 
erlegt, ſo nannte er den feſten Platz: 
Bern, zum Unterſchiede von dem Bern 
oder Verona in Welſchland, Bern im 
Uechtlande genannt. Aus dieſem „fe— 
ſten Plate“ entſtand die heutige Stadt. 

Bern hat eine bewegte hiſtoriſche 
Vergangenheit hinter ſich eine Vergan⸗ 
genheit auch reich an ſchweren Küm⸗ 
pfen. Seit die Stadt 1218 die Reichs⸗ 
freiheit erlangt hatte, war ihr Daſein 
eine faſt ununterbrochene Kette von 
Fehden. Erſt als ſie ſich durch die 
Siege bei Dornbühl und bei Laupen 
(1298 und 1339) frei von ber Gewalt 
be3 burgumbifchen Abel3 madte und 
endlich (1353) dem Bunde der Eidge- 
noffen beitrat, ging e& bergan mit 
Bernz Macht, das fein Gebiet nun be— 
ftändig vermehrte und vergrößerte 
durch Kauf und Eroberungen. 

Die großen Erwerbungen brachten 
ber Stabt au innere Wandlungen, 
bedingt durch verſchiedenartiges Ver⸗ 
waltungsſyſtem. Die Demokratie 
wandelte ſich dadurch zur Ariſtokratie, 
die Folgen waren der Bauernkrieg von 
1658 und die Verſchwörungen von 
1723 und 1749 und als gar der Sturm 
der franzöſiſchen Revolution an Berns 
Thoren zu rütteln begann, ſo hatte das 
Staatsgebäude keinen Widerſtand zu 
bieten — 1788 rückten die franzöſiſchen 
Truppen im Lande ein. 

Seit dem Wiener Vertrag von 1815 
erholte fih Bern allmälig von feinem 
tiefen Fall und murbe 1848, dem Jahre 
der Bunbesverfaffung, Bunbeshaupt- 


ftabt. 

Und als folche fühlt fich das heutige 
Bern, das ift nicht zu leugnen, e3 ift 
auch in die Angen [pringend durch das 
rege Leben, dad an allen Eden unb 


— 


u 


— 


Am Gerechtigkeitsbrunnen 


Enden ſchafft, um die Hauptſtadt durch 
monumentale Bauten an die Spitze 
der Bewegung zu bringen, wie es ja 
auch als Siß der Behörden an der 
Spitze ſteht. Die Prachtbauten, die in 
Bern allenthalben aus der Erde wach⸗ 
ſen, geben der Stadt einen glänzenden 
Schmuck, aber wer das Maleriſche 
ſucht, wird es doch nur in den alten 
Stadttheilen finden. 

Wenn der Stolz der Berner ihre 
Brüden find, fo find die Brunnen 
Berns feine „Spectalität"., Sie find 
überall zu finden, biefe ſtändig friſch 
fich füllenden Waflerbaffins, überragt 
bon einer Säule mit figürlien Dar- 
ftellungen barauf — in der langen Li- 
nie der Markt — Kram» und Gered- 
tigfeitägafle, vom Käfigthurm bis zur 
VYydedhrücke ſiehen ſie in nicht * 
Abſtänden in langer Reihe, oft fehr 

‚ immer aber intereffant unb 
"De iR auf DemfPlahe dor bem Korn 
a mPlape bor ⸗ 
Baus, neben dem jehi der vauplat 
das neue Theater, ein Prachtbau ã 
pertt ift, ber biefer Ma 
u ei Bei 
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Am Dudelfadpfeifer- 
brunnen 
Der Zähringer Brunnen in ber 
Kragaffe ftammt von 1542 und zeigt 


+ 


dervolle er Ge Mufeum, beffen % 
——— ziehung lohmend ift. 
&3 fteht am Eingang zu dem neuen 


J 


und eleganken Stabttheil Kirchenfeld; 


| 


auf dem Capitäl der Säule den Bären | 


im Rüftfhmud der Waffen, in ber 
rechten Prage das zähringifche Haus— 
banner, unter been Schuß ein junger 
Bär gemüthlich eine Traube [peift. 
Der Mekgerbrunnen, auf dem Sim- 
fon einen Löwen zerreißt, ift weniger 
bedeutend, doc einer der fchöniten ift 
zmweifellog der Gerechtigkeitäbrunnen, 
ber in der Nähe der alten Richtjtätte 
fteht, vor dem Haufe der abeligen Ge- 
ſellſchaft zum Diſtelzwang, deſſen 
Halle vordem die Freiſtätte für Mör— 
der war, wie im alten Venedig der 


Platz zwiſchen den beiden Säulen auf neue Juſtigzpalaſt, 
Dieſer herrliche Brun⸗ viertel umfaſſend, no 


der Piazetta. 
nen iſt ein Meiſterwerk der Renaiſ— 
ſance, wie man ſagt nach einem Enti— 
wurfe Niklaus Manuels verfertigt 
(1484—1530.) 

Riffli-Läufer- und Vennerbrunnen 
feſſeln ſodann unfjeren Blid, ebenfo der 


Brügglerbrunnen, ver Höchft originelle | 


Dubdelfadpfeiferbrunnen und befonders 
ber Seilerbrunnen, wo auf antiter 
Marmorjäule von Aventicum die Iieb- 
lihe Statue der Stifterin des Inſel⸗ 
fpitals, Anna Geiler, fteht und aus 
goldenem SKrüglein in eine Schale 
gießt.. Die Stiftung des heute groß- 
artigen Spital aber erfolgte im 
Sahre 1334. 

Der Bau der alten Gtabt mirkt 
burdh die Laubengänge, unter denen fih 
ein lebhafter Gejchäftsbetrieb in be- 
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Rathhaus. 


ſtimmten Straßen entwickelt, ſehr ori⸗ 
ginell und zum Theil auch maleriſ 
genug. Intereſſante alte Häuſer fin⸗ 
den ſich, trotzdem die Stadt durch 
große Brände wiederholt zerſtört 
wurde, allenthalben und ein Gang 
durch die ſtille Junkerngaſſe, die alte 
Rue des Gentilshommes, lohnt darum 
ſchon. Das ſchöne, durch falſche Re— 
ſtauration leider verballhornte Rath— 
haus von 14606 iſt ein ſehenswerthes 
Denkmal ſpätgothiſcher Baukunſt, doch 
den Character erhält die alte Stadt 
durch ihre Thore, die als ſpitze Thürme 
weithin ſichtbar die Gebäude überra⸗ 
gen. Der originelle Chriſtoffelthurm 
mußte 1864 leider der Stadterweite⸗ 
rung hinter dem Bahnhofe zum Opfer 
fallen, doch fteht noch der alte Käfig- 
thurm meiter ftabtwärts vor dem Ein- 
gang zur Kiramgafje und der berühmte 
Zeitglodenthurm, der die Mitte ber 
Stadt bezeichnet und durd) fein origi» 
nelle3 Uhrmwert immer ein tleines Pu- 
blitum zur Stundenwende um fi 
verſammelt. 

Meiter herab, jenſeits der Aare ne= 
ben dem ehemaligen Beguinenkloſter 
ſteht noch der ehemalige Blutthurm, 
„ſehr ſchön“ neu angeſtrichen und als 
— Miethcaſerne hergerichtet. 

Rechts von der Nydeckbrücke, die mit 
einem gewaltigen Steinbogen die Aare 
überfpannt, liegt der Bärengraben“ 
oder Zwinger, der weltbekannte Wall⸗ 
fahrtsſchrein aller Schweizpilger, an 
dem immer und zu jeder Tageszeit ein 
zahlreiches Publikum verſammelt iſt, 
das den lieben Mutzen Leckerkiſſen 
hinabwirft und ſich an den immer 
wechſelnden Stellungen und den rei⸗ 
zend unverſchämten Betteleien der Ber- 
ner MWappenthiere ergükt. 

Während die alten Stabttheile zum 
Süd noch ziemlich unberührt vom 
Hauche neuzeitlicher „Verbefferungen“ 
ein Stüd Berner Gefchichte erzählen 
dem, der „die Sprache der Steine“ ver= 
fteht, regt und rührt fih’3 fonft in 
Bern gewaltig innen und nach außen 
über bie längjt überfchrittenen Etabt- 
grenzen hinaus: das ift tie immer 
mehr erwachende Bundeshauptitadt, 
ber ed überall zu enge wird, die fich 
behnt und redt und die Aare mit füh- 
nen Brüdenbogen überfpannt, um fich 
an ihren jenfeitigen Ufern neue Stadt⸗ 
theile zu gründen. Diefem Drange des 
Redens und Stredens nicht nur in bie 
Breite, fondern au in die Höhe ver- 


' 


| 


fein Thor bemwachen ſelbſtredend zwei 
coloffale fteinerne Mupen. 

Das Naturbiftorifhe Mufeum, un- 
weit ber Eifenbahnbrüde, Ihließt fi 
in äußerer Yorm und reidem Inhalt 
diefem jchönen Mufeum mürbig an — 
fein Bei an Vergerpftallen ift wohl 
einzig in feiner Art, Gegenüber fteht 
das nit allzugroße Kunftmufeum, 
das aber in feinem nnern eine vecht 


| 


Um Zähringerbrunnen 
intereffante Sammlung Schweizer Ge 


| mälde und Sculpturen von ben alten 


Meiftern bis zur Neuzeit faßt. Reben 
dem Naturhiftorifhen Mufeum ift ber 
ein ganzes Stabt- 
& im Bau, und 
| auch der Poft joll ein neues Haus er- 


! 
ſtehen. 
| Die Univerfität befindet fi} noch in 


| dem 1682 vollzogenen Umbau bes ehe- 


maligen Barfüßlerflofter3 und beber- 
| bergt auch die Stadtbibliothek, Hinge- 
gen ift dem Lanbesardiv unb ber 
Landesbibliothel ein ſchöner, palaſt⸗ 
ähnlicher Bau im Stadttheile Kirchen⸗ 
feld erſtanden und Gebäude von enor⸗ 
mem Umfange und oft ſehr gefälliger 
Architektur ſind auch die zahlreichen 
Schulhäuſer und Lehranſtalten, das 
phyſikaliſche Inſtitut, die Anatomie, 
das chemiſche Laboratorium, das tellu⸗ 
riſche Obſervatorium, das pharmaceu⸗ 
tiſche und phyſiologiſche Inſtitut und 
last not least bie impoſanie Anlage 
| bes infelfpitals, während nach Norden 

im Stabttheile Lorraine die Saferne 

por allen andern herborragt. 


Tilamoot Not, 


An der Küfte von Dregon, etiva 20 
Meilen von der Mündung bes Colum⸗ 
biaftromes ragt ein kleines Felſen⸗ 
eiland — Zillamoot Rod — volle 80 
Fuß über die grauenerregende Bran- 
dung, bie felbft bei verhältnigmäßig 
ruhiger See dort herrfcht, empor und 
in biefer entjeglichen Debe erhebt jid 
ein Leuhtihurm, den Schiffern zur 
Warnung. Die Erbauung biefes 
Leuchtthurms auf dem von furdtbaren 
Sturziellen umbranbeten Yelfen war 
naturgemäß mit ben größten Schwies 
tigfeiten jowie Gefahren verbunden. 
An der Spike ber erften Verfuchd-Er- 


DerLeuchtthurm. 


pedition ſtand der erfahrene britiſche 
Leuchtthurm -⸗-gIngenieur Tremavbas, 
welcher ſich einen Tag ungewöhnlich 
ſtiller, ruhiger See dafür äuserſehen 
hatte; allein die Brandung war irotz⸗ 
dem ſo groß, daß er mit einem Matro⸗ 
ſen bei dem Landungsverſuche von den 
Wellen ins Meer hinausgeworfen wur⸗ 
de und elend umlam. Nachdem ſpüter 
ein Rees geglüdt mar, 
Ihlang man ein fauftdides Tau um 
die Spite bes FFelfend und bad anbere 
Ende um ben Maft eines Schiffes, 
welches in dreihundert Fuß Enifer⸗ 
nung in ruhiger See lag. Auf dieſem 
Tau ließ man eine Art Boje hin und 
her gleiten und in der Boje je eine Per⸗ 
ſon. Mitunter, wenn die See auch in 
weiterer Entfernung bewegter wurde 


dankt das wundervolle gothiſche Mün⸗ 


ſter zu St. Vincenzen ſeinen weithin 
ragenden Thurm, der von Profeſſor 
Beyer in Ulm entworfen, erſt im Jahre 
1894 tem alten Baupfane von Meifter 
Enfinger von 1421 ergänzend begon- 
nen und nun bis auf einige menige 
n bollenbet ift. 
t 


ofanten ber im 


4 | 
% ——— rauf 


ieſem im⸗ 


Bei der Sendung 
und da in’s Wanten gerietb, 
geſchah es, sh dm se mi an 
na der Boje mit ms 
* windigleit in das M 
ich da wieder er 


t nenden Ta auf bie wilbbe- 
ı megte See. Die Bemannutig des 
Leuchtthurmes befteht aus fünf Män- 
| nern mit Nerven von Stahl. Bei glin- 
ı ftigem Wetter mwirb bie Pe 
onotonie, in der diefe Leute leben, 
allmonatlich einmal durch die Ankunft 
eines Regierungsbootes, das ihnen Le= 
benämittel, Briefe, Zeitungen u. f. m. 
bringt, unterbrochen und die Landung 
wird mittelft eines gewaltigen Arab: 
nen bemwerfitelligt, der auf dem Yelfen 
aufgeteilt ift. Iilamoof Rod ift noch 
nie von bem Fuße eines MWeibes betre- 
ten worden, wie benn wegen ber großen 
Gefahr die Regierung Frauen den Bes 
ſuch des Yzelfeneilandes überhaupt nicht 
geitattet. 


Geheime Bore zeid,en. 


Die Ehinefen find eine fchmeigfame 
und verfchlofiene Nation und alle Art 
bon Geheimnißfrämeri ift ihr Lebens- 
element. Zahlreiche geheime Gejell- 
fchaften find über da3 ganze Land ver- 
freut und faft jeder Chinefe gehört ei- 
ner oder auch mehreren diefer Gejell: 
Ichaften an. Sie fprechen wenig, na= 
mentli in Gegenwart von Tyremden, 
befto lieber verjtänbigen fie fih dur 


Erfennungdzeiden. 


gr. Zeichen, deren Sinn nur ben 
ngehörigen des Bundes befannt ift. 
Auch die Borer, welche in dvem gegen 
mwärtigen Kampfe eine fo große Rolle 
fpielen, haben ihre Geheimzeichen, de- 
ten einige hier dargeftellt find. Da ift 
zunächſt das Erkennungszeichen, durch 
welches ein Mitglied ſich den Wiſſenden 
als zum Bunde gehörig vorſtellt. Es 
wird in der Art gegeben, daß der Be— 
treffende den Nagel des Daumens der 
linken Hand gegen den Mittelfinger 
preßt; je höher der Nagel einſetzt, deſto 
höher iſt der Rang des Vorgeſtellten. 


Warnungszeichen. 


Ein anderes Zeichen, durch welches die 
zum Bunde Gehörigen zum Beiſtand 
aufgefordert werden, beſteht darin, daß 
ber Zopf von rechts nach links um den 
Hals geſchlungen wird. Die Zeichen⸗ 
ſprache iſt ſe ausgearbeitet, daß die 
Boxers mit Hilfe derſelben faſt eine 
anze Convrerſation führen lkönnen. 
die häufig vorfommenden Worte 
„Himmel“ unb „Erbe“ werden durch 
Umfchlingen der Stirn mit dem Zopfe 
zum Ausdrud gebraht; beim Worte 


Beiſtandszeichen. 
„Himmel“ iſt das Ende des Zopfes an 
der Stirn feſtgeknotet, beim Worte 
„Erde“ fällt es links herab. Ein ſehr 
wichtiges Zeichen iſt das Warnungẽ⸗ 
ſignal, das in unruhigen Zeiten, wie 
jegt, Häufig zur Anwendung fommt. 
Er erfolgt dur Aufträmpeln des vech- 
ten Sembärmels oder bes Beinkleives; 
in befonberd auffälliger Weife mir 
biefe& Zeichen gegeben, indem ber Be- 
treffende Die Hand ınit ben brei ausge: 
— Mittelfingern gegen den Kopf 


Siüffle (das Recept lefend): „Xäg- 
ih einen Eplöffel voll nüchtern zu 
nehmen!. ... Da bin ich wirklich ur 
tig, wie ich da8 zufammenbring’!* 


Srommer®unfd. 


Freund: „Wie ftehft du eigentlich 
mit der Mutter deiner Gattin?“ 

Redakteur: „Ach, ih münfchte € 
gäbe auch jo eine Art Papiertörbe für 
Schmwiegermütter!” 


Profeffor (megen feiner ZerftreutHeit 
befannt): „Alfo vor vier Moden ar 
unfere Hochzeit — mie gefällt bir benn 
meine Frau?” , 

Freund: „Du, ich glaube, ba bift 
I wieder einmal fehr zerjtreut gewer 

en.” 


Beden fiihe Bewegung. 


ne» :Xch Tage Yhnen, gleich bei mei: 
nem erxiten Auftreten & eine Bewe. 
gung durch das Publikum gegan— 
Fe 


„Weik jchon — mit ben Füßen!“ 
Gefährlid. | 


„Warum heulft Du denn, Hand?“ 
„D, 0, ich hab’ meiner Schmwefter zu 


ihrem vierzigften Geburtstag geatuliet 


und da hat fie mir eine Obrfeige gege- 
ben!“ | 


Im Zorn. 





18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
Bon dem Zwangs » Auktion » Verkauf auf Anordnung der 


'% Phoenix Silk Co, 
290 Slürke fehwarze 3 fardige Seidenflofle 


umfaffend Taffetad, Satin Duche, 


Gros Grains, Rhadames, Regence, 


Greeff & Co., 
Agenten, 


Peau de Soie, Failles, Armures, 
Marveilleaux Rhadzimirs, Surahs, 


Brocades u. |. w., u. f. m., welche wir jetzt verkaufen zu 


296, 59c, 48c,59e, 696, 7Ie, 89e und I8c 
40 Brozent weniger als reguläre Preife. 


500 Stüde von ganzfeldenen importirten Peat« 
de-Soie (Schweizer Fabrikat), mit jenem reis 
hen hochjeinen Glanz— 20, 21, 2 und 24 Zoll 
breit — Gde, 79e, Sde, DSe, $1.19, 
81.29, 81.39, 81.48 und 81.69, wir ga: 
rantiren bieje Stoffe von $1.00 bis $2.50 die 
Qarb wertb zu fein. 


Wir bringen eine weitere Vartie von jener Seide 
zum Verlauf, die am lekten Montag folch’ eine 
Surore mahte auf dem Ladentijche für fehwarze 
Seide—die 24zöllige, ganzjeide Faille 
Francaife—$1.00 wertb — 
berjelbe Breiß . . . 


15 EStlide von ganzfeidenem Satin Ducheffe und 
anzfeidener raufchender Xajfeta, 18 29e 
ol breit—50c wertb 


750 Stüde von ganzfeidenen importirten Taffetas 
(in Del gelocht), beftehend auß wohlbelannten 
fhhweizer, franzöfifhen und italienischen fyabri- 
laten—18, 20, 22, 24, 27 und 36 Zoll breit— 

45c, 48c, 5le, 59e, 69e, 79e, 
8de und ISc—jede Yard das Doppelte twth. 


100 Stüde 7zöllige Satin Duchefle, ganz Seide, 
reiche, weiche Appretur, fjehr paflend für Slei- 
der, gewöhnlich für $1.25 die Yard 
DEREN so —— 


150 Stücke Abend-Seide, reiche, elegante Bro⸗ 
cades, in Cream, Weiß und Abend-Färbun— 
gen. bis zu $4.00 die Yard merth, für 
$2.10, 81.19, 98Sc, 79e, 69e, 
59e und .... ee 

750 Stüde Noveltvo Seide, beftehend aus fancy 
Cords, fancy Streifen, fancy Hohlfaum, fancy 
Pliffe, fancy Print Warp, fancy Plaids, fancy 
Brocades, in all den neuen HerbitFärbungen 
und Entwürfen, fiir Straßen: und Abend: 
gebrauch, bis zu $3.50 die Yard werth, für 
#1.79, 81.19, Sde, 79e, 
69e und... 


100 Stücke fancy Seide, in ganzfeidenen Streifen 


und Brocades, 50c biß 39 & 2% 


75c die Yd. werth, für 


Spezieller Verkauf um 10 Uhr—1200 993. Bliffe Seidenftoffe, 


während der Reife via Anchor Line ©. 
Neg. 75c:Duualität, die wir verlaufen iverden zu... . 


Digt. 


die 


19c Dard 


— — — — — — 


S. durch Waſſer beſchä⸗ 


Beſchädigte Teppiche, 


gerettet von dem Lager der 


Oliver M’Clintock Co. 


im Werthe von 


(Pittsburg, 
Pa.) 


8AO, O00, 


.. umfaſſend .. 


Axminfter, Wilton Belnet, 


Moquettes 


und Brülfels, 


böllig frei von Brand und nur leicht durch Wafler beichädigt, die wir mie 


nachjtehend verfaufen: 


Partie 1 — Bruſſels Carpet, nur durd 
Maffer bejchädigt, alle guten Standard 
Babrifate, werth bis zu 60c die Yard 
— gehen Montag für 
39e und 

Partie 2 — Beiteht aus E. S. Higgins’ 
und S. Sanford’s beften Brujjels, fo: 
wie einigen Rollen Sammet-Carpet3 
— alle gehen zur Hälfte ihres 4% s 
Merthes . az ot 

Rartie 3 — Uler. Smith’3 AUrminfter, E. 
S. Higgins’ und S. Sanford's befte 
Sammet und Wilton Sanımet Car: 
pets, an den Rändern nur durch Rai: 
jer etwas befledt und regulär Werth 
von $1.00 bis $1.50 Die Yard — wer: 


den Mlontez und Dienjtag 9£ 
verfauft für Se ım.... Vo) 

- Drujiels Gewebe Ingrain 
Garpet, volle 36 Zoll breit, fie find 


verhältnigmäpig nur. wenig Dir 


bejchädigt 

Rartie 5— Extra fhwerer Columbia In 
grain Carpet, 3-Ply Gewicht, 25 
guter 40c-Werth, für DE 


. . 


| Partie 6 — Reinwoll. Ingrain, that: 
| fächlich fein befferer Garpet ward ver— 


fauft für 55c — unjer 321e 
x 


Preis 

Nugs — Alle Rugs find unbefchädigt da= 
vongefommen, aber wir fauften fie zu 
unjerm Preis und dies ift wie fie am 
Montag verfauft werden — Smyrna 
Mats, Größe 30 bei 60, 
40e-Werthe. jede 


Bromley's echte Rangpur Rugs — Mott 
led Effett, Größe 9 bei 12, billig 


zu 810.00 — 85.98 


nur . 
| Linoleum ift zumMPreis von billigem Oel: 
| 


. . . . . 


tıch herabmarfirt, „Biabons* „Dez 
Onelität, werth 60 — 35 
2... Ba 


nur : 

Stroh-Viatting, Dubende von prächtigen 
Gntwürfen zur Auswahl — unfer 
inefiiches Matting rangirt her: 8 
unter bis auf c 


I 


Ne 


. 2 2— 2 rn * 
Spitzen-Gardinen, Volſterwaaren. 

815,000 werth Spigen-Gardinen nıd Polſterwaaren werden am 
Montag und Dienſtag zum Verkauf geſtellt zu Preiſen, welche 
wir nie zuvor zu notiren im Staude waren. 


Nottingham Spitzen-Gardinen, Muſter— 
Enden und halbe Paare, nicht ganz ta— 
dellos, werth bis zu 81.00 das Paar, 
gehen Montag bis 10 Uhr 12e 
Vorm. das Stüd für. : *z28 

Nottingham Spitzen-Gardinen und Ruf— 
fle Gardinen, zwei ſpezielle Nummern 
für Montag, werth bis zu 75c das 
Paar, volle 3 Yards lang, © 
ee 39e 

Nottingham Spitzen-Gardinen —wir zei⸗ 
gen die größte Auswahl dieſer Waaren 
in der Stadt, und wir haben gerade 
eine Partie von 3,000 Paar zu 60c am 


Dollar zum Verkauf ausgelegt —z. B.,— 


wir geben Euch Montag eine Partie 
von Gardinen, werth von $1.25 bis zu 
86.00, für 83.98, $3.48, $2.98 
$2.48 herunter biS zu, 
das Paar . . —— ‚63e 
Dt. de Calais Gardinen, amerikanijches 
Sabrifat, 4 Mufter zur Auswahl, res 
guläre $4.50:Werthe, 2 ym 
das Paar... . - ld 


Sol man bei offenem Fenfter 

ſchlafeu? 

Das iſt eine Frage, die ſich in ſo 
allgemeiner Form nur ſchwer beant⸗ 
wotten läßt. Man wird wie in vielen 
anderen Dingen, ſo auch hier mit der 


förperlichen Empfindlichteit des Ein» | 


zeinen rechnen müffen. E$ gibt Perjo- 
nen mit einer fogenannten rheumati> 
fen Dispofition, die unter Teinen 
Umftänden kalte Bäder vertragen und 
die unfehlbar einen Schnupfen, Quften 


ober Bliederreiken befommen, wenn jte 


ET 


wagen, die fyenfter ihres Schlaf: 
 sinmers während der Nacht offen zu 


halten. Unter anderen Berhältniffen 
Hrägt das Dffenlaffen ber fenfter in 
2 Mabe zu unferer Abhärtung 
‚Mur wirb man gut thun, den erften 
artigen Prozek nicht an einem naß- 
ten, jtürmifchen Wintertage zu un= 
ebmen, fondern im Sommer, wenn 

die Luft lau und mild ift. Zmedmäßig 
bürfte e8 ferner fein, im Anfang nur 
penim au Öffnen und ben Tyenfterfpalt 
Mmählich zu vergrößern. Vom bägie- 
fchen GStanbpunfi auß mürbe e3 

68 vollauf genügen, wenn das 

halb offen ſteht. Weiterhin 

darauf achten, daß man 

a 


Arabijche SpitensGardinen, eine Partie 
von nicht ganz fehlerlofen Gardinen, 
werth bis zu 86.50 das Paar, Eure | 


Auswahl Montag und Sf 29 
s 


Dienjtag, jede . 

Boliterftoffe, pajjend für Möbel-Bezüge 
und Draperien, werth bis zu 75c die 
Yard, werden Montag ver: 2IE 


fauft für 

Portieren, die größte jemals von ung 
gezeigte Auswahl, eine Partie werth 
bis zu $10 das Paar, werden Montag 
verfauft von $6.98 daS Maar 


herunter bis 1.48 


auf 

Nope Portieren billiger wie je zuvor — 
— eine Portiere für eine 7:5uB Oeff: 
nung und billig zu $3.50 — wird am 


Montag verkauft 

ur EL EISEN $1.89 
Silfaline, in hübſchen helfen 

Farben 


| Art Denims und Tidings, 12&c= 
I Maaren, nur 


. . . . . 


2 
1 
ble 
Opaque Fenſter-Rouleaux, in allen gu= 

ten Farben, vollſtändig 
JJ de 
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in irgend einer Weiſe erreichen, durch 
entſprechende Stellung des Bettes oder 
durch Vorrücken eines Wandſchirmes, 
ſo verzichtet man lieber ganz auf das 
Oeffnen des Fenſters. Denn die Zug— 
luft erzeugt Nervenſchmerzen im Ge—⸗— 
ſicht und am Kopf, bisweilen ſogar 
Lähmungen, die erſt nach längerer Zeit 
wieder verſchwinden. — Der ſtändige 
Zutritt der kalten Außenluft kühlt die 
Zimmertemperatur ſo weit ab, daß 
wir uns ausreichend zudecken müſſen, 
um während desSchlafes, wo die Kör— 
pertemperatur ohnedies etwas ernie⸗ 
drigt zu ſein pflegt, nicht allzuviel 
Wärme abzugeben. Feder- oder Dau— 
nenbetten ſind wenig zu empfehlen, 
weil ſie die Ausdünſtung hemmen, die 
Schweißabſonderung während ber 
ganzen Nacht anregen und dadurch den 
Körper ſchwächen und verweichlichen. 
Wird zudem bei unruhigem Schlaf 
durch irgend eine Bewegung der Kör— 
per entblößt, ſo iſt bei ſchwitzender 
Körperoberfläche die Gefahr einer Er: 
fältung um fo größer. Weitaus vor⸗ 
theilhafter al3 Feberbetten Find Bett- 
tücher, oder Zafen mit aufgelegten wol- 
lenen Decken. 


{Bon 


„&3 wird beim wi E 4: 
gehen, lieber Hana ee I fin an ; 


ganz hin!“ 

Sie fah ihn fo hilflos an bei biefen 
Morten und fehien wirklich fo ermüdet, 
baß der Kommerzienrath allen Ernftes 
daran dachte, den Arzt fommen zu laf- 
fen. Davon mollte nun freilih bie 
Räthin nichts wiffen: mas mürben 
denn die Gäfte venfen? Nein, gar jo 
Ihlimm fei e8 nicht — ein Stündbehen 
Ruhe wird ihr die nöthige Spanntraft 
wiedergeben, und dann wird fie am 
Ende doch no an dem Feitmahl theil- 
nehmen fünnen. Eine Geburtstagsfeier 
ohne Geburtstagstind — wie mürbe 
denn das ausjehen? 

Gut alfo — fie jolle nur immer ein 
Meilen ausfpannen, da könne fie fich 
auch noch irgend einen redht großen 
MWunjch ausdenten, den er ihr erfüllen 
wolle. Er dachte dabei an eine präch- 
tige chinefifche Vafe, die ihr jüngft in 
der Leipziger Straße außnehmend gut 
gefallen. 

Er ließ fih von ihr einen Kuß auf 
die Wange drüden und füßte jelbit das 
feine weiße Patſchhändchen, das ſie 
ihm reichte. Und als ſie dann langſam 
davonrauſchte in dem koſtbaren ſchwar—⸗ 
zen Seidenkleid, blickte er ihr lange, 
lange nach, mit einem Ausdruck von 
Rührung und Mitleid, der ſeinen trotz 
des hohen Alters noch recht energiſchen 
Zügen etwas Sympathiſches verlieh. 

Sein liebes gutes Altchen! Es war 
ja kein Wunder, daß ſie ſich müde 
fühlte nach dieſem ſtrapaziöſen Morgen. 
Iſt der Menſch erſt achtzig Jahre alt, 
dann wird ihm ſelbſt die Freude zur 
Laſt. Schon beim erſten Hahnenſchrei 
hatte derkummel begonnen: zuerſt das 
Ständchen, das der Sängerchor der 
Fabrikleute dem hochverehrten Ge— 
burtstagskinde brachte, dann die Hun— 
derte von Glückwunſchſchreiben, die 
Blumenſpenden, Geſchenke, Deputatio—⸗ 
nen und einzelnen Gratulanten — es 
war ja alles ſehr ſchön, gewiß, aber 
auch ſehr anſtrengend. Allein die 
nächſte Verwandtſchaft, Kinder und 
Schwiegerkinder, Enkel und Urenkel, 
Neffen und Nichten, zählten gegen 
dreißig Köpfe — und jedes wollte die 
gute Großmama doch wenigſtens zwei, 
drei Minuten lang für ſich haben! Er 
fand es ſogar recht erſtaunlich, daß ſie 
das alles noch ſo glatt überſtanden 
hatte. Sie war ja eine wahre Riefin im 
im Vergleich mit ihm und meld ein 
Humor, was für luftige Einfälle! La=- 
chen muß er, wenn er nur daran dachte. 
Kaum zwei Jahre älter war er ald 
fie, aber wenn er jich jo anjah, mit den 
gelähmten Gliedern, faft immer im 
Srantenftuhl figend— mar er nicht ne= 
ben ihr ein richtiger Krüppel? 

Das heißt, fein Geift war immer 
noch frifch und ftarf, wie bei einem der 
Süngften. Mit feinen zweiundachtzig 
war und blieb er immer nod) das maß- 
gebende Oberhaupt jeiner meitver- 
zweigten Familie und der eigentliche 
Chef der altrenommirten Firma Hell- 
mann & Eo., Metallmaarenfabrif, de- 
ren Leitung er nur zu feiner gejchäftli- 
hen Er’situng an die beiden älteften 
Söhne. ;egeben hatte. Er hätte den 
jenigen jehen mögen, der e8 gewagt ha= 
ben würde, in irgend einer wichtigen 
Ungelegenheit fih ihm zu mwiderjegen! 
Einfach zermalmt hätte er ihn in fei- 
nem Zorn. 

* * * 

Nur zu gut kannte ihn die Räthin 
bon diejer Seite. Und darum hatte fie 
nicht erft den Verfuch gemacht, ihm von 
jener — jener „Gejchichte” zu jprechen. 

Cah er etwa nicht, daß eigentlich 
nur die Erinnerung daran e3 war,mas 
fie heute fo bedrüdte? 

Uber er hatte e8 einmal gefcehmoren, 
daß jene Unmürdige feine Schmelle 
nicht mehr überfchreiten durfte. Hart 
mußte er bleiben, hart um jeden Preis. 
Die arme Räthin mußte es übermin- 
BR. 

„Franz!“ 

Der alte Diener des Hauſes, der zur 
Feier des Tages die blaue Galalivrée 
trug, erſchien in der Thüröffnung. 

„Fahre mich in den Salon zurück— 
zu den Gäſten!“ 


* * * 


„gu Bett wollen Sie mich bringen? 
Nicht Doch — legen Sie mir nur ein 
Kiffen dort in jenen Seffel! Und wenn 
eine junge Dame mit einem finde 
fommt — fie heift Frau Güffow und 
wird die Hintertreppe benugen — dann 
führen Sie fie fogleich zu mir, hier in 
diejes Zimmer!“ 

Die Kammerjungfer war no nicht 
lange im Haufe — fie wußte nichts von 
jener „Geichichte". Das ganze Haus 
perjonal hatte der Rath damals vor 
drei Jahren entlaffen—bis auf Franz, 
beffen er nicht entrathen fonnte, ber 
ihm aber dafür mit einem heiligen Eide 
Schweigen zufchmören mußte. 

Wenn fie es jo bedachte, hatte ihr 
alter Hans fich in diefer Angelegenheit 
eigentlich etwas lächerlih benommen. 
Sie mußte ja nur zu gut, wie er fi 
jelbft nach feinem „rischen“ fehnte. 
War e3 denn nicht fein Liebling geme- 
fen, daS vermwaifte Heine Ding, das 
nad) dem frühen Tode der Eltern im 
großväterlichen Haufe als ein hHübfcher 
munterer Wildfang aufgeiwachien 
war? Er batte ja bie kleine Fritzi ſo 
gern, viel lieber, alö die anderen En- 
tel und Entelinnen, die fo mohlerzogen 
und forreft waren. Aber ber Bopanz 
bon Autorität hatte es ihm angethan 
und ließ ihn nicht abgehen von der ein» 
mal getroffenen Entjcheibung. 

„Riht über die Shmelle 
barf fie mir fommen” — babei blieb 
er nun einmal, 

Was hatte fie denn jo Schlimmer 
berbrochen, bie arme, Kleine Frigi? In 
den bübfchen Bildhauer Güffow hatte 

fich vergudt, der im Wielier ber 


ellman' ‚feine 
mit 


Firma arbeitete. Das 


P 


it ihm trau 

ht mehr zu ihnen zurüdgele 

Dühfch war das ja nicht und forreft 
ang gewiß nicht, — aber, bu lieber 
immel, das menſchliche Herz ... 

Und da, an Großmamas achtzigſtem 
Geburtstag, war das erſte Lebenszei⸗ 
chen von dem Flüchtling gekommen. 
Vor vierundzwanzigStunden hatte der 
Poſtbote der Räthin einen Brief von 
Fritzi gebracht: ob es wohl gerahten 
ſei, fragte ſie, daß ſie mit ihrem kleinen 
Töchterchen unter den Feiernden er- 
ſcheine? Sonſt gehe es ihr gut, ſie 
habe einen lieben und fleißigen Mann, 


der noch einmal ſehr berühmt werden MR 


würde — und mehr fünne doch fchließ- 
li auch die Entelin eines. Kommer- 
zienraths nicht verlangen! 

Das maren Nachrichten, die die gute 
Grofmama in nicht geringe Aufregung 
berfegten. Natürlich follte ihr „yrig- 
chen“ fommen, nicht3 Schöneres konnte 
fie fich zum Geburtötag wünfchen. Wie 
aber follte fie dem trogföpfigen Alten 
bie Sache beibringen, wie einen Eklat 
bermeiden? 

Stundenlang fann fie und fann fie 
— da fam ihr endlich ber erlöjende Ge- 
danke. 

„So wird's gehen“, ſagte ſie, ſtill 
bor fich hinlächelnd. „So behält er jei- 
nen Willen — und ich feß’ den meini= 
gen durch. Freuen wird’3 ihn nicht we- 
niger al3 mich jelbft“ 

Auf ein Uhr Mittags Hatte fie 
„rischen“ beftellt — jeden Yugen- 
bli konnte fie eintreten. Mit einem 
Baby würde fie tommen — „Frigchen“ 
mit einem Baby. 

Seht... Hlopfte ed nicht? Richtig! 

Die Räthin richtete fih in ihrem 
Seffel auf und rief „Herein!” 

Die Kammerzofe öffnete die Thür. 
eine fchlante, junge Dame, mit einem 
Heinen, blonden Mädchen an derYand, 
trat in’3 Zimmer. 

„Großmama!“ 

„Fritzchen!“ 

Einen köſtlich duftenden Roſen⸗ 
ſtrauß im Händchen, ſtand die Kleine 
da und betrachtete mit verwunderten 
Augen die Gruppe der beiden Frauen, 
die ſich unter lautem Schluchzen herz⸗ 
ten und küßten. 

Und dann kam an Hanſi ſelbſt — ſo 
hieß die Kleine nad) dem Großpapa— 
die Reihe des Geküßtwerdens ... 

* * * 


Eine Stunde wohl mochten ſie in 
traulichem Koſen und Plaudern ver—⸗ 
bracht haben — da ſchien es der Rä— 
thin, als ob ein unbeholfener, nur mit 
Mühe gedämpfter Schritt ſich der Thür 
ihres Zimmers nahe. 

„Jeht kommt der Herr Rath — nun 
raſch dort hinein, meine Liebe!“ 

„Fritzchen“ verſchwand im Neben— 
zimmer, während die kleine Hanſi bei 
der Großmama blieb. Die öffnete jetzt 
die Thür, und herein trat, von Franz 
geführt, der Kommerzienrath. Der 
Diener ließ ihn ſacht in einen Seſſel 
gleiten und entfernte ſich. 

„Na, hübſch ausgeruht?“ fragteRath 
Hellmann jovial. 

„Danke, einigermaßen.“ 

„Und was... mer ift das da?“ 

Sein Bliet ruhte fragend auf der 
Kleinen, die mit ihren hellen blauen 
Aeuglein ſchweigend zu ihm auffchaute, 

„Eine kleine Gratulantin iſt's — 
rath' einmal, wem ſie gehört!“ 

Einen Augenblick ſtarrte der Rath 
ſeine greiſe Gattin an — dann ſtieg 
helle Zornesröthe in ſein Geſicht. 

„Es iſt ihr Kind! Sie iſt zurückge— 
kommen?“ klang es ſtahlhart von ſei— 
nen Lippen. 

„Ja — ſie iſt ... hier.“ 

„Was? Sie hat es gewagt, 
Schwelle zu überſchreiten?“ 

„Sie hat ſie nicht überſchritten — 
dort iſt „Deine Schwelle“!“ 

Sie wies lächelnd nach einem dicken, 
breiten Brett, das an den Kamin ge— 
lehnt war. 

„Was .... was ſoll das? Willſt Du 
Dich über mich luſtig machen, meine 
Liebe?“ 

„sch habe die Schwelle vom Tifchler 
fortnehmen lajjien — wie fonnte fie fie 
da überjchreiten? So haft Du dod 
Deinen Willen, Alterchen, und mir... 
mir erfülft Du einen großen Herzen3- 
wunfd — ben größten, fann ich wohl 
fagen. ©o, Hans, und nun... nun 
berftel Dich nicht weiter... .. jag’ Ja 
und Amen...“ 

Er hielt e8 nicht länger au. Thrä- 
nen — heiße, befreiende Thränen ent- 
quollen jeinen alten Augen. Und 
während er fich vorbeugte und den 
berzigen Eleinen Blondfopf auf feinen 
Schoß emporzog, ftürzte au& dem Ne— 
benzimmer eine jchlanfe fyrauenge- 
ftalt auf ihn zu und fant an jeinem 
Seffel in die Knie. 

„Verzeih, Großpapa“ — 

Er hatte längſt verziehen. 

— op 
Zu Lenaus Audenken. 


meine 


Am 22.Auguſt war ein halbes Jahr⸗ 
hundert dahin, ſeit Nikolaus Lenau, 
der an ſich ſelber kranke ruheloſe Träu⸗ 
mer unter den deutſchen Dichtern, ein 
noch nicht fünfzigjiähriger Mann, durch 
den Tod erlöſt wurde. Der Sänger der 
ungariſchen Heimathlieder, der ſein 
tiefmelancholiſches Empfinden ſo mei⸗ 
ſterlich mit den dieſem Empfinden ent⸗ 
ſprechenden Erſcheinungsformen der 
Natur in Einklang zu ſetzen wußte, 
verlebte die ſechs letzten Jahre ſeines 
bewegten Lebens in der Irrenanſtalt 
von Oberdöbling bei Wien. 

Lenaus Schwager, Karl Schurz, 
hat in intereſſanten biographiſchen Auf⸗ 
zeichnungen über Lenau den Mann be> 
ſchrieben, deſſen Aeußeres ſchon die ei⸗ 
genartige Perſönlichleit in ihm deut⸗ 
lich erlennen ließ. Seine Geſtalt war 
turz und ſtämmig, ſein Gang faſt 

ä Haupt nach unten gebe 
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Montag, Dienftag, Mittiwoch, Donnerftag, 


BER” den 17., 18., 19. und 20. September. "ug 


der Ihr uns nicht bei unferer Eröffnung mit Eurem Befudh 


beehren? Wollt Ihr nicht Herfommen und bie bielen neuen Mufter für den Herbft in Augen= 


fchein zu nehmen? Kommt und feht die fchönen Fenjter- und Qaden-Detorationen. Kommt und 


F hört die Great Weſtern militäriſche Muſik-⸗Kapelle! Kommt, bleibt ſo lange es Euch gefällt, bei uns, und vor 
E allen Dingen kommt und holt Euch die größten Bargains, die wir noch je in unſerer zwanzigjährigen geſchäftli⸗ 


J chen Laufbahn offerirt haben. 


Blauer Calieo. 


2% Stüde von allerbeftem ameritanifchem Ans 
Dino blauem Kalito, die Sorte, welde immer 
au 6c verlauft wird (vom ganzen Stüd ge: 
Ihnitten, 10 VdS. an jeden Runden, — 23c 
Serbit:Eröffnungss Preis... 2.0... 4 


Gebleihter Muslin. 


0 Stüde von ‚weich appretirtem gebleichtem 
Duslin, febr feine Onalität, regulärer Wreis 
dc, Yash-Exöffuungs-Dreis, 35 
per Dard . sc 
Samafisgandtudzeng. 
Ih Stüde bon ertra breitem Damaft Hands 
tuchzeug, roth berändert, die Eorte, welde im 
mer zu 8c verkauft wird, SHerbit: 
Gröffnungspreis, per Yard 
Slippers für Männer. 
Fanch beftidte Sammet Stippers fir Män- 
ner, mit Ölanzleder bejegt, folide Vederfohlen, 
Größen 6 bis 11, Serbits 29e 
GEröffnungs = Preis, per Paar n 
Kinder: Schuhe. 
Schube fir Kinder, chte8 Dongola Kid, zum 
Schnüren und Knöpfen, Coin = Zehen, Slanzie: 
—— Wedoe Hacken, in 
rößen 5 bis 8, Herbſt-Eröffnungs- 
Preis, per Paar | dc 
Unber: Seife. 
en zus. s Eeife, volle 1 
rund-Stüde, Herbft-Eröffnungss 
Preis, 3 Stüd für... En u F ur ‚Be 
Argo⸗Starte. 
Argo, Gold Medal Vearı Stärke, Herbfi:D1 
Eröffnungs: Preis, per Pfund, nur . . 22c 
(4 Pfund an jeven Kunden.) 
Barlor:Streihhölger. 
Großes Padet der beften Parlor Streichhölger, 
2500 Streigbölger, Herbit:Gröffnungd: c 
Vreis, per Dutzend Schachtelin 
Caliſorniſche Weine. 
4 Iabre alter California Port: oder Claret⸗ 
Wein dolle 75c die @allone werth, 45: 
Serbit:Gröffnungs-Preis, per Gallone. oO 


Pintham’s Compound. 
Lydia Pinkhams Begetable Compound, bie te: 


guiare $1.00 Größe, Derbſt⸗ 
Gröffnungs:Breis, = " 64c 


Sähfiihrs Garn. 


Beltes importirtes fähftihes Garn, in Schwarz 
und Weiß, 8c per — werth, Herbſt⸗ Sic 


Eröffnung: Preis, per Strang 
Danıen:ZBaifts. 

ne für Damen, von ganzivollenem 

Hlanell, in der — Herbſt⸗Mode ge⸗ 

macht, mit ſechs Reihen Braid vorn und bins 

ten. neuer Stocke-Kragen und Cuffs, in 


Schwarz, Blau und Roth, regulärer 
Preis H.50 ARE 


® Herbft- 
# Fröffnung! 


Montag, 
Dienitag, 
Mittwoch, 
Dounerftiag, 


den 17.,18.,19. und 
20. Septemder. 


1; 
. , 


e3 fchmwer und meich auf dem, mit dem 
er über michtige Fragen des Lebens 
und der Kunft jprach. Der etwas breite 
und finnlie Mund und bie bräunli- 
hen Wangen waren vom Bart über> 
fchattet, während das Finn „glatt wie 
Sammet“ fein mußte. Die faft fchroff 
fih abjentende Nafe ließ im Ganzen 
den magyarifchen Typus erfennen; Le- 
nau theilte fich ja in Bezug auf feine 
Adftammung zmifchen Ungarn und 
Sclefien. 

Lenaus Plat in der Gejchichte ber 
deutfchen Literatur haben wir nicht 
mehr zu beftimmen; feine Stellung als 
Lpriter und Epiler neben Goethe und 
Heine ift anerkannt, die geiftige Ver- 
mwanbtfchaft zmifchen ihm und Byron 
tie andererfeit3 mit Anaftafius Grün 
bedarf nicht erft der Entvedung. Man 


fann zu feinem Gebädtniß Die Borz | 


züge und Schwächen feiner „Albigen- 
fer“ ober dbe3 „Saponarola" und 
„Faust“ gegen einander abmwägen, all’ 
bag Große und all’ da3 Unfertige ba= 
tin, um zu dem Refultat zu fommen, 
ba8 er jelber in die Worte faßte: 
„Meine fämmtlichen Schriften find, da 
ih für Ihaten feinen Raum ‚finde, 
mein fämmtliches Leben.“ Wir be 
gnügen uns, an ein paar gelegentliche 
Yeuherungen Lenaus heute zu erins 
nern, die für ihm bezeichnend find. 

Nitolaus Lenau mar im AWllgemei- 
nen jhmeigfam und verfchlofjen; regte 
ihn indeh ein Thema befonders’an, |o 
fonnte er eindringlich fprechen, und 
feine tiefen Gedanten kleideten ſich in 
eine überrafchende Bilderiprache. Uber 
er Fonnte auch fatirifch werben. Er 
jelbft erzählte zumeilen ein luftiges 
Stüdlein aus Wien. Al3 junger Mer 
biziner bejuchte er eine Vorlefung des 
damaligen Phyfiologen Czermaf, ber 
oft die interefjanteiten Zheorien — 
Anderer etwas mwahllog feinen Hörern 
bortrug. Bei einem fleinen Eramen, 
das er abhält, trägt Lenau, der damals 
noch Edler dv. Niembfh fi nannte, 
eine originelle Hnpotheje über den Blut- 
umlauf vor. „Woher haben Sie bieje 
Theorie?“ fragt ihn der gefpannt zuhö— 
rende Dozent. „Sie haben uns ja bie 
Sade jeldft vorgetragen!” — — 

Wie ſchädlich für ſeine krankhaft 
weichliche Naiur der Weinsberger 
Freundeskreis war, iſt kein Geheim⸗ 
niß. Aber wie luſtig hat er ſeinen 
erſten Beſuch bei Juſtinus Kerner, dem 
Dichter, Arzt und Geiſterſeher, ſelber 
beſchrieben: 

„Al ih nah Württemberg lam, 
fuhr ich nach Weinsberg, um Yuftinus 
Kerner kennen zu lernen. Ein Diener 
wies mich eine Treppe hoch in die Woh- 
nung bes Doktord. ch trat in eine 
Stube, fie war leer; ich wartete eine 
Weile, da mir aber Niemand entgegen 
tam, öffnete ich bie Thür der zweiten 
Stube, auch diefe war leer, in der brit- 

ı enblich eingetreten, jah ich 
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Einer der arörten Läden in Chicag 


Beintleider für Kinder. 


Meike Muslin = Beinfleiver flir Kinder, mit 
en nee, alle Größen, Rn 
erth, Herbſt⸗Eröffnungs⸗ 
Preis, per Baar. . EN 08€ 
MännersGoden. 
Jena blau und braun gemifäte mahtlofe 
odferd Soden für Männer, Be werth, 3cC 
Herbft:Eröfinungs= Preis, per Baar. . . . 
Damen:ZBrappers. 
Blannelette Wrappers für Damen, von feinem 
gefliekten jchmarzen SFlanell, in al den neuen 
Serbfi:fFarben, mit caped Schultern gemacht, 
doller Flounce am Bottom, geflittertes Wodice, 
Er und te mit Braid bejegt, alle 
rößen, regulärer Preis $1.50, 
ee 0 FEN 
Gebügelte Bemden. 
200 Dusend gebügelte Hemden für Männer, 
riihe Waaren, von feinem Wercale und 
hmeren Cheviot3 gemaddt, 50e und 58c 24c 
Sorten, Herbit:Eröffnungs: Preis, Stüd 
ſenaben⸗Unterzeug. 
12 Kiſten fließgerippte und weiche Merino⸗ 
Unterhemden und-Hoſen fürKnaben, für Win⸗ 
ter und Herbſt, VAc und Ze Sorten, 121e 
Gröffuungss Preis . oo 2 wen en. 2 
Unterhemden für Damen. 
100 Duttzend Jerſed gerippte Unterhemden für 
Damen, mit langen Aermeln, von jeher feinem 
eghptiſchem Garn gemacht, ſchwere Win⸗ 14c 
terwaaren, Serbft:EröffnungssPreiß . . 
Männer:Uinterzeug. 
2 Kiſten ſchwere Herfey gerippte Unterhemben 
und <Hofen für Männer, 2 Mufter, ausgezeich- 
nete Qualität, 50e Waaren, 
Kerbit = Gröffnungs=Breis 
Damen:Qpüte. 
25 Dugend Bear! graue Promenaden:Hüte fiir 


Damen, garnirt in Polfa Dot Fonlard, auf 
mit aeftepptem Rand ji haben, tegulärer 
.... 


Vreis Ic, Herbft = Erdffnungss 44e 
Boureite Euitingb. 


Dei ... 
50 Stüde von 40 Zoll breiten Bonrette Sults 
ings, foncy farrirte Roveltied und ganzmwollene 
ment von farben, 25c die Vd. mwerth . 15c 
Schwarze Satin Brocadcd. 
49 Stüde von 33 Zoll breiten fhiwargen Atlas» 
Procades, in feinen Entwürfen, elegante Quas 
Iität zu 40e die Yard, Derbits 
Gröffnungss Preis, die Yard 
Taffeta AÆleiderröcke⸗Futter. 
100 Stück von 86 Zoll breitem Taffeta Rod⸗ 
futter, nur in Schwarz, die Sorte wurde ims 
mer zu 123c verlauft, Herbfts&röffe 
nung3=PBreis, die Yard 


Sadings, in einem grsgen Affortis 


A 


*COR CANALPORT Ave. 


ee er 


fen, daß fie lebten. ch blieb beirofs 
fen ftehen, bie liegende Gruppe that 
ebenfall3 nicht3 dergleichen, ala ob ein 
Trembder eingetreten wäre. Jch nannte 
endlich meinen Namen. „Ab, willtom= 
men, lieber Niembjh! Wir probiren da 
eben, wie e3 fein wird, wenn wir fo 
—— einander im Grabe liegen wer⸗ 
en.“ 

Einem Feldmebel aus Laibach, ber 
in feinen Mußeftunden nette Gedichte 
machte und Lenau im Jahre 1840 in 
Wien auffuchte, Hat er das hübſche 

| Wort ‚zugerufen: „Die Fortuna müſ—⸗ 
| fen Sie beim Schopf paden, meines 
MWiffens trägt fie feine Perüde. Wenn 
fie Ihnen auch außreißt, fie läßt Yhnen 
bo ein Büjchel Haare in ber Hand.“ 
Er hat da3 mit fehr wechjelndem Ge- 
Ichid jelbft immer wieder verfucht. Und 
das Endergebniß? „Sahſt Du ein 
Glück vorübergeh'n, Das nie ſich wie— 
| berfindet, ZfiRs gut, in einen Strom zu 
feh’n, Wo Alles wogt und fchmindet. 
— Hinträumend mird Vergeflenheit 
des Herzens Wunde fohließen; Die 
Seele fieht mit ihrem Leid Sich felbft 
borüberfließen.“ Er hatte Recht, wenn 
ı er in feinem Petfchaft ein von flürmis 
[hen Wogen umbergejchleudertesschiff 
führte mit der Umjcrift: “Telle est 
ma vie!” 


lagen unbemeglich, boch fonnte ich mer» 


Ausfägige in Deutidhland. 


Ueber die Verbreitung des Ausſatzes 

ı (Zeprofe) im beutfchen Reihe macht 

| das faiferlihe Gejundheitsamt in der 

neyeften Nummer feiner „Veröffentl.” 
die folgenden Angaben: 

An Preußen waren am 15. Dezem- 
be 1899 22 zmeifellos fetgeftellte Le- 
prafranfe amtlich bekannt (gegen 22 
im Borjahre); dapon ftammten 16 aus 
dem Kreile Memel, 1 au& dem reife 
Röffel; 1 hat fich in Livland, 2 inBra- 
filien, je 1 in Birma und auf ber in» 
fel Benang angeltedt. Bon ben 22 
Kanten waren 10 in ihrer !yamilie, 
11 im Lepraheim bei Memel unterge- 
bracht; doch follten von Erfteren no 
4 biß Ende bes Jahres 1899 in baste- 
prabeim übergeführt merben; eine 

| Krante befand fich im Anftitut für In- 
fettionstrantheiten zu Berlin. Außer 
ben 16 ficher feftgeitellten waren noch 
4 zweifelhaft Lepröſe im Kreiſe Me— 
mel vorhanden, die weiter beobachtet 
werden. In Hamburg waren Ende 
des Jahres 1898 10 Leprakranke amt⸗ 
lich delannt (im Vorjahre 9; hietvor 
befanben fi) 5, ſämmtlich Deutſche, in 
| Privatwohnungen, die andern, Aus» 
; länder, in —— — 
Bei Allen iſt die Anſteckung im Aus— 
Außerdem befand ſich 
ille Januar d. J. noch ein Lepra⸗ 
— Staatögebiet don Medien- 
Burg-Schwerin (gegen 1 im Morjahre). 
Yuß ben übrigen Bunpeitzaten ige 
* *8 


kIBROS 
— 


— — — 


X 


Memel, dem einzigen einheimiſchen Le= 
| 


bisher nicht zur Ausführung. 


| er alte 


—— ——— TI 
„Battle Ax⸗Tab ack 
attle U — 
ee ee Kg 30c 
„Soldier Boy‘sTabad. 
Soldier Boy Rauhtabad, Herbſt⸗ 
Gröffnungs-Bargain, 3 Padete für... 
FenftersRouicaug. 


Leinene Dpaaue Fenfter-Reulcaur, unten mit 
ſchwere Spigen, an guten Rollen befeftigt, fere 
tig aum Aufbängen, einfchließlich Zubehör, 
* mwerth, Gröffnungss 

i8 


10e 


VParlor⸗Tiſche. 
Varlor⸗Tiſch, dunkle Eichen-Politur, fancd ge⸗ 
drehte Beine, niedriges Sbelf, 65c werth, 29c 
SerbftsGröffnungss Preis, nur . o. ..» 
Eiferne Bettftellen. 

Eiferne Bettftellen, weik emaillirt, fÄhmere Bfo- 
—— — ularer Preis iſt 8298 
er s ⸗ 2 = 
eh. 1.59 
Bruffel Teppiche. 

Brufſels Teppiche, die allerneueften Entwürfe, 
gemein Oberfläche, jihinerer Body, großes 
Hortiment zur Auswanl, 9c die Yarh 45 € 
werth, Herbft:Gröffnungs- Preis, Yard . oO 
Männer: Hofen. 

Bon fhiwarzen und dunkelblau aeftreiften Wer: 
Reds gemacht, von erfter Klafie Schneidern ge- 
macht, bergeftellt, um dem rauben Gebrauch zu 
widerſtehen, regul. $1.50 69er 

Sorte, Herbft:Eröffnungs-PBrei® .. . . 
Jumpers für Männer. 
Aumpers für Männer, von extra fchiverem, blau 
tarrirtem Bingham gemadt,ein ftarfe® und gut 
aemacdtes Nadet, das für ic berlauft wird, 
Herbfi = Eröffnungs = Preis, 19€ 
7 ETF FRE EIER 
Knaben: Rappen. 
Golf: oder Stanley s Miten für Pnaben, ven 
sanzmwollenem Gaflimere und Worjted gemacht, 
affortirte Mufter, die Zöc Sorte, Herbit: 10€ 
Eröffnungs: Breit —— — 
Kaffees und Thec:flannen. 
1000 Blau und grau emaillirte Kaffees und 
Theelannen, 2, 3 und 4 Ouart Größen, nie für 
weniger ald 30c verfauft— 
Serbit:Eröffnungss Preis, nur 
Maſon Frucht⸗Jard. 
Mafons Furht:Gläfer, Ouart s Grüße, mit 
Dedel und Bummibänder vollftändig, 0 
SerbftsGröjfnungss Preis, 6 für. . 
Waſch⸗Töpfe. 
Grobe Sorte hölzerne Waſchzuber, 3 Reifen, 
befte Eagle Marke, requlärer 70c Berkaufsar- 
titel, Herbft:Eröifnungss 45: 


Herbfi- & 
Eröffnung! % 


Montag, 
Dienftag, 
Mittwoch, 
Sonnerſtag, 


den 17. 18., 19. und —— 
20. Septemnber. — 


— 


praberbe im beutfchen Reiche. Wo ſich 
fonft Lepra im deutfchen Reiche findet, 
hanbelt es fi um Franke, die im Aus- 
lande fih angeftedt haben, enimeber 
um Ausländer oder um Deutjche, bie 
zeitweilig im Auslande lebten. Was 
bie Lepra im Sreife Memel angeht, fo 
ift e& fraglid, ob in den amtlich bes 
tannt gewordenen Zahlen der Lepröjen 
fämmtliche Ausfägige im Kreife wirt: 
lich enthalten find. E3 bleibt das Be: 
denen beftehen, daß fich Lepra-Erfran- 
tungen im Kreife Memel der Kenntnif 
ber Uerzte und Behörden entziehen. 
Sicheren Aufſchluß kann nur eine plan 
mäßige Durforfhung des Kreifes 
na Lepraftanften gewähren. Eine 
folde Abfuchung bes Kreifes Meimel 
wurde bom preußifchen Medizinal- 
minifterium, wie auf der internationas 
len Leprafonferenz mitgetheilt wurde, 
in Augficht genommen. Sie fam aber 


— ei 
Zur Malaria⸗Forſchung. 


Prof. Robert Koch veröffentlicht in 
der „Deutſchen Mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ abermals einen Bericht über 
die Ergebniſſe ſeiner Malaria-For— 
ſchung, wonach es erfreulicherweiſe ge= 
lungen iſt, in Stephansort die Malaria 
faſt ganz zu beſeitigen durch Anwen⸗ 
dung richtiger Heilmittel und gewiſſe 
vorbeugende Maßregeln. Ob es mög⸗ 
lich ſein werde, einſt auch eine künſtliche 
Immunität gegen die Malaria zu 
ſchaffen (in ähnlicher Weiſe wie durch 
Behrings Heilſerum gegen die Diph⸗ 
therie), laſſe ſich, ſagt er, vorläufig 
nicht entſcheiden, ſo lange keine Mög⸗ 
lichkeit da ſei, die zur — der 
Immunität erforderlichen Giftfieffe zu 
erlangen. Profeffor Koch macht den 
Vorfchlag, nunmehr weitere DVerfuche 
nad gleichen Grundfäßen auch) in eines 
Mafariagegend auf deutfhem Boben 
anzuftellen, dameben aber auch bie 
Unterfuchungen in den Tropen fortzus 
ſehen. 

Als deutſche Malariagebiete dürf⸗ 
ten, nachdem die Malaria aus Wi 
helmshaben ziemlich verſchwunden 
wohl nur noch die Weichſelniederung 
und der Spreewald bei Berlin in Bes 
tracht lommen, in denen indeß die 
Malaria weder häufig noch bösartig 
auftritt. Andere gefährliche Malaria⸗ 
gebiete in Europa bilden hauptfächlich 
die pontinifhen Siümpfe bei Rom und 
der untere Lauf der Donau. 


— Bariante. — „Alfo, Pröfeffor 
Schieber trinkt fo gerne?" — Herr: 
a wahre Feuchte der Wiſſen⸗ 


— Uneriwartete Wendung. — Papaz 
DWeiht Du fhon, Luife, da uniere 
en 

— Run, &8 ift die b 
alte Drachen mal aus bem Haus 


Weiraet fie bean? 





